au 


Viertelfähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 11½ S Inſertionsgebühr für den Raum einer 


gr. 


fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


et 


citum 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


* 
— 


Nr. 575. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Dinstag, den 9. Dezember 1862. 


Bekanntmachung. 


Der diesjährige ſeit dem 16. v. Mts. hier verſammelt 25 


geweſene 16. Schleſiſche Provinzial⸗Landtag iſt, nachdem der⸗ 
ſelbe ſeine Arbeiten vollendet, heut Mittags 1 Uhr in her⸗ 
kömmlicher feierlicher Weiſe geſchloſſen worden. 
Breslau, den 8. Dezember 1862. 

Der Königliche Landtags⸗Commiſſarius, 
Wirkliche Geheime Rath und 
Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien. 
von Schleinitz. 

Telegraphiſche Depeſche. 

Turin, 2. Dez. Die „Italie“ meldet: Farini Miniſter⸗ 
Präſident ohne Portefeuille, Peruzzi Inneres, Caſſinis Juſtiz, 
Menabrea öffentliche Arbeiten, Longo Marine, Dudinot Hau: 
del. Petitti hat nicht angenommen. Man erwartet die Ant⸗ 
wort de la Rovere's und verſichert, daß Paſolini das Aeußere 
nicht annimmt. Die offizielle Zeitung ſoll morgen die defini⸗ 
tive Liſte bringen. (Wolff's T. B.) 
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Brieger 85%. Tarnowitzer 58. Wien 2 Monate 84%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 94 Oeſterreich. National⸗Anleihe 69%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
75%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135. Oeſterr. Banknoten 85%. 


ried⸗ 
ainz⸗ 


Roggen: matt. Dec. 46, Dec.⸗Jan. 45%, Jan.⸗ 


Febr. 45%, Frühjahr 45, — Spiritus: unverändert. Decbr. 14%, Dez. 
ur 2% Jan Febr. 14%, Frühjahr 15 — Rübdl: fil“ Der, 
14%, Frühjahr 13%. 
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15 Von Gottes Gnaden. ö 

Deer bekannte politiſche Schriftſteller, Herr Conſtantin Franz, hat 
vor Kurzem unter dem Titel: „Die Kritik aller Parteien,“) ein Buch 
erſcheinen laſſen, auf welches wir die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer 
zu lenken nicht verfehlen, obwohl die liberalen Parteien aller Art, die 
Conſtitutionellen wie die Fortſchrittspartei, ſehr ſchlecht in dem Werk⸗ 
chen wegkommen. Denn Herr Franz gehört bekanntlich zu der ent⸗ 
ſchieden conſervativen Partei. Um ſo intereſſanter aber iſt ſeine 
Theorie über das „Königthum von Gottes Gnaden“, und gerade weil 
Herr Franz ein politiſcher Schriftſteller iſt, auf welchen die conſerva⸗ 
tive Partei ſtolz iſt, theilen wir ſie unſeren Leſern mit. Sprächen wir 
uns über das „göttliche Königthum“ in ähnlicher Weiſe aus, jo h 
digten wir natürlich „deſtructiven Tendenzen“; da es aber von con⸗ 
ſervativer Seite geſchieht, ſo wird es wohl Gnade finden. Laſſen 
wir alſo den Conſervativen feine Anſichten über das kitzliche Thema 
entwickeln. Die betreffende Stelle lautet wörtlich folgendermaßen: 


) Berlin 1862, bei Ferdinand Schneider. 


„Der ſymboliſche Ausdruck der Verbindung der Hierarchie mit der 
ltlichen Gewalt, war die Krönung der Könige und Kaiſer. 
Was nun dieſe Sitte anbetrifft, ſo iſt ſie als Sitte ganz un⸗ 
verfänglich, und es entſpricht allerdings der chriſtlichen Geſin nung, 
den Glauben an die göttliche Sanction aller öffentlichen Inſtitute auch 
durch eine religiöſe Feierlichkeit zur Anſchauung zu bringen. Und wo 
könnte man ſich mehr dazu veranlaßt fühlen, als wo es den Schluß⸗ 
ſtein der ganzen bürgerlichen Ordnung gilt? Soll aber die Krönung 
etwas Anderes ſein, als eine fromme Sitte, und ſoll ſie insbeſondere 
ein Fundament für eigenthümliche Rechte bilden, ſo iſt ſie dazu 
gänzlich ungeeignet, und kann nur Verderben ſtiften, wenn man ſie 
dazu benutzen will. Das zeigten ſchon im Mittelalter die ärgerlichen 
Streitigkeiten, welche aus der päpſtlichen Kaiferfrönung entſprangen. 
Später wurden dann bekanntlich die Kaiſer überhaupt nicht mehr als 
römiſche Kaiſer gekrönt, ſondern nur als deutſche Könige, und waren 
um deswillen nicht minder römiſche Kaiſer. 

Im Zuſammenhang damit ſteht die Formel: 

Von Gottes Gnaden, 

von der auch ganz daſſelbe gilt, nämlich daß ſie eine ſehr gute Be⸗ 
deutung hat als Ausdruck einer frommen Geſinnung, aber ganz un⸗ 
brauchbar zur Bezeichnung irgend eines Rechts verhält⸗ 
niſſes iſt. Man meint wohl, es ſei doch wenigſtens ſo viel damit 
geſagt, daß das Königthum auf eigenem Rechte ruhe, aber auch dies 
it thatſächlich unrichtig. Auch Wahlkönige können ſich ja dieſer For⸗ 
mel bedienen, und thun es wirklich, wie auch die deutſchen Kaiſer tha= 
then, die doch gewiß nicht aus eigenem Rechte regierten. Louis Na⸗ 
poleon thut es auch. So nennen ſich desgleichen die katholiſchen Bi⸗ 
ſchöfe, welche von dem Capitel erwählt oder auch von oben her er: 
nannt werden, noch heute von Gottes Gnaden, obwohl ſie ihr Amt 
doch eben ſo wenig aus eigenem Rechte verwalten. Und es giebt gar 
keinen Grund, warum ſich nicht republikaniſche Magiſtrate 
ganz eben ſo nennen ſollten. Die alten Dogen von Venedig thaten es. 

Will man gleichwohl beſondere Rechte aus dieſer Formel ableiten, 
ſo kann das nur mit Hilfe des ſogenannten göttlichen Rechts geſche⸗ 
hen, d. h. durch Zerrüttung aller menſchlichen Rechtsver⸗ 
hältniſſe, deren bittere Folgen nicht blos die Völker, ſondern ins⸗ 
beſondere auch die Könige ſelbſt zu tragen haben. Denn wenn das 
Recht der Könige aus einem ganz anderen Quell fließen ſoll, als wo⸗ 
raus das bürgerliche Recht und die Verfaſſung fließen, ſo tritt das 
Königthum eben dadurch aus dem Zuſammenhang der öffentlichen In⸗ 
ſtitutionen und der geſammten Nationalentwickelung heraus. Es iſolirt 
ſich ſelbſt und wird und muß in dieſer Iſolirung zu Grunde gehen. 

Man nennt den König das Haupt ſeines Volkes, aber wo ſteht 
denn geſchrieben. daß das Haupt ein anderes Lebensprincip hätte, als 
der ganze Körper, da vielmehr ein jedes Glied, ſobald es aus dem 
Zuſammenhange des Lebens heraustritt, alsbald abſtirbt. Soll das 
Königthum auf einem von allen anderen Inſtitutionen verſchiedenen 
den ſtehen, auf einem ſogenannten göttlichen Rechte, ſo kann und 
wird das keine andere Wirkung haben, als daß es alsbald das Ver⸗ 


Kräfte zu regieren, verliert und, je mehr ihm das göttliche Recht zu 
Kopfe ſteigt, nur um ſo mehr dem Schwindel und der Lähmung ver⸗ 
fällt. Dies iſt keine theoretiſche Behauptung, ſondern eine geſchichtliche 
Erfahrung. 


ſtändniß des menſchlichen Rechtes und damit die Fähigkeit, menſchliche 


—  ———— 


So ſind die Stuarts durch ihre Einbildungen vom göttlichen Recht 
zu Grunde gegangen. Ganz eben ſo die Bourbons, nachdem unter 
Louis XIV. durch Boſſuet und die übrigen Hoftheologen die Lehre 
vom göttlichen Recht proclamirt worden war und dadurch das Ber: 
derben ſo anwuchs, daß es zu ſpät war, als man helfen wollte. Auch 
das Haus Waſa in Schweden iſt durch dieſe gefährliche Idee gefallen. 
Klare und kräftige Regenten hingegen haben ſich nie auf 
ein beſonderes göttliches Recht berufen, fendern ſich auf 
ihren geſchichtlichen Boden und auf die Landesverfaſſung geſtellt, und 
wenn ſie davon abweichen zu müſſen glaubten, den Staatszweck als 
Rechtfertigungsgrund angeführt. Dies alles iſt ſo wahr, daß man die 
Berufung auf ein göttliches Recht für den Vorboten des Unterganges 
einer Dynaſtie anſehen kann, weil es zeigt, daß ſich der Blick für die 
menſchlichen Verhältniſſe verdunkelt hat. 

Das göttliche Recht beſtreiten, heißt aber wahrlich nicht die Volks⸗ 
ſouveränetät lehren, ſondern umgekehrt iſt es eine unbezweifelbare That⸗ 
ſache, daß es eben das göttliche Recht iſt, welches als Gegenwirkung 
die Proclamation der Volksſouveränetät hervorgerufen hat, weil die 
abendländiſchen Völker ein ſolches Recht nun einmal nicht ertragen 
können noch wollen, welches man nur im Orient practiciren mag, wo⸗ 
ber es auch entlehnt worden iſt'). Kommt man ihnen gleichwohl mit 
ſolchem göttlichen Recht, fo antworten fie mit der Volksſouveränetät. 
Es iſt Gift gegen Gift, denn durch das Eine wie das Andere wird 
der geſchichtliche Zuſammenhang der Rechtsentwickelung zerriſſen. Iſt 
er aber einmal zerriſſen, ſo beſitzt der Legitimismus wahrlich nicht den 
Talisman, um den Bruch wieder zu heilen. 

Indem man nämlich ein göttliches Recht als ein von allen ande⸗ 
ren Rechten ganz verſchiedenes Weſen ſtatuirt, ſo folgt dann ganz un⸗ 
vermeidlich der Wahn, als ob dieſes göttliche Recht für ſich allein be⸗ 
ſtehen und ſich erhalten könne, wie ſehr auch alle anderen Inſtitutionen 
verändert ſeien. Wäre auch alles Alte in Feuer aufgegangen, und im 
ganzen Lande eine neue Ordnung entſtanden, wie durch die franzöſiſche 
Revolution geſchah, das ſoll das göttliche Recht nicht tangiren. Wären 
alſo die Bourbons vertrieben, ſo meinte man, es bedürfe nur ihrer 
Wiedereinführung, und die Reſtauration wäre fertig. Welchen Halt 
und Bedeutung aber ein bourboniſcher Thron haben könne in einem 
Lande mit napoleoniſchem Recht, mit napoleoniſcher Verwaltung und 
napoleoniſchem Kriegsweſen, darüber war kein Kummer. Natürlich 
hatte er gar keinen Halt, als den Schrecken, den die ausländiſchen 
Bayonnete zurückgelaſſen, und ſobald dieſer verflogen war, fiel die Re⸗ 
ſtauration in ihr Nichts zuſammen. 

Wie die katholiſche Kirche ihren Sakramenten einen ungerftörbaren 
Charakter zuſchreibt (nur freilich mit dem Remedium, daß der heilige 
Vater auch das Unzerſtörbarſte löſen kann), fo ſoll das göttliche 
Recht der Regenten unzerſtörbar fein. Mögen andererſeits Hundert: 
tauſende um Haus und Hof kommen, Gemeinden und Provin⸗ 
zen ihre Rechte verlieren, und ganze Republiken untergehen, wie 
Polen und das alte Venedig, welches doch zu den älteſten und 
ruhmreichſten Staaten Europas gehörte, — es iſt Alles nur menſch⸗ 
liches Unrecht und tangirt das göttliche Recht nicht. Aber 
ſelbſt Das, was durch ſolches menſchliches Unrecht erworben und occu⸗ 
pirt iſt, ſoll gleichwohl hinterher nach göttlichem Rechte beſeſſen wer⸗ 


Vergl. Zachariä, Vierzig Bücher vom Staate. 


Theater. 
Sonnabend, den 6. Dezember: Gaſtſpiel des Herrn Wachtel. 
(Wilhelm Tell.) 

Die Rolle des „Arnold“ war epochemachend in der Geſchichte die⸗ 
ſer hervorragendſten Oper Roſſinis. Das Werk hatte nach ſeiner erſten 
Aufführung in Paris im Jahre 1829 nur einen mäßigen Erfolg er⸗ 
rungen, und der erſt 37 Jahre alte Componiſt warf am Morgen nach 
der Vorſtellung im Unmuth ſeine Feder ins Feuer, mit dem feſten Ent⸗ 
ſchluß, nichts mehr für die Bühne zu ſchreiben. Der „Arnold“ wurde 
damals von dem berühmten Nourrit geſungen? Später erſchien 
Duprez in der Rolle, und von dieſem Augenblick ab begann die 
Oper eine Popularität zu gewinnen, die ihr ſeitdem unwandelbar ge: 
blieben iſt, und ſie zu einem glänzenden Edelſtein in dem Repertoir der 
„großen Oper“ erhoben hat. Es wird erzählt, daß Nourrit am erſten 
Abend des Auftretens von Duprez als „Arnold“ in ſtiller Zurückgezo⸗ 
genheit und voll banger Ahnung den Bericht über das Reſultat des 
Vortrages von „O, Mathilde“ erwartete, und daß, als man ihm den 
raſenden Beifall meldete, den Duprez davongetragen, der unglückliche 
Künſtler in eine tiefe Melancholie verfiel, deren blutiges Opfer er ſpä⸗ 
ter werden ſollte. Er ging nach Italien und endete dort als Selbſt⸗ 
moͤrder. g 

Der „Arnold“ gehört bei der hohen Lage der Partie zu den ſchwie⸗ 
rigſten Rollen im ganzen Bereiche der Tenoraufgaben, und gar mancher 
bewährte Sänger hat darin ſchon eine harte Niederlage erlitten. Un⸗ 
ſerm Gaſte jedoch mußte bei feiner trefflichen Entwickelung der höchſten 
Regiſter dieſe Rolle gerade den glänzendſten Triumph bereiten. Herr 
Wachtel iſt jetzt vielleicht auch der einzige Tenoriſt in Deutſchland, 
der die Partie in ihrer urſprünglichen Geſtalt zur vollſten Geltung zu 
bringen vermag. Wenn er die Strophe „O, Mathilde“, in der Wie: 
derholung um einen ganzen Ton höher nimmt, und das Organ immer 
noch mit edelſtem Wohllaut und reinſter Fülle durch die Räume des 
Hauſes dringt, da iſt die Wirkung wahrhaft elektriſch. In nicht ge⸗ 
ringerem Grade zündete fein Vortrag in dem Duett mit „Mathilde“ 
und in dem darauf folgenden Terzett mit „Tell“ und „Walter Fürſt“, 
das wir dieſesmal ebenfalls in der vorgeſchriebenen Tonart hörten. Der 
Sänger überwältigte die koloſſale Aufgabe aber nicht nur in Hinſicht 
des Organs mit Leichtigkeit, ſondern ſein Vortrag zeichnete ſich auch 
durch hinreißende Wärme und Leidenſchaft im Ausdruck aus, und das 
enthuſtasmirte Publikum konnte nicht unterlaſſen, ihn nach jeder Num⸗ 
mer mit wiederholtem ſtürmiſchen Hervorruf zu beehren. 

Lebhafte und allgemeine Anerkennung wurde auch Frau Ellinger 
zu Theil, welche die „Mathilde“, eine eigentlich außerhalb ihres Re⸗ 
pertoirs liegende Partie, in kürzeſter Friſt ſtudirt, und trotz ſichtlicher 
Indispoſition glücklich durchzuführen wußte. — Der „Tell“ iſt eine 
anerkannt treffliche Leiſtung des Herrn Rieger, als welche ſie ſich 
auch diesmal bewährte. Ein Gleiches gilt von dem „Walter Fürſt“ 
des Herrn Prawit. Die epiſodiſchen Rollen der „Hedwig“ und des 
„Gemmi“ waren mit Frl. Weber und Frl. Olbrich angemeſſen be⸗ 
ſetzt, und Herr Erdmann (Fiſcher) fang das Fiſcherlied wenigſtens in 


recht anſprechender Weiſe. Später freilich ſchien er alle Haltung zu 
verlieren. Der „Geßler“ endlich hat von jeher das Schickſal gehabt, 
erſt ausgelacht und dann umgebracht zu werden. Mögen jo alle 
Wütheriche verſcheiden! 

Das Haus war in allen Räumen gefüllt, was übrigens bei dem 
Gaſtſpiel des Herrn Wachtel bereits ſelbſtverſtändlich iſt. 

Nächſt der heute (Montag) ſtattfindenden Vorſtellung des „Poſtillon“ 
tritt der Sänger, ſo viel wir hören, noch dreimal auf, und zwar als 
„Tamino“ (Zauberflöte), „Eleazar“ (Jüdin), und „Manrico“ (Trou⸗ 
badour). M. K. 


Friedrich der Große und der Müller Arnold. 

(Vortrag vom Herrn Prof. Dr. Eberty am 7. d. im Muſikſaale 

der Univerſität gehalten,) 

Der Fortſchritt der Menſchheit zum Beſſeren geht nicht gradeaus, 
er bewegt ſich in einer gewundenen Linie, gleich dem ſcheinbaren Gange 
der Geſtirne, welche auch oft rückläufig werden, obgleich ſie in der 
That auf ihrer Bahn ohne Unterbrechung weiter ſchreiten. Wenn man 
davon ſich überzeugen will, ſo muß man einen Standpunkt der Be⸗ 
ſchauung wählen, von dem aus man nicht blos einen kleinen Theil 
des Weges, ſondern den ganzen Weg überſehen kann. 

Gerade ſo verhält es ſich mit dem Lauf der Weltgeſchichte. Auch 
fie zeigt uns gewiſſe ſcheinbar rückläufige Perioden, und die Richtung 
des Weges iſt für diejenigen, welche in ſolchen Zeiten leben, und nur 
die kurze Strecke betrachten, welche ſie ſelbſt gerade jetzt zurücklegen, 
ſehr niederſchlagend und entmuthigend. Aber ein Rückblick auf die 
Vergangenheit kann uns überzeugen, daß wir doch nur relativ und 
vergleichsweiſe, aber nicht wirklich und ein für allemal rückwärts gehen. 

Auch wir befinden uns im gegenwärtigen Augenblicke in unſerem 
Staatsleben auf einer Bahn, welche viele in die Vergangenheit zurück⸗ 
zuleiten ſcheint, und da wird denn zur Berichtigung ſolcher Anſchauung 
nichts ſo ſehr geeignet ſein, als ein Rückblick auf die Zuſtände unſeres 
Vaterlandes, in einer Zeit, die noch nicht ein volles Jahrhundert hinter 
uns liegt. . 

Die damals weltberühmte Begebenheit mit dem Müller Arnold iſt 
wohl geeignet, uns zum Gegenſtand für eine ſolche Betrachtung zu 
dienen. 

Merkwürdigerweiſe ſind zwei Müller während der Regierung des 
großen Königs Gegenſtand der Aufmerkſamkeit von ganz Europa ge⸗ 
worden. Ein Windmüller und ein Waſſermüller. Der erſtere hatte 
feine Mühle fo nahe bei dem Schloſſe Sansſouci, daß Friedrich durch 
das Geklapper derſelben bei ſeinen Arbeiten geſtört wurde. Der König 
hätte dieſe Mühle gern beſeitigt, und den Platz wo ſie ſtand in ſeine 
Gartenanlagen mit hineingezogen. Er verſprach dem Müller eine 
andere Mühle, und erklärte ſich außerdem bereit, alles zu bezahlen, 
was für die Abtretung des Eigenthums gefordert würde. Der Müller 
weigerte ſich aber ein für allemal zu verkaufen. Friedrich ließ den 
eigenwilligen Mann vor ſich kommen, und ſprach mit drohender Ge⸗ 
berde: Weiß er nicht, daß ich ſein Herr bin, und daß ich ihm ſeine 
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Mühle nehmen kann, ohne einen Groſchen dafür zu geben? Der 
Müller erwiederte: Ja, ja, Ew. Majeſtät, wenn das Kammergericht in 
Berlin nicht wäre! Da wandte der König ſich zu feiner Umgebung 
und ſagte: Ich ſehe wohl, meine Herren, wir müſſen unſeren Plan 
ändern. Zu dem Müller aber ſprach er: Nachbar, behalte deine 
Mühle, deine Antwort gefällt mir. — Dieſe Begebenheit iſt in Proſa 
und Verſen in Deutſchland, England und Frankreich damals verherr⸗ 
licht worden, und man hat ſogar ein Theaterſtück daraus gemacht. 
Die Mühle ſteht noch heut, und Friedrich Wilhelm III. hat ſie dem 
Nachfolger jenes Rechthabers ſogar eingelöſt, als ſie ſchuldenhalber 
verkauft werden ſollte. = 

Diefer Müller von Sansſouci iſt es zwar nicht, mit dem wir uns 
heute beſchäftigen wollen, allein auch Er kann uns Anlaß geben, mit 
Einem Blicke den ungeheuren Fortſchritt zu überſehen, den wir ſeit 
jener Zeit in Bezug auf Sicherheit des Rechts und des Beſitzes gethan 
haben. Denn glauben Sie wohl, daß ſich heutzutage noch in ganz 
Europa ein Jubelgeſchrei erheben würde, wenn ein Koͤnig einem Müller 
ſeine Mühle nicht mit Gewalt fortnimmt, um ſich einen Garten an⸗ 
zulegen? 8 

Unſer Müller nun, den wir heut kennen lernen wollen, hieß Arnold, 
und wohnte im kroſſener Kreiſe in der Neumark. Er beſaß mit ſeiner 
Frau zuſammen die ſogenannte Krebsmühle bei Pommerzig, welche dem 
Beſitzer dieſes Gutes, dem Major Graf v. Schmettau eine jährliche 
Erbpacht in Korn zu entrichten hatte. Seit dem Jahre 1773 zahlte 
Arnold dieſen Zins nicht mehr, unter dem Vorwande, daß der Beſitzer 
des oberhalb der Mühle liegenden Gutes Kay, der Landrath v. Gersdorf, 
1770 einen Karpfenteich angelegt habe, durch welchen der Zufluß des 
Waſſers zur Mühle gehemmt werde. Graf Schmettau war der An⸗ 
ſicht, daß die Handlung des Gersdorf ihn in ſeinen Rechten nicht be⸗ 
einträchtigen konnte, um jo weniger, als die Mühle fortwährend im 
Gange blieb, zum beſten Beweis, daß der behauptete Waflermangel 
gar nicht vorhanden war. Dennoch wollte er ſich mit Arnold gütlich 
auseinanderſetzen, und bot demſelben mäßige Zahlungstermine an. 
Arnold wollte ſich aber auf nichts einlaſſen. Es kam zum Prozeſſe, 
und die Mühle wurde am 7. Sept. 1778 vom pommerziger Gerichte 
für 600 Thlr. an den Meiſtbietenden, einen Steuerbeamten in Züllichau 
verkauft. 

Die Arnoldſchen Eheleute beſchwerten ſich hisrüber bei der neu⸗ 
märkiſchen Regierung zu Küſtrin, wurden aber abgewieſen, und die Frau 
Arnold reichte darauf eine Bittſchrift unmittelbar bei dem Könige ein, 
in welcher ſie um eine militäriſche Commiſſion bat, welche hauptſäch⸗ 
lich das ihr durch Gersdorf zugefügte Unrecht feſtſtellen ſollte. Dies 
ſonderbare Verlangen gründete ſich auf eine von dem großen Könige 
nach Beendigung des jährigen Kriegs erlaſſene Bekanntmachung, 
durch welche Friedrich erklärt hatte, wie es zwar ſein landesväterlicher 
Wille fei, daß Jedermann ſich wie bisher in Juſtiz⸗, Finanz und 
anderen Sachen an die vorgeſetzten Collegien wenden, und von dieſen 
Recht und Gerechtigkeit erwarten ſolle, daß jedoch aber auch ein Jeder, 
wenn er von dem ihm widerfahrenen Unrecht überzeugt ſei, ſich geradeg 


doch des göttlichen Rechtes nicht theilhaftig ſein ſoll. 


den, und 1 wenn ein italieniſcher Potentat, der im Vergleich zu dem 
alten Venedig von geſtern iſt, ſein Land verliert, dann iſt das 


göttliche Recht verletzt, und wo möglich ein Kreuzzug zu predi⸗ 


gen, um es wieder herzuſtellen. 

So lehren und handeln dieſelben Leute, welche ſonſt den Mund voll 
nehmen von den Strafgerichten Gottes, welche Strafgerichte aber ſon⸗ 
derbarer Weiſe nur gerade Diejenigen nicht treffen dürfen, die ſich ſelbſt 
auf göttliches Recht berufen, ſondern nur das gemeine Volk, welches 
Ach, wenn 
Ihr wirklich ein göttliches Recht beſitzt, dann überlaßt 
auch unſerm Herrgott die Entſcheidug darüber, der es wohl 
am beſten verſtehen muß, und wollt nicht der göttlichen Gerechtigkeit in 
die Arme fallen, wenn es ihrer Weisheit beliebt, die Könige und Ge— 
waltigen dieſer Welt zu richten, über welche kein anderes Gericht be- 
ſteht! Wenn Ihr aber von dem Gräuel der Revolution ſprecht, — 
wo iſt denn ſolcher Gräuel groß gezogen, wenn nicht vor Allem 
unter dem bourboniſchen Regiment, welches die Peſtbeule 
für ganz Europa geworden? Gewiß iſt es nicht immer der 
Schlimmſte geweſen, den hinterher die Strafe traf, aber warum ſoll 
es denn bei den Königen anders ſein, als bei andern Menſchen, wo 
ſich die Sünden der Väter auch an den Enkeln rächen? Und wenn 
ſo viele Rechte gewaltſam zerſtört und niemals wieder hergeſtellt wur⸗ 
den, — warum ſoll es denn gerade dieſes einzige dynaſtiſche Recht 
ſein, woran das allgemeine Heil hängt? Gerade darin liegt ja das 
Verſöhnende der Geſchichte, daß ihre Wirbel das Hohe wie das Nie— 
drige erfaſſen, gleich wie der Blitzſtrahl die Eiche und den Grashalm 
trifft, und eben dadurch die Ahnung einer höhern Macht und einer 


hoöhern Ordnung erweckt wird, vor der ſich alle Menſchen beugen fol- 


len, gleichviel, ob in Purpur oder in Lumpen geboren, 
ſind ſie Alle. 

Bleibt es gleichwohl eine natürliche Regung des menſchlichen Her⸗ 
zens, der gefallenen Größe Theilnahme zu zollen, ſo wird es doch nicht 
minder auf das perſönliche Benehmen ankommen, ob ſolche Theilnahme 
verdient iſt oder nicht. Wer ſich alſo ein göttliches Recht zuſchreibt, 
der ſoll auch an eine göttliche Pflicht glauben, und demgemäß ſich in 
die Breſche werfen, um in der Vertheidigung, ſeines göttlichen Rechts 
zu ſiegen oder zu fallen. Will oder kann man dies nicht, ſo bleibt 
nur ein Weg der Ehre übrig, welcher Entſagung heißt. Dahingegen 
das Weite ergreifen, um aus ſicherer Ferne, und mit allen Genüſſen 


Staubgeborne 


des Lebens umgeben, Plane zu ſchmieden, welche die Getreuen in Tod 


und Verderben ſtürzen, iſt ein Benehmen, das bei allen denkenden Leu⸗ 
ten nur Verachtung erregen kann. Und das ſcheint wohl der augen⸗ 
fälligſte Beweis gegen das göttliche Recht, wenn ſolche Charaktere ſeine 


Früchte ſind. 


So RN es 10 mit dem göttlichen — N 


Pren fe n. 

Pl. Berlin, 7. Dezbr. [Der Landrath zur Megede. — 
Beſchlagnahme der „Berliner Allgemeinen Zeitung.“ — 
Diplomatiſches.] Wie an dieſer Stelle vor etwa 8 Tagen gemel- 


. det worden, lag es in der Abſicht, den Landrath zur Megede aus 
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Freyſtadt in Schleſien zur Dispoſttion zu ſtellen. 
Zeitung“ der eigentliche Moniteur des Miniſteriums von Bismarck, 
theilt die Ausführung dieſer Abſicht mit. Der Gemaßregelte gehört im 
Abgeordnetenhauſe zur Fraktion von Rönne, alſo zur Rechten des 
Hauſes (nicht zur Fraktion von Bockum⸗Dolſſs, wie ein hieſiges Blatt 
ſagt). Wie man hört, iſt nicht allein die Haltung des Hrn. zur Me: 


Die neueſte „Kreuz⸗ 


mündliche Aeußerung gegen Perſonen aus maßgebenden Kreiſen über 
die Situation, Veranlaſſung zu der gegen ihn beſchloſſenen Maßregel 
geworden. Bei der Gründung des Nationalfonds bedurfte es für die 
außerhalb der Majorität des Abgeordnetenhauſes Stehenden erſt eines 
Vorgehens angeſehener Altliberalen, bevor ſie ſich zur Theilnahme daran 
entſchließen konnten; es wird ſich bald zeigen, daß der Nationalfonds 
e q ae Ren hs ausſchließlich für die Mitglieder der Fortſchrittspartei gez 


ö NM 


gründet worden iſt. — Heute Morgen iſt hier die „Berliner Allge— 
meine Zeitung“ (Organ der Conſtitutionellen) polizeilich mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden. Schutzmänner nahmen in der Expedition des 
Blattes, ſo wie auf der Poſt ſämmtliche Exemplare fort. Als Grund 
der Maßregel (eine Angabe deſſelben iſt von der Behörde nicht gemacht 
worden) iſt wohl der Leitartikel: „Zur Situation“ anzuſehen. 
Es liegt uns eins der wenigen Exemplare vor, welche in die Hände 
der Abonnenten vor Ausführung der Beſchlagnahme gelangt ſind. 
Der betreffende Artikel iſt allerdings in etwas ſcharfen Ausdrücken ge⸗ 
ſchrieben, es iſt darin geſagt, der von der Reaktion ſelbſt gegen die 
Regierung erhobene Vorwurf der Thatenloſigkeit ſei ein durchaus be- 
gründeter und es müſſe daher trotz des beſten Willens der einzelnen be⸗ 
theiligten Perſonen die Macht der Verhältniſſe zu einer entſchiedenen 
Reaction hindrängen, wenn nicht bald ein durchgreifender Syſtemwechſel 
eintrete. Es bleibt trotz Alledem fraglich, ob der Staatsanwalt eine 
Anklage erheben wird. — Die Etats⸗Arbeiten ſind jetzt ſo weit vor⸗ 
geſchritten, daß das Budget für 1863 vollſtändig abgeſchloſſen iſt, das 
Indemnitäts⸗Geſetz ſoll demnächſt in Angriff genommen werden, ob 
das Budget pro 1864 vorgelegt wird, ſteht noch nicht feſt. Die Cal⸗ 
culatur⸗Beamten in den Miniſterien klagen über die großen Schwierig- 
keiten, welche der jetzige budgetloſe Zuſtand verurſacht. — Eine endgil⸗ 
tige Entſcheidung in Bezug auf die Beſetzung der vacanten Diploma⸗ 
ten⸗Poſten ſoll in den nächſten Tagen erfolgen. Man ſpricht von 
einer Berückſichtigung, welche dabei auch Herrn von Uſedom finden 
ſoll, zu deſſen Nachfolger in Frankfurt der jetzige Unterſtaatsſekretair 
von Sydow beſtimmt wäre, den wiederum der Graf von Eulen— 
burg erſetzen ſollte; doch ſcheint dieſe Angabe noch der Beſtätigung zu 
bedürfen. ö 


t Berlin, 7 


Dezbr. [Deutſch⸗Däniſches. — Ein neuer 
Königskandidat für Griechenland. — Die montenegrini— 
ſche Frage. — Erzbiſchof Felinski in Warſchau.] Die Vor⸗ 
ſchläge Lord John Ruſſell's zur Schlichtung des deut: däniſchen Conflic⸗ 
tes haben eben ſo wenig Ausſicht auf Annahme von Seiten des Herrn 
Hall und der Partei, die ihn wider Willen des Königs von Dänemark 
am Ruder erhält, als alle andern, welche eine Gleichberechtigung des 
deutſchen Elementes herbeiführen würden. Der Conflict wäre alſo, 
nachdem die internationalen, direkten Verhandlungen reſultatlos verlau⸗ 
fen ſind, dahin angelangt, daß die Dänen mit Waffengewalt zur Ver⸗ 
nunft gebracht werden müßten. Ich habe Sie vor Monaten auf dieſe 
Löſung aufmerkſam gemacht und habe hinzugefügt, daß Preußen allein 
und in ſeiner Eigenſchaft als europäiſche Großmacht das Werk der 
Beſtrafung in die Hand nehmen müßte. Dieſe Anſicht halte ich auch 
heut noch aufrecht, ich gehe weiter und behaupte, daß Preußen die 
nächſten drei Wintermonate nicht verſtreichen laſſen dürfte, ohne den 
Widerſtand der Dänen ein für allemal gebrochen zu haben. 
müßte fein, wenn unſere Verhältniſſe es geſtatteten, weil dies aber nicht 
der Fall iſt, ſo halte ich es für beſſer, es geſchähe jetzt noch kein ent⸗ 
ſcheidender Schritt gegen Dänemark. Die europäiſche Diplomatie it 
ohnehin nur halb überzeugt davon, daß Deutſchland in dieſer Angele: 
genheit keine Hintergedanken verfolgt. Es iſt andererſeits auffallend, mit 
welcher Indifferenz das deutſche Volk den Gang der Ereignifje in die⸗ 
ſem Streite ſeit einiger Zeit verfolgt. Dieſe Indifferenz richtet ſich 
aber ausſchließlich gegen den unverſieglichen Notenwechſel, deſſen alle 
Welt herzlich ſatt iſt. Die Diplomatie theilt dieſe Indifferenz; ſie hat 
ganz andere Fragen zu behandeln. — Zunächſt die griechiſche, in Be⸗ 
treff deren ich Ihnen heut nur mittheilen kann, daß diplomatiſche Mit⸗ 
theilungen, heut hier eingegangen, offiziell beſtätigen, daß die Kandida⸗ 


endgiltig beſeitigt ſind, und daß der Prinz Heinrich der Nieder— 
lande die meiſten Ausſichten hat, von den drei Schutzmächten dem 
Griechenvolke als ihr künftiger Herrſcher, anempfohlen zu werden. — 
Der Fürſt Mirko iſt in Wien ſehr freundlich aufgenommen worden; 
er wird aber den Bau von Blockhäuſern an der Militärſtraße nicht 
hintertreiben können. Er hatte ſich, wenn dies die einzige Abſicht war, 


welche ihn nach Wien führte, dies ſelbſt ſagen können. Er ſoll aber 


Weges an ſeine Perſon wenden tonne, um von derſelben Gerechtigkeit 
zu erbitten. — In einer ſolchen Aufforderung hatte der König ſich 

aus mehrfachen Rückſichten bewogen gefühlt. Während des 7jährigen 
Krieges war fein Geiſt durch die militäriihen Angelegenheiten fo aus⸗ 
ſchließlich in Anſpruch genommen worden, daß er ſich um Civilſachen 


ſo gut wie gar nicht bekümmern konnte, und er hat zu verſchiedenen⸗ 


malen von ſeinen Hauptquartieren aus Befehle nach Berlin geſandt, 


mit der Weiſung, daß man ihm andere als Kriegs angelegenheiten gar 


nicht melden ſolle. Nun war der Krieg glorreich beendet. Friedrich's 


Genius hatte einer Welt von Feinden gegenüber geſtanden, und ſein 


Name und fein Ruhm erfüllten die Welt. Aber das Reich, zu deſſen Vergröße⸗ 
rung dieſer Kampf gefochten worden war, lag verwüſtet da. Viele Städte 
und Dörfer waren faſt von dem Erdboden verſchwunden. Die Felder waren 
unbebaut, und die vielfach von Feinden aller Nationen ausgeplünderten 
Bauern hatten nicht einmal Saatkorn, um ihren Acker zu beſtellen. 
Durch das falſche Geld, welches Friedrich hatte prägen laſſen, um ſeine 
Soldaten zu bezahlen, war der Credit untergraben, und nach einer 
23jährigen Regierung war er im Beſitz eines zwar vergrößerten, aber 
auch gänzlich verarmten und ruinirten Landes. Die Vorſehung gönnte ihm 
noch fernere 23 Jahre, während welcher ſein Genie mit einer Umſicht 
und Thätigkeit ohne Gleichen dieſen Schaden wieder gut machen 
konnte, ſo daß er ſeinem Nachfolger ein wohlgeordnetes Reich und 
einen gefüllten Staatsſchatz hinterlaſſen hat. 
Eine ſo ungeheure Aufgabe zu löſen, fühlte er ſich ſtark genug, 
aber auch ſich allein traute er die Einſicht und Kraft zu, welche zu 
ſolchem Werke gehört, und wahrlich, er überſchätzte feine Fähigkeiten 
nicht. Er war ſeinem Zeitalter faſt nach allen Richtungen vorausge⸗ 
eilt, und die unbedingteſte Hingebung der geſammten Bevölkerung und 
ihr unbegrenztes Vertrauen in ſeine Kraft und Weisheit erleichterte die 
Rieſenarbeit. 

Neben dem materiellen Wohl des Staates war es aber ganz be⸗ 
ſonders die Rechtspflege, welche ſeine unausgeſetzte Sorgfalt in An⸗ 


ſpruch nahm. Es wurde ihm klar, daß auf dieſem Gebiete eine voll⸗ 


ſtiändige Umwandelung des Beſtehenden nothwendig ſei, und es iſt be⸗ 
kannt, daß wir ſeinem klaren Blicke, und den Anleitungen, welche er 
den Reformatoren unſerer Geſetzgebung vorzeichnete, es zu danken ha⸗ 
ben, daß wir in Preußen unbeſtreitbar die beſten Gerichte und ver— 
gleichsweiſe die wohlfeilſte Gerechtigkeitspflege haben, und daß in keinem 
anderen Lande der Welt auf ſo gleiche und unparteiiſche Weiſe dem 
Armen und dem Reichen Recht geſprochen wird, wie bei uns. Den⸗ 
noch waren Friedrich's Anſchauungen gerade auf dieſem Gebiete nicht 
frei von Irrthümern. Bei der Art und Weiſe, wie er abſolut alles 
ſelbſt that, bekam er durch die vielfach an ihn gelangenden Beſchwerden 
Kenntniß davon, daß Prozeſſe auf unverhältnißmäßige Weiſe verſchleppt 


wurden, und daß mancher Kläger und Verklagte, namentlich aus dem 


Bauernſtande, zu Grunde gehen mußte, bevor ſeine Sache entſchieden 
werden konnte. Das war eine unausbleibliche Folge der Weitſchwei⸗ 
figfeit und Unbeholfenbeit des damaligen gemeinen deutſchen Prozeſſes, 
welcher auch 5 noch in einigen Winkeln Deutſchlands fortvegetirt, 


gede als Abgeordneter, ſondern ebenſo ſeine offne und = des Prinzen Alfred und des Herzogs von Leuchtenberg nunmehr 


Das] 


noch einen andern Zweck verfolgen, und darüber erzählt man ſich Fol⸗ 
gendes: Der Einfluß Rußlands in jenen Gegenden iſt lahm gelegt, 
Frankreich hat in dieſem Augenblicke vielerlei andere Geſchäfte abzuwik⸗ 
keln, England iſt der intime Freund des Sultans, Montenegro aber 
kann ſo nicht fortbeſtehen, und da ſoll es entſchloſſen ſein, ſich unter 
das Protektorat des Kaiſers von Oeſtereich zu ſtellen. Europa 
würde Nichts dagegen haben und der Kaiſer würde mit beiden Hän⸗ 
den zugreifen. Es iſt dies ein Gerücht, deſſen Wahrheit ich nicht ver⸗ 
bürgen mag. — Diejenigen Freiwilligen aus den Jahren 1813—15, 
welche zugleich Ritter des eiſernen Kreuzes ſind, alſo auch alle Beam⸗ 
ten dieſer Kategorie, ſollen bei Gelegenheit des 50jährigen Jubiläums 
des Aufrufs: „An mein Volk“ im künftigen Jahre eine beſondere Er⸗ 
höhung der Penfion, reſp. des Ehrenſoldes bewilligt erhalten. — Einem 
Schreiben aus Warſchau entnehme ich, daß der Erzbiſchof Felinski in 
dieſem Augenblicke Hand an eine radikale Reform der Ausbildung und 
Disziplin der niedern katholiſchen Geiſtlichkeit in Polen legt, und daß 
er zwei junge, energiſche Männer ſich zu Mitarbeitern an dieſem ſchwie⸗ 
rigen Werke auserſehen hat: den Grafen Conſtant Lubienski und den 
Abbé Popiel, deren erſterer Biſchof von Auguſtow, der letztere Biſchof 
von Plock werden ſoll. 

Juf.⸗Regt. 
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e 6. Dezbr. 
noch vor Plymouth. Wie wir hören, hat die Galen Selen 
Befehl erhalten, vor Plymouth bis auf Weiteres liegen zu bleiben. 

Wehlau, 3. Dezbr. [Vom Kreistage.] Der beute hier verſammelte 
Kreistag erklärte, einige in dem amtlichen Theile des Kreisblatts aufgenom⸗ 
mene politiſche Artikel, namentlich diejenigen, welche von der Militär⸗Reor⸗ 
ganiſation und den Ergebenheits⸗ Adreſſen handelten, für nicht dahin gehörig 
und dem Zwecke des Kreisblatts widerſprechend, und erwählte eine Kommiſ⸗ 
ſion, welche zu berathen habe, welche Erlaſſe in dem amtlichen Theile des 
Kreisblattes künftig aufzunehmen ſeien. Der Landrath erkärte, in Folge 
dieſes Beſchluſſes ſoſort die Redaktion des Kreisblatts niederlegen zu müſſen 
und dieſelde nicht fortführen zu Sinnen. In Folge dieſer Erklärung wurde, 
nachdem der erſte Kreisdeputirte abgelehnt hatte, der zweite 1 
mit der Redaktion des Kreisblatts beauftragt. (K. H. Z.) 

Gumbinnen, 5. Dezbr. [Diejenigen Landwehr⸗Offi⸗ 
ziere] des hieſigen Kreiſes, welche die öffentliche Aufforderung zur 
Betheiligung am Nationalfonds mit unterzeichnet hatten, ſind nunmehr, 
nachdem ſie auf die Anfrage des ihnen vorgeſetzten Kommandos die 
Unterſchriften als die ihrigen anerkannt haben, auf Dinstag den 9. d. 
zur weitern Verantwortung vorgeladen worden. 


Deutſchlan d. 


Aus Baden, 5. Dez. [Heinrich v. Gagern] iſt von dem 
Organ des badiſchen Ultramontanismus amtlich als Namenſammler 
für den großdeutſchen Reformverein angekündigt. Dieſer Mann, 
deſſen Name vor 13 Jahren nahezu angebetet wurde, ſieht ſich jetzt 
durch eine politiſche Mittelſtellung in den Händen eines journaliſtiſchen 
Organes, das badiſche Oppoſition treibt, indem es die Hefe ekler Per⸗ 
ſönlichkeit rückſichtslos aufrührt, eines Organes, das der gebildete Mann 
lieſt, wie er einmal ausnahmsweiſe eine für die unterſte Volksſchicht 
berechnete Jeſuitenmiſſion anhört, eines Organes, deſſen ganze Rich⸗ 
tung zu % dem Ultramontanismus angehört, dem es auch zumeift 
feine Entſtehung verdankt und beiläufig auch mit dem Reſte von % dem 
Großdeutſchthum. Von dieſem Blatte ſich gerühmt ſehen, mußte Ga⸗ 
gerns Geſchick ſein? Die großdeutſche Partei des Landes ſcheint Werth 
darauf zu legen, daß gerade in Heidelberg der erſte badiſche Reform⸗ 


und von dem ich Ihnen mit drei Worten durd) ein Beiſpiel einen Be⸗ 
ch griff geben kann, wenn ich erzähle, daß dem Spruchcollegio der Uni: 
verſität Marburg im vergangenen Jahre eine Rechtsſache vorgelegen 
hat, bei welcher es ſich um 50 Thlr. handelte, die einige Laſtträger zu 
fordern hatten, und daß dieſer Prozeß ſeit 8 Jahren ſpielte, und be⸗ 
reits das 11. Erkenntniß in demſelben ergangen war. Sie können ſich 
denken, wie noch ganz anders das vor 100 Jahren zuging. 

Daß das Verfahren ſchlecht ſei, erkannte Friedrich, aber er glaubte, 
daß auch der Richterſtand ſchlecht ſei, und in beſtändigem Mißtrauen 


beargwohnte er feine, Juſtizeolligia, die er ganz ungerechter Weiſe für. 


beſtechlich und rabuliſtiſch hielt. Alles juriſtiſche Verfahren war ſeinem 
militäriſchen Sinne verhaßt, und Advokaten und Richter ſtellte er dabei 
ganz auf gleiche Stufe, zu größtem Unrecht gegen ſeine Richter, welche 
über dem damals allerdings ſchlechten Advokatenſtand weit erhaben 
waren. Ein fernerer Irrthum des Königs war es, daß er die Schäd⸗ 
lichkeit der Patrimonialgerichle nicht erkannte, und auch niemals Willens 
war, dieſelben zu beſeitigen. Das hing mit der hohen Meinung zu⸗ 
ſammen, die er von dem Adelsſtande hatte, welchen er für eine noth— 
wendig bevorzugte Kaſte anſah, nicht nur weil er ſich ſelbſt zu dem⸗ 
ſelben rechnete, ſondern hauptſächlich auch, weil er dieſen Stand für 
die ausſchließliche Pflanzſchule feiner Offiziere anſah, und ein Heer mit 
bürgerlichen Befehlshabern ſich gar nicht denken konnte, während die 
adligen Offiziere ihm ſeiner Meinung nach überall zum Siege verhelfen 
mußten. Ein Irrthum, verzeihlich bei einem Fürſten, der die Erfah⸗ 
rungen von 1806—1815 nicht gemacht hatte. 

Neben dieſen Anſchauungen von dem Rechtsweſen ſtand nun die 
damals vollkommen in der Meinung aller Menſchen begründete Ueber⸗ 
zeugung des Königs, daß er in Perſon eigentlich ſelſt der hoͤchſte Rich⸗ 
ter im Lande, und als ſolcher wohl berechtigt und berufen ſei, in allen 
Dingen, peinlichen und bürgerlichen, ſelbſt nach eigenem Belieben und 
eigener Ueberzeugung Recht zu ſprechen. Daß die Juſtizeollegia in 
feinem Namen Erkenntniſſe abfaßten, das ſah er für keine bloße Form 
an, ſondern er meinte, daß nur die Unmöglichkeit, alle Prozeſſe ſelbſt 
zu entſcheiden, was er gern gethan hätte, ihn noͤthigte, ſich Stellver: 
treter zu ſchaffen. Daß aber wahre Gerechtigkeit nur dann beſtehen 
kann, wenn die Perſönlichkeit des Richters, und deſſen fubjective An: 
ſicht aus dem Spiele bleibt, das war ihm nicht klar. Er wußte nicht, 
daß die Gerechtigkeit weſentlich einer feſten, eiſernen, unzerbrechlichen Form 
bedarf, und daß nur dieſe feſte Form vor Willkürlichkeit und Parteilichkeit 
ſchützt, und daß ein Volk nur dann ſicher iſt, unparteiiſche und gerechte 
Juſtiz zu empfangen, wenn das formelle Recht über dem materiellen 
ſteht, und daß ſelbſt die größten Härten alsdann und die größten Un⸗ 
billigkeiten in einzelnen Be vorkommen müſſen, weil eben alles 
Menſchliche unvollkommen iſt. 

Der Grundſatz: Piat 5 pereat mundus, iſt das nothwen⸗ 
dige Prinzip des Richterſtandes. — Friedrich aber wollte, daß das 
Recht überall auch die Billigkeit berückſichtige, und daß namentlich der 
Arme gegen den Reichen zuweilen auch gegen den Buchſtaben des Ge⸗ 
ſetzes geschützt werde, und er ſah nicht ein, daß ein ne Verlangen 


aller VVV . und Ungerechtigkeit Thür und Thor öffnen mußte, 1 wenn 
man ihm nachgäbe. Auf dieſe Art fand er ſich durch ergehende 
Rechtsſprüche oft in ſeinem natürlichen Gefühle verletzt, und er hat 
nicht ſelten mit Machtſprüchen gewaltſam eingegriffen, auch hierin ſei⸗ 
ner Ueberzeugung nach keineswegs ein Unrecht verübend, ſondern nur 
von ſeiner unbeſchränkten und abſoluten Königsgewalt Gebrach machend. 
Der königliche Machtſpruch, obgleich der deutſchen Rechtswiſſenſchaft 
vollkommen fremd, war damals doch etwas Hergebrachtes, und in 
Preußen war man durch Friedrich Wilhelm J. an ſolches unmittelbare 
Eingreifen des königlichen Willens in den Lauf der Juſtiz ſo gewöhnt, 
daß die Machtſprüche foͤrmlich den Charakter eines Rechtsinſtituts an⸗ 
genommen hatten. Noch in dem neuen auf Friedrichs Befehl angefer⸗ 
tigten Geſetzbuche findet ſich der Machtſpruch von mehr als einer Stelle 
erwähnt, wenngleich die Gerichte angewieſen wurden, ſich bei ihren 
Entſcheidungen nicht daran zu kehren, und noch in dem Inpaltsver⸗ 
zeichniß zu unſerm heut geltenden Landrecht findet ſich der Artikel 
Machtſpruch mit einer Reihe darauf bezugnehmender Paragraphen. 
Dieſe Paragraphen ſind indeſſen im Texte des Landrechts vollſtändig 
ausgemerzt worden, wozu hauptſächlich die in Folge der franzöſiſchen 
Revolution inzwiſchen in die weiteſten Kreiſe gedrungenen erläuterten 
Anſichten über Recht und Rechtſprechung die Veranlaſſung gaben. 
Friedrich ſelbſt aber war in den Ideen von der abſoluteſten und unbe⸗ 
ſchränkteſten Herrſchaft des Königs über Recht, Freiheit und Leben der 
Unterthanen groß geworden, er hatte in ſeiner Jugend dieſe Macht 
ſelbſt auf das grauſamſte erdulden müſſen, und ſo iſt es nicht zu ver⸗ 
wundern, daß der alternde König nicht mehr fähig war, die - freieren 
Ideen, welche die Zeiten mit ſich brachten, zu vollſtändiger Wirkſam⸗ 
keit in ſich aufzunehmen. Er hatte auf ſeinem Wege Preußen groß 
gemacht, wie ſollte er ſich entſchließen, nun einen andern einzuſchlagen? 
Wo es ihm ſchien, daß ein Gericht ungerecht erkannt habe, da nahm 
er keinen Anſtand zu befehlen, wie der Urtheilsſpruch zu lauten habe, 
und ſo verfuhr er auch in dem Falle des Müller Arnold. 

Nachdem dieſer wiederholt mit Beſchwerden ſich an den König ge⸗ 
wendet, ließ derſelbe den Müller am 21. Auguſt 1779 in Potsdam 
zu Protokoll vernehmen, wobei nur deſſen Klage gegen Gersdorf zur 
Sprache kam, und das Verhältniß zu. Graf Schmettau ganz unerwähnt 
blieb. Schon Tages darauf wies der König die Regierung zu Küſtrin 
an, einen Commiſſarius zu ernennen, welcher in Gemeinſchaft mit un 
in Züllichau ſtehenden Oberſt v. Heuking die Sache unterſuchen ſollte. 
Die neumärkiſche Regierung ernannte ihren Rath Neumann zum Com⸗ 
miſſarius. Der Oberſt aber, ſtatt ſich dem königl. Befehl zufolge ſelbſt 
ver Unterſuchung der Sache zu unterziehen, übertrug dieſelbe ſeinem 
Auditeur. Dieſer war ein von der Regierung in Küſtrin wegen ſchlech⸗ 
ten Betragens ehemals kaſſirter Advokat, und er benutzte aus Rache 
dieſe Gelegenheit, um den Bericht an den König fo zu entwerfen, daß 
die Regierung dadurch in Verdacht der Parteilichkeit kommen mußte, 
denn Heuting ſchickte dieſen Bericht ſelbſtſtändig ein, und ebenſo die RE 
gierung den ihrigen. Diefe hatte durch ihren Commiſſarius an Die 
und Stelle 5 daß Arnold 8 genug habe, und ſeine Mühl 


‘ \ x 


tiſchen Ueberzeugung bildet dabei das Stichblatt der inneren wie der 
auswärtigen Oppoſition. Es iſt nur zu bedauern, daß das ofſiciöſe 
Blatt zuweilen ohne Noth eine gereizte Parteihaltung ſchon in der er: 
fen Darlegung feines politiſchen Standpunktes einnimmt. Cs wird 
dadurch ſein natürlicher Einfluß gemindert, und es erhalten die Gegner 
ſehr erwünſchte formelle Anhaltspunkte der Widerlegung, an denen ſie 
ſich auf Koſten der Begriffe mit ſehr derben Worten ſchadlos zu 
halten pflegen. Concretes Leben, parlamentariſche Bewegung werden 
bir bald durch den Zuſammentritt der Commiſſion für den Entwurf 
eines Polizeiſtrafgeſetzbuches erhalten (11. Dezember); es iſt dies der 
Vorläufer des baldigen Wiederzuſammentrittes der Stände, für welche 
einzelne Neuwahlen noch im Gange, aber in der Preſſe kaum mit der 
nöthigen Energie behandelt ſind. Für unſere Kammer iſt gleichwohl 
die Bildung einer parlamentariſchen Initiative eine mehr und mehr 
begriffene Nothwendigkeit. 

Karlsruhe, 4. Dez. (Aufhebung des Ober— Kirchen 
raths.] Das heutige Regierungsblatt enthält folgende Verfügung des 
. Miniſteriums des Innern: 

„Unter Bezug auf die landesherrliche Verordnung vom 1. d. Mts., die 
Aufbebung des katholiſchen Oberkirchenraths betreffend, wird zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß dieſe Behörde mit dem 9, Dezember dieſes Jahres 
ihre Geſchäfte einſtellen wird. Nach Vereinbarung, mit dem erzbiſchöͤflichen 


rdinariate wird mit dem gleichen Tage der latholiſche Oberſtiftungsrath 
ſeine Wirkſamkeit beginnen. 


ig, 6. Dezbr. [Sieg der Liberalen.] Im Laufe des 
geſtrigen Tages fand die Stadtverordnetenwahl durch die Wahlmänner 
ſtatt, um das wie alljährlich ausſcheidende Drittel zu ergänzen. Mit 
großer Majorität fiegte die liberale Partei mit dem Motto „Wahrheit 
und Recht“, fo daß die conſervative Partei bei aller löblichen Anftren: 
gung nicht einmal einen Erſatzmann durchbringen konnte. 


It alien. 

[Der Kronprinz von Preußen. 
Antonelli.] Der „Morning-Poſt“ wird von 
hier geſchrieben: Einige italieniſche und deutſche Blätter berich⸗ 
ten, daß der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen unlängſt 
von einer Deputation neapolitaniſcher Flüchtlinge, die in Rom leben, 
eine förmliche Adreſſe empfangen hätten. Ich bin ermächtigt, Ihnen | 
aus beſtimmteſter Quelle zu bemerken, daß, obgleich Ihre königl. Hohei⸗ 
ten Briefe und Zuſchriften von Individuen erhalten haben konnen, eine 
Adreſſe von einer Deputation, wie die erwähnte, nicht an ſie gelangt iſt. 
Ich erlaube mir, bei dieſer Gelegenheit auch zu erklären, daß die Zu⸗ 
ſammenkunft zwiſchen dem König von Neapel und J k. H. aus⸗ 
ſchließlich eine Höflichkeitsſache war und, wenigſtens allem Anſcheine 
nach, mit politiſchen Beweggründen nicht im entfernteſten Zuſammen⸗ 
bange ſtand. — Die Feinde Italiens rühren ſich im Süden bedeutend, 
um, was Ratazzi geſäet, zu erndten, namentlich die Muratiſten, welche 
in der jetzigen Haltung des Kaiſers Napoleon eine Aufforderung er⸗ 
blicken, für ihren Prätendenten zu werben. Da die Murats in Italien 
gar keinen Anhang im Volke haben, ſo iſt dieſe Agitation reine Spe⸗ 
kulationsſache, und es kommt darauf an, wie viel die Partei der 
„France“ am franzöſi chen Hofe aufwenden will; an Geſindel wird es 
dann nicht fehlen, um den bourboniſchen Banden mit muratiſtiſchen 
Concurrenz zu machen. Vorläufig ſoll das neue Journal „Napoli“ dem 
neuen Retter die Pfade ebnen. — Die „Gazette de France“ meldet, 
Cardinal Antonelli, der bisher blos Diaconus war, bereite ſich jetzt 
vor, ſich zum Prieſter ordiniren zu laſſen. 

Frankreich. 
* Paris, 5. Dez. [Das Budget der Stadt Paris. — 
Franzoͤſiſche Freihelt. — Griechiſches. — Calembours. — 
Ratazzi's Vater .] Der geſtrige „Moniteur“ füllt 15 Spalten 
mit dem Berichte des Seinepräfecten, Herrn Haußmann, über das 
ſtädtiſche Budget. 


Leip 


Rom, 29. Nov. 
Muratiſten. 


Die Pariſer haben bekanntlich das Privilegium, 
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enorme Steuern zu zahlen, ohne auch nur 45 geringſte Wort über 
die Verwendung dieſer Summen mitreden zu dürfen. Von einer 
Controle der ſtädtiſchen Finanzen iſt ebenſowenig die Rede. Dergleichen 
Geſchäfte nimmt der Präfect großmüthig auf die eigenen Schultern. Der 
Staatsrath muß zwar das Budget genehmigen, aber der Präfect über: 
ſchreitet daſſelbe mit oder ohne Virements nach Gutdünken, und das 
Gefolge des ſtädtiſchen Paſchas, die vom Kaiſer ernannten Municipal⸗ 
räthe, ſagen pflichtſchuldigſt zu Allem „Ja“. Der Rechnungshof re: 
vidirt zwar alle zwei bis drei Jahre die ſtädtiſchen Budgets, monirt 
auch — damit nicht Läſtermäuler behaupten, er beziehe ſein Gehalt 
für nichts — einige Ausgabepoſten; dadurch wird aber weder eine 
Ueberſchreitung gut gemacht, noch Herrn Haußmann ein Herzeleid be⸗ 
reitet. Noch nie hat man wohl eine abnormere, irrationellere Finanz: 
verwaltung geſehen, als die der erſten Stadt des europäiſchen Feſtlan⸗ 
des, welcher perfide Schmeichler und alberne Kleinſtädter beſtändig vor⸗ 
ſchreien, ſie ſei die Metropole der Intelligenz und der Herd der Civi— 
iifation. Das Budget der Stadt Paris für 1863 iſt auf nahe an 
194 Millionen veranſchlagt. Die Ausgaben heben ſich natürlich, wie 
in jedem anſtändigen Budget, bis auf den letzten Centime gegen die 
Einnahmen. Davon kommen 128 Millionen auf die ordentlichen und 
außerordentlichen Einnahmen und Ausgaben, der Reſt auf das Supple— 
mentar⸗ und Special⸗Budget. Es befinden ſich ganz ſtattliche Poſten 
in der Reihe dieſer 194 Millionen, die wohl das Budget der größern 
Hälfte der europälſchen Staaten übertreffen. Es hält ſchwer, ſich 
prima vista in dieſen Aufſtellungen zurechtzufinden, in denen man 
reichlichen Stoff zu lehrreichen Beobachtungen finden kann. Nur zwei 
Zahlen will ich einſtweilen zuſammenſtellen, die deutlicher als alle an⸗ 
dern für die Pracht und Herrlichkeit der Haußmann'ſchen Regierung 
prechen. Für Reinigung und Begießung der Straßen, Wege und 
Trottoirs von Paris find vorgeſehen für das Jahr 1863: 3,080,500 
Franken; für den Volksunterricht, mit Inbegriff der Neubauten und 
Reparaturen der Schulhäuſer, Penſtonen ꝛc. während der gleichen Pe: 
riode: 3,309,955 Franken. Alſo 3% Millionen von 194 für den 
Unterricht! kaum etwas mehr, als für dre Straßenreinigung und die 
Hälfte etwa von dem, was die Unterhaltung des Straßenpflaſters und 
des Macadam (6,689,500 Fr.) koſtet. Und der Herr Präfect weiſt 
noch mit Stolz auf die ungeheure Summe hin, welche unter ſeiner 
Verwaltung auf die Erziehung der heranwachſenden Generationen ver— 
wandt wird! Von den 403 Schulen, welche die Stadt Paris unter— 
hält, befinden ſich, wenn man 8 proteſtantiſche und jüdiſche Stadt—⸗ 
ſchulen abzieht, 233 unter Leitung von Laien und 162 unter Leitung 
von geiſtlichen Corporationen! Außerdem unterſtützt die Stadt aus ih: 
ren Mitteln 2 Privatſchulen, welche weltliche, und 18, welche geift: 
liche Vorſteher haben. Wenn man felbft die gebildete und bemittelte 
Bevölkerung, welche Privatſchulen und höhere Anſtalten zu ihrer Ver⸗ 
fügung hat, ſogar auf 600,000 Seelen anſchlägt, was wohl viel zu 
hoch iſt, ſo bleiben immerhin nur etwa 400 Schulen für eine conglo⸗ 
merirte Maſſe von über einer Million menſchlicher Weſen übrig. So 
ſieht es in der Hauptſtadt aus, die durch ihre Boulevards, ihre Squa⸗ 
res und ſonſtigen Prachtbauten als das achte Weltwunder gepriefen 
wird. Wie mag es nun mit der nothdürftigſten Bildung dieſer Fah⸗ 
nenträger der Civiliſation in den Pyrenäen, in der Vendee, in den 
auvergnatiſchen Bergen oder in den Hautes⸗Alpes ꝛc. ausſehen? — 
Ein Präfect berichtete unlängſt nach Paris, daß die Stimmung ſeines 
Departements eben nicht günſtig für die nächſten Wahlen zum geſetz⸗ 
gebenden Körper ſei. Bald darauf erhielt er die Weiſung vom Mi⸗ 
niſter des Innern, den ärgſten Schreier abzufaſſen und ihn nach Mar⸗ 
ſeille zu ſchaffen, von wo man ihn nach Algier expediren würde. Der 
Präfect nahm Anſtand, ſo ohne Weiteres zur Exportation zu greifen, 
und ſchrieb nochmals nach Paris, mit der Verſicherung, daß wohl in 
ſeiner Provinz Oppoſition vorhanden, aber von ſtaatsgefährlichen Um⸗ 
trieben keine Spur ſei und dieſe doch allein ein ſo ſummariſches Ver⸗ 
fahren rechtfertigen könnten. Tags darauf ſchickte ihm Herr v. Per⸗ 
ſigny eine Liſte von zwölf angeblich gefährlichen Individuen des De⸗ 
partements und bedeutete dem Präfecten, er habe ohne Verzug einen 
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derſelben i wäblen and nach Meriae RER zu laſſen. Man 
kenne in Paris beſſer die Umtriebe ſeines Departements, als er ſelbſt. 
Nur durch den Schrecken könnte man dieſer Oppoſition des Volkes 


Meiſter werden. Was war zu thun? der Sündenbock, ein armer re⸗ 
publikaniſcher Schmied, ward auf Befehl des Präfecten arretirt, ohne 
Urtheil nach Marſeille gebracht und befindet ſich jetzt ſchon in Algier. 
Dieſe Geſchichte theilt man ſich bier mit, als ſei ſie in Indien paſſirt, 
um das Aufſichtscabinet zu täuſchen. — Es geht das Gerücht, der 
Kaiſer habe dem König Otto und der Königin Amalie vorgeſchlagen, 
den Herzog von Leuchtenberg zu adoptiren. Die Leuchtenberg ſtammen 
bekanntlich aus Baiern. — Victor Emanuel hätte, ſcheint es, lieber 
die Kammer aufgelöſt und Ratazzi am Ruder erhalten, wenn die po— 
litiſche und namentlich die finanzielle Lage des Landes es geſtattet hätte. 
Dem König, welchen am Tage des Rücktritts Ratazzi's das ſchlechte 
Wetter verhinderte, auf die Jagd zu gehen, legt man in Turin den. 
Witz in den Mund: „Allons, je vois qu'il faut decidement garder 
la Chambre.“ — In Rennes ſtarb vor einigen Tagen der Vater 
Ratazzi's im Alter von 88 Jahren, wo er als penſionirter Offizier des 
erſten Kaiſerreichs lebte. Er war Ritter der Ehrenlegion, des Ordens 
von St. Louis und der eiſernen Krone. 

Paris, 5. Dezember. [S erbiſche Waffenvorräthe.] Die 
„Patrie“ enthält eine Depeſche aus Bukareſt vom 4. d., welche mel: 
det, nach ſichern Anzeigen habe eine Unterſuchung bewieſen, daß eine 
gewiſſe Menge Waffen, deren Beſtimmung unbekannt ſei, durch die 
Fürſtenthümer paſſire. Die Beſchlagnahme derſelben ſei ſofort bewirkt 
worden. — Die ſerbiſche Regierung habe hierauf officiell das Eigen⸗ 
thum dieſer Waffen für ſich in Anſpruch genommen und die freie 
Paſſage derſelben auf das rumäniſche Gebiet verlangt und in Folge 
deſſen ſei die Aufhebung des Sequeſters angeordnet worden. 


[Aus Mexico.] Daß den aus Mexico ausgewieſenen ſieben Franzoſen, 
Herrn Jecker an der Spitze, ein ſchreiendes Unrecht zugefügt worden, bat 
der „Moniteur“ vorgeſtern entwickelt; indeſſen ſcheint die mexicaniſche Re⸗ 
gierung doch keineswegs ihre Befugniſſe ſo arg überſchritten zu haben. Eine 
in Mexico ſelbſt in franzöfifher Sprache erſcheinende Monatsſchrift ſtellt 
den Sachverhalt etwas anders dar, als die Gönner des Herrn Jecker. Am 
2. Oktober geſchah die Feſtnahme der Franzoſen, Tags darauf richteten 
die Geſandten Nordamerikas (Thomas Corwin), Preußens (v. Wagner, der 
zugleich Frankreich und Spanien vertritt), Ecuadors, Venezuela's und Peru's 
eine Note an den Miniſter La Fuente, und dieſer antwortete noch an dem⸗ 
felben Tage, nicht trocken (sechement) wie der „Moniteur“ ſagt, ſondern 
ſehr höflich, daß die Regierung die Ausweiſung nicht willkürlich, ſondern 
nach reiflichſter Erwägung verfügt habe, da die Ausgewieſenen durch ihr 
Verhalten notoriſch die Neutralität verletzt hätten, welche ſie unter den ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſen hätten beobachten müſſen. Der Geſandte von 
Peru beruhigte ſich, wie er ſchriftlich erklärte, bei dieſem Beſcheide; die an⸗ 
dern Geſandten ſchwiegen, nur Herr v. Wagner, der noch einen beſonderen 
Proteſt eingereicht und ein ordentliches Gerichtsverfahren gegen die Beſchul⸗ 
digten gefordert hatte, ſchickte Herrn La Fuente am 9. Oktober einen Proteſt 
des Hauſes J. B. Jecker u. Comp. zu, worauf der Miniſter am 24. Okt. 
unter Rückſendung dieſes Schriftſtückes erklärte, der Präſident Juarez könne 


ſouveränen, durch die Verfaſſung garantirten Befugniſſe verfügt habe. 

Jecker und ſeine ſechs Leidensgefährten ſind am 5. Oktober von 170 Mann 
davalerle von Mexico nach Guanojuola escortirt worden, wo ſie am 
13. Oktober angelangt waren. Sie ſollten nach Manzanillo am ſtillen 
Ocean gebracht werden, baten aber um die Vergünſtigung, lieber nach Ma⸗ 
tamoros oder nach Tampico am mexicaniſchen Meerbuſen gehen zu dürfen. 
Feat hatte ſein Schickſal reichlich verdient; denn ſeine Correſpondenz mit 

rankreich, welche man aufgefangen und in franzöſiſcher und ſpaniſcher 
Sprache veröffentlicht hat, qualificirt ihn als Intriganten und Landesver⸗ 
räther. Was die andern ſechs verſchuldet haben, darüber weiß die erwähnte 
Monatsſchrift keine weitere Auskunft zu geben. 

Neue Kanonenboote.] Man ſchreibt dem „Meſſager du Midi“ 
über eine neue Art von eiſernen Kanonenbooten, mit denen man kürzlich 
ſehr intereſſante Verſuche im Hafen von Toulon angeſtellt hat. Es ſind 
leichtgebaute eiſerne Schiffe, die ſehr leicht auseinandergelegt, innerhalb 
36 Stunden, die Dampfmaſchine einbegriffen, wieder aufgeſtellt und mit 
Artillerie, Proviant, Munition ꝛc. voll tändig eingerichtet werden können. 
Die erſten derartigen Fahrzeuge, die man für den Krimkrieg errichtet hatte, 
ließen viel zu wünſchen übrig, namentlich in Bezug auf innere Einrichtung 
und Lüftung. Selten war in Gegenden mittlerer Temperatur die Hitze in 
den einzelnen Schiffsräumen unter 38 bis 40 Grad. 
glaubt man durch das neue Modell vollkommen beſeitigt zu haben. Außer⸗ 
dem iſt der Schiffsraum in einzelne waſſerdichte Kammern eingetheilt. ee a ee a rss w —F—F—A—V—rrrr—r—— Rn ͤ ͤ ͤ a a 
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in voller ee Haare being dein an In anal Kanmaailı A RER BET ae wa Se ſei, zum ſchlagendſten Beweiſe für die Frivolität 
ſeiner Beſchwerden. Der Bericht des Oberſten aber ſtellte die Sache 
ſo dar, als hätte man der Mühle das Waſſer entzogen, und dem Müller 
dadurch die Möglichkeit genommen, feinen Erbpachtzins zu bezahlen. 
Friedrich erhielt beide Berichte gleichzeitig, und eben ſo groß wie 
das Mißtrauen war, welches er gegen ſeine Civilbehörden hegte, war 
auf der andern Seite das Vertrauen, welches er in ſeine Officiere ſetzte, 
die ſich im Kriege als tüchtig bewährt hatten. So hielt der König 
denn ohne Weiteres den Heuking'ſchen Bericht für den ſachgemäßen, 
und erließ den ſehr beſtimmt abgefaßten Befehl an die Regierung, den 
Müller Aaglos zu ſtellen. Dem Müller, fo lautete die Ordre, iſt hart 
und widerrechtlich begegnet worden, das ergiebt der Bericht des Oberſten 
v. Heuking, der ſich feiner Commiſſion gehörig unterzogen hat und 
recht auf den Grund der Sache gegangen iſt. Hätte die Regierung 
ſelbſt die Sache gründlicher unterſucht, ſo hätten Höchſtdieſelben nicht 
nöthig gehabt, andere Leute dahin zu ſchicken. Es iſt ja nicht zu ver: 
antworten, Se. Majeſtät werde ſie Alle zum Teufel jagen und Andere 
dahin ſetzen, denn fie find nicht das Brodt werth.- 

Die Regierung ernannte nun eine neue Commiſſion, ließ viele Zeugen 
von beiden Seiten vernehmen, und berichtete in einem gründlich moti⸗ 
virten Gutachten, daß der Müller ſich im Unrecht befände und der 
Oberſt die Sache nicht gründlich genug habe unterſuchen laſſen. Der 
König indeſſen war von ſeiner Meinung nicht abzubringen, und es er⸗ 
bitterte ihn, daß die Behörde nicht dahin zu bringen war, fo zu ent: 
ſcheiden, wie er es für Recht hielt. Nach verſchiedenen Zwiſchenver⸗ 
fügungen, deren Umſtändlichkeit und ſchnelle Aufeinanderfolge uns einen 
Einblick in die grandioſe Arbeitskraft eines Herrſchers thun läßt, welcher 
einem einzelnen Rechtsfalle ſoviel von ſeiner Zeit zu widmen vermochte, 
erging dann am 28. Novbr. ein Befehl an das Kammergericht in 
Berlin, die Sache kurz und ohne viele Weitläufigkeiten abzuthun, und 
ohne Anſtand zu berichten. Das Kammergericht ließ ſofort die Akten 
durch einen reitenden Boten von Küſtrin holen, und am 7. Dezbr. 
wurde der Kammergerichtzrath Ransleben zum Referenten ernannt, 
welcher mit ſolchem Eifer arbeitete, daß er ſchon am folgenden Tage 
zwei Relationen in Sachen Arnold contra v. Gersdorf und contra 
v. Schmettau dem im Pleno verſammelten Collegio vortrug. Nur in 
einem geringen Nebenpunkte wurde die Entſcheidung zu Gunſten des 
Arnold geändert, in allen übrigen aber das Erkenntniß der neumärki⸗ 
ſchen Regierung befätigt. Das Kammergericht beſchloß, an den Wort: 
laut des königl. Reſeripts ſich haltend, und wohl auf böſe Dinge gewärtig, 
dem Könige nur kurz anzuzeigen, daß die Sache abgemacht, und die Akten 
nach Küſtrin zurückgeſchickt ſeien. Eine Abſchrift des Erkenntniſſes ſelbſt legte 
man nicht bei. Allein fie kannten Friedrichs Eifer und Scarfblic 
wenig, wenn fie meinten, auf dieſe Art fortzukommen. Noch an dem: 
ſelben Tage gelangte eine in den herbſten Ausdrücken abgefaßte Ordre 
an den Chefpräſidenten des Kammergerichts, Juſtizminiſter v. Dörn: 
berg, das Erkenntniß einzuſchicken. 
1779 lautet: 

Wenn ich jemals einen abgeſchmackten Bericht erhalten habe, ſo iſt 


bern ſich aufthue, und ſie hat dai bekannte abel Gründe. 
Zwiſchen Reformverein und Nationalverein dreht ſich überhaupt zur 
Zeit die Hauptbewegung der Preſſe; die Richtung der „Karlsr. Ztg.“ 
mit den im Lande bekannten und wohlangeſehenen Trägern ihrer poli⸗ 

Dieſe Ordre vom 10. Dezem 


es derjenige geweſen, welchen ich von meinem Kammergericht in Sachen 
des Müllers Arnold — — unter geſtrigem Dato erhalten habe. Aus 
ſolchem habe ich zwar vernommen, daß dieſe Sache abgeurtheilt und 
das Endurtheil — zur Publikation an die Parteien zugefertigt ſei; 
wie dies Urtheil aber ausgefallen und aus was für entſcheidenden 
Gründen ſo und nicht anders geſprochen worden, davon geſchieht auch 
nicht mit einer Silbe Meldung. Ich hätte gedachtem meinem Kam⸗ 
mergericht doch mehr Vernunft und Ueberlegung zugetrauet, und jeder 
Menſch von nur mittelmäßigen Einſichten wird erſtaunen, daß eines 
der erſten Landesjuſtizeollegien, welches andeen zum Muſter dienen ſollte, 
ſich nur hat einfallen laſſen können, mir über eine Rechtsſache einen 
ſo unvernünftigen Bericht abzuſtatten, in welchem mir nicht einmal die 
ausgefallene Sentenz und deren Gründe auch nur mit einem einzigen 
Worte angezeigt worden ſind Noch alberner aber wird ſolches da⸗ 
durch, daß Ihr durch meine in dieſer Sache erlaſſenen Ordres wohl 
urtheilen könnet, daß ich auf deren Entſcheidung vorzügliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit richte und alſo mit dergleichen Anzeige unmoglich mich begnü: 
gen koͤnne. Ihr möget daher ſelbſt bedenken, was für eine niedrige 
Meinung von meinem, Eurem Präſidio untergebenen Kammergericht 
und deſſen Verfahren in Rechtsſachen dadurch erwecket werden müſſe, 
und ich kann nicht anders, als Euch und demſelben dieſe Nachläſſig⸗ 
keit zu verweiſen und hiermit auf das Forderſamſte eine kurze, jedoch 
deutliche Anzeige des Endurtheils und deſſen Gründe und ſpäteſtens 
gegen zwei Uhr Nachmittags zu erfordern. 

Natürlich gehorſamte man fofort. 

Ueber den ferneren Verlauf beſitzen wir die eigne handſchriftliche 
Aufzeichnung des bei der Sache betheiligten Referenten Ransleben. Die: 
ſer erzählt: 

Am nächſten Tage, Sonnabend, kam gegen 11 Uhr eine andere 
Cabinetsordre an den Großkanzler v. Fürſl, worin der König ihm be: 
fahl, er ſolle mit denjenigen drei Räthen, welche das Urtheil in der 
Arnoldſchen Sache minutüiret hätten, um 2 Uhr aufs Schloß vor ihn 
kommen. Der Präſident v. Rebeur kam um % auf 12 Uhr zu mir 
gefahren, notificirte mir den Befehl des Königs und ſagte mir, da der 
König nur 3 Räthe zu ſprechen verlange, ſo könne er keine anderen 
dazu ernennen, als die Verhörsabtheilung, bei welcher ich ſtand, näm⸗ 
lich den Kammergerichtsrath Friedel, Geheimenrath Kircheiſen und mid). 
Als er aber das Originalurtel nachſah, bemerkte er, daß Kircheiſen 
ſolches nicht mit unterſchrieben hatte. Er änderte daher ſeine Meinung 
und beſtimmte nunmehr den Kammergerichtsrath Graun dazu; denn 
der Herr Präfident v. Rebeur fürchtete, der König möchte das Drigi- 
nalurtel ſehen wollen und würde ungehalten ſagen, daß ihm Jemand 
geſchickt werde, der das Urtheil nicht mit unterſchrieben habe. 

Der Präſident v. Rebeur inſtruirte mich, daß ich als Referent das 
Wort führe und dem Könige ganz kürzlich diejenigen Gründe vorlegen 
müſſe, welche das Kammergericht, wie geſchehen, zu erkennen bewogen 
hatte. Meiner lieben Frau ſagte ich hiervon nichts, ſondern allein 
meinem Schwiegervater, welcher mir guten Muth zuſprach, ſowie ich 
denn überhaupt keine Furcht bei mir verſpürte, weil ich in meinem 


Gewiſſen überzeugt war, daß ich bei Entſcheidung der Arnoldſchen 
Sache nach meinem beſten Wiſſen und Ueberzeugung zu Werke gegan⸗ 
gen war. Um 1 Uhr fuhr ich zum Großkanzler, wo ich ſchon den 
Kammergerichtsrath Friedel und Graun vorfand. Der Großkanzler 
inſtruirte uns, was wir, wenn wir vor den König kommen würden, 
zu beobachten hätten, und hierauf fuhr er gegen 2 Uhr mit uns in 
ſeinem Wagen auf das Schloß. Wir gingen in das Zimmer, welches 
gleich hinter dem großen Saale kommt. Wir trafen daſelbſt einen 
Heiducken, durch welchen der Großkanzler dem Könige melden ließ, daß 
er mit uns da ſei. Kurz nachher wurden wir vor den König geführt. 
Wir gingen 3 Zimmer durch, in dem vierten, einem kleinen Zimmer 
mit einem Fenſter, war der König. Zuerſt ging der Großkanzler, die⸗ 
ſem folgte ich auf dem Fuße nach, hinter mir kam Friedel, dann 
Graun. Vor der Thür im Zimmer ſtand ein Schirm, gegen welchen 
wir uns mit dem Rücken ſtellten. Der König ſaß mitten in der Stube, 
ſo daß er uns geradezu anſehen konnte, mit dem Rücken gegen den 
Kamin, worin das Feuer brannte. Er hatte einen ſchlechten Hut auf, 
welcher nach Form der Predigerhüte geformt war, einen Ueberrock von 
Mordore, Moll oder Sammet, welches ich nicht recht unterſcheiden konnte, 


Er war nicht friſirt. Drei kleine Bänke, mit grünem Tuch beſchla⸗ 
gen, ſtanden vor ihm, worauf er die Fuße zu liegen hatte. Er hatte 
eine Art von Muff oder Rouleaux vor ſich, worin er die eine Hand 
hatte, an welcher er große Schmerzen zu haben ſchien. In der andern 
hatte er die Arnoldſche Sentenz. Er lag auf einem Lehnſtuhl, zur 
Linken ſtand ein Tiſch, worauf verſchiedene Papiere lagen und zwei 
goldene Doſen, reich mit Brillanten gerne aus welchen er von Zeit 
zu Zeit Tabak nahm. 

Außer uns war noch im Zimmer der Geheime Cabinetsrath 9. 
der an einem Pulte ſtand, und ſich zum Schreiben fertig machte. Der 
König ſah uns an und ſagte: Tretet näher, worauf wir noch einen 
Schritt vorwärts thaten, ſo daß wir nicht 2 Schritt von ihm entfernt 
waren. Er frug uns drei: Seid Ihr Diejenigen, welche die Arnold'ſche 
Sentenz gemacht haben? Wir beantworteten dies mit einer Verbeu⸗ 
gung, indem wir Ja ſagten. Der König wandte ſich hierauf an den 
Kammergerichts⸗Rath Friedel und frug ihn diejenigen Fragen, welche in 
der Zeitung vom 14. Dezember 1779 aufgeführt ſind, und ſagte uns 
alles Dasjenige, was das der gedachten Zeitung einverleibte Protokoll 
enthält, und welches der x. Stellter nachſchrieb. 
ganze Protokoll in unſerer Gegenwart abgehalten worden, ſondern das 


Cabinets-Rath Stellter dictirt haben. 
Als der König ſagte: 
Sentenz confirmirt, ſo wollte ihm der Herr v. Fürſt einhelfen und 
ſagte: „das Kammergericht“, worauf auch der König dietirte: Das 
Kammergerichts⸗Tribunal; 
Ausdrücken, er ſolle ſich entfernen, er habe ſeine Stelle ſchon wieder 
beſetzt, welches der Großkanzler auch, ohne ein Wort zu ſagen, that, 
und vor uns drei mit der größten Geſchwindigkeit vorbei wegging, 
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keine Einſprache dulden gegen Maßregeln, welche er kraft ſeiner national⸗ a 


Dieſe Uebelſtände 


ſchwarze Beinkleider und Stiefel, ſo ganz in die Höhe gezogen waren. 


Jedoch iſt nicht das 


zugleich aber befahl er ihm in ſehr harten 


* 
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Ende muß der König, nachdem wir abgetreten waren, dem Geheimen — 


Das hieſige Tribunal habe die neumärkiſche el 4. 
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ben Fall einer dringlichen Expedition kann jedes dieſer Schiffe, außer feiner 
vollſtändigen Ausrüſtung, ohne überladen zu ſein, noch 150 Mann mit 
Waffen und Gepäck an Bord nehmen. 

Debats über Preußen.] Die „Debats“ bringen einen zweiten Ar: 
tikel „über die gegenwärtige Kriſis in Preußen“. Er iſt, wie der frühere, 
von dem Redactions⸗Secretär Camus unterzeichnet und macht auf die vielen 
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Widerſprüche und Verſtöße gegen die Grundprinzipien der conſtitutionellen 
Regierung aufmerkſam, die ſich leider in der Verfaſſung befänden und die 
ſich nur durch die Entſtehung dieſer Verfaſſung von 1847 bis 1850 erklären 


ließen. 
Großbritannien 

E. C. London, 5. Dezbr. [Hochzeit. — Garotters. — 
Statiſtiſches. — Aus der „Times“] Die Trauung des Prinzen 
von Wales mit der Prinzeſſin Alexandra von Dänemark wird in der 
St. Georges Kapelle des Windſorſchloſſes, und nicht wie es ſonſt ber: 
koͤmmlich war, in der Eönigl. Chapel von St. James, ſtattfinden. Nach 
den Befehlen, die der Lord Kammerherr von Ihrer Majeftät erhalten 
hat, ſoll die Ceremonie mit dem größten Glanz gefeiert werden. — 
Drei Perſonen ſind, wie man heut erfährt, an den von Garotters ihnen 
beigebrachten Verletzungen geſtorben. Auf der Südſeite Londons, in 
der Umgegend von Batterſea, Wandsworth und Wimbledon ſoll die 
Zahl der alltäglichen Raubanfälle fabelhaft groß ſein, ſo daß die 
ganze Gegend an einer Art von paniſchem Schrecken leidet. — Das 
Handelsamt hat 3 große Bände ſtatiſtiſcher Tabellen über das Ver⸗ 
einigte Königreich, über fremde Länder und Colonien veröffentlicht. 
Die letztere Abtheilung enthält am meiſten neue Data. Der Ge— 
ſammtflächenraum der britiſchen Colonien zählt 3,319,649 engl. Qua⸗ 
dratmeilen, beinahe 30mal ſo viele Meilen, wie das vereinigte Königreich. 
Hiervon kommen 933,722 Meilen auf Indien, 1,587,434 auf Auſtra⸗ 
lien und 523,162 auf Nordameeika. Die Bevölkerung der Colonien 
zählte nach den letzten Ausweiſen 144,499,761 Seelen, iſt alſo 5mal 
fo groß, wie die Bevölkerung des vereinigten Königreichs. Aus dieſer 
Zahl kommen 135,634,244 auf britiſch Indien, in der von Europäern 
befiedelten und in gemäßigter Zone gelegenen Colonien, nämlich in 
Nordamerika, Auſtralien und Süd⸗Afrika hat ſich die Bevölkerung in 
20 Jahren mehr als verdreifacht, während ſie in den tropiſchen Colo⸗ 
nien ſich in demſelben Zeitraume noch nicht ganz verdoppelt hat. Die 
Einfuhr in die erſtere Klaſſe Colonien iſt in 20 Jahren auf mehr als 
das Vierfache, in der andern Klaſſe auf nicht ganz das Doppelte ge: 
fliegen. — Aus Berlin ſchreibt der „Times“-Correſpondent: „Es 
berrſcht hier die allgemeine und ohne Zweifel wohl begründete Ueber: 
zeugung, daß das Miniſterium Bismarck ſich in einem Zuſtande völli⸗ 
ger Rathloſigkeit befinde. Niemand ſucht eine Vermuthung darüber anzuſtel⸗ 
len, was der Feldzugsplan der Miniſter ſein möge, weil Niemand glaubt, 
daß ſie einen Feldzugsplan haben oder zu entwerfen im Stande ſind. 
Herr von Bismarck, ſo erzählte man mir, hält lange Reden an ſeine 
Kollegen, aber es ſind hohle Allgemeinheiten, die keinen Ausweg aus 
den Schwierigkeiten der Lage zeigen. Das Publikum ſcheint zu denken, 
daß der jetzige Premier die ganze Schuldigkeit gethan hat, zu der er 
ins Amt berufen wurde, und daß er wahrſcheinlich bald einem Nach⸗ 
folger Platz machen wird.“ 

London, 3. Dez. [Geſandte und Botſchafter.] Sir Andrew Bu⸗ 
chanan, unſer neuer Botſchafter in Berlin, hat in Windſor eine Audienz 
bei der Königin gehabt, um ſich für ſeine Beförderung zu bedanken, oder 
auch ſich zu verabſchieden. Seine Ernennung, richtiger geſagt: die Verſetzung 
des bisherigen berliner Geſandten Lord Aug. Loftus nach dem kleineren 
Hofe von München, hatte ſeiner Zeit einiges Aufſehen erregt, und zu allerlei 
für Lord A. Loftus unliebſamen Deutungen Veranlaſſung gegeben. Der 
einzige Grund war jedoch die Rückſicht auf Seniorität. Um dieſer zu ge⸗ 
n „hatte früher Sir Andrew von Madrid nach dem kleineren baager 
Hofe überſiedeln müſſen, und es war daher nur billig, daß Lord A. Loftus 
jetzt ſeinerſeits diefen Alters⸗Rückſichten ein Opfer brachte, um den berliner 
Botſchafterpoſten dem älteren Kollegen zu überlaſſen. Was aber die Um⸗ 
wandlung der berliner Geſandtſchaft in eine Bolſchaft betrifft, To ſchreibt 
darüber der „Times“ ⸗Correſpondent aus der preußiſchen Hauptſtadt im Me: 
ſentlichen Folgendes: „Mehrere londoner Blätter haben behauptet, der preu⸗ 
ßiſche Hof babe ſich beklagt und es gewiſſermaßen als Mangel an Achtung 
gedeutet, daß England in Wien einen Botſchafter, in Berlin N blos 
einen Geſandten halte. Nun iſt es allerdings richtig, daß dieſer Unterſchied 
in den biefigen höheren Kreiſen nicht unbemerkt geblieben iſt. Trotzdem 
wäre in dieſer Angelegenheit vielleicht weiter kein Schritt gethan worden, 


hätte ſich nicht in der Umgebung des Königs eine Perſönlichkeit befunden, 
in deren Intereſſe es lag, ſie zu betreiben: Graf Bernſtorff nämlich, der be⸗ 
greiflicherweiſe lieber als Botſchafter denn als Geſandter nach London zu⸗ 
rückkeh ren wollte. Die britiſche Regierung erhob gegen den Vorſchlag weiter 
keine Schwierigkeiten, denn die Sache ſelbſt iſt von geringer Bedeutung, und 
die Verwandtſchaft der beiden Höfe eine nahe. In Paris hielt es etwas 
ſchwerer. Die franzöſiſche Regierung wollte offenbar die Nothwendigkeit 
einer derartigen Veränderung nicht ſofort einſehen, erklärte ſich jedoch bereit, 
dem Beiſpiele Englands folgen zu wollen. Dagegen hatten ähnliche Ver⸗ 
ſuche, die in Petersburg und Wien gemacht wurden, einen viel ungünſtige⸗ 
ren Erfolg. Rußland erwiederte, es fehle ihm an dem geeigneten Material 
für neue Botſchafter, an paſſenden Perſönlichkeiten. Herr v. Budberg, der 
als Botſchafter nach Paris gehe, ſei für eine ſo hohe Würde gewiſſermaßen 
zu jung, und der nach Berlin beſtimmte Herr v. Dubril könne füglich nicht 
zum Range eines Botſchafters befördert werden. Oeſterreich zeigte ſich aus 
anderen Gründen abgeneigt. In Wahrheit vielleicht, weil es bei ſeinen ſeit 
Jahresfriſt nicht übermäßig freundſchaftlichen Beziehungen zu Preußen den 
Moment nicht für paſſend erachtete. Doch wurde nicht dies, ſondern der 
Koſtenpunkt als Weigerungsgrund angeführt. Oeſterreich könne fein Budget 
nicht weiter belaſten, müſſe den finanziellen Beſchlüſſen ſeiner Kammern 
Rechnung tragen u. ſ. w.; kurz, Oeſterreich lehnte nicht nur ab, ſondern 
ließ auch in ſarkaſtiſcher Weiſe die preußiſche Regierung fühlen, um wie 
viel verfaſſungstreuer man am Wien: als am Spreefluß zu regieren ver: 
ſtehe.“ Auf dieſe Weiſe ſeien die preußiſchen Botſchafterpoſten in Petersburg 
und Wien vorerſt nicht zu Stande gekommen, und ſchließlich — das iſt die 
Moral der Fabel — befindet ſich Graf Bernſtorff in dem ſehr berechtigten 
Zweifel, ob er je ein Botſchaftergehalt oder auch nur die erkämpften 5000 
Thaler Zulage erhalten wird, welche von Rechts wegen zugleich mit dem 
Kammerbudget als nicht acceptirt behandelt werden ſollten. Man nennt 
das hier zu Lande Love's labour lost. Und wen es eben trifft, der wird, je 
nach Umſtänden, entweder bedauert oder ausgelacht. 
Ruſ land. 

O Warſchau, 4. Dezember. [Eiſenbahnen. — Kreis: 
räthe. — Mord. — Cenſur.] Geſtern fand die feierliche Eröff— 
nung der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn ſtatt. Von hier aus be⸗ 
gaben ſich mehrere diſtinctionirte Perſonen mit dem erſten Zuge nach 
Alexandrow, der Grenzſtation, wohin einige hohe preußiſche Beamte 
entgegen kamen, und wo bei einem Feſteſſen die üblichen Toaſte ge⸗ 
wechſelt wurden. (S. Nr. 573 der Bresl. Zeitg.) — Der „Gazeta 
Polska“ wird mitgetheilt, daß vor einigen Tagen mehrere reiche Guts⸗ 
beſitzer und ſonſtige Bürger auf Veranlaſſung des Herrn v. Jabk⸗ 
kowski in einer in Kaliſch abgehaltenen Zuſammenkunft beſchloſſen 
haben, um die Conceſſion einer Eiſenbahn von Kaliſch über Zgierz 
im Anſchluß an die Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn bei der Station Ro⸗ 
koein nachzuſuchen, und haben zu dieſem Behuf gleich zwei Millionen 
Silber⸗Rubel gezeichnet. Da an der Erlangung der Conceſſion einer-, 
und an der Fähigkeit Jablkowski's, die Sache durchzuführen, anderer⸗ 
ſeits kaum zu zweifeln iſt, ſo dürfen wir hoffen, in gar nicht ferner 
Zeit noch durch eine dritte Bahn mit den preußiſchen Landen verbun⸗ 
den zu ſein, und es wird preußiſcher Seits nur ein paar ganz kleiner 
Strecken Eiſenbahn bedürfen, um die alten natürlichen Touren von 
hier nach Berlin über Poſen und Breslau wieder herzuſtellen. — Auch 
in den Gouvernements, in denen bis jetzt die Kreisräthe noch nicht 
einberufen waren, iſt ſolches nunmehr erfolgt und dieſelben ſind bereits 
überall in Thätigkeit. Von den verſchiedenen Gegenden der Provinz 
erhalte ich auch verſchiedene Nachrichten. Während in demjenigen 
Theile des Gouvernements Radom, der früher die Woſwodſchaft Kra⸗ 
kau ausgemacht hat, die Agitationspartei ohne allen Einfluß iſt, führt 
ſie im Plozkiſchen das große Wort und macht jede Aeußerung für 
Mäßigung und Klugheit unmöglich. Im Krakau'ſchen hat ſich eine 
Anzahl angeſehener Bürger verſammelt und ſich das Wort gegeben, 
die Revolutionsſteuer rund heraus zu verſagen, da ſie die beabſichtigten 
Revolutionsſtreiche als ein Unglück betrachten; im Plockiſchen hingegen 
wird dieſe Steuer bald gerne, bald aus Furcht gezahlt, und Alles 
träumt von einer nahen Revolution, einer Revolution, die vielleicht 
Niemandem lieber kommen würde, als der reaktionären Partei in der 
Regierung, von der aber jeder überlegte Patriot überzeugt iſt, daß ſie 
dem Lande nichts weiter als großes Unglück bringen würde, wenn ſie 
ſelbſt möglich wäre. Die verſchiedenen Stimmungen in den verſchie— 
denen Gegenden gehen übrigens Hand in Hand mit dem Bildungs⸗ 
grad, der aus nachweisbaren Urſachen einer jeden dieſer Gegenden 
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eigen iſt; je weniger Bildung in einer Gegend iſt, deſto mehr übt die 


„Partei der Rothen“ ihren Terrorismus. Im Trüben iſt gut fiſchen! 
— Aus dem Plozkiſchen habe ich Ihnen abermals von einem Morde 
zu melden. Im Dorfe Compkowa, zwiſchen Plozk und Plonsk haben, 
wie der in jenem Dorfe angeftellte Wirthſchaftsinſpektor der Behörde 
anzeigte, einige junge Anführer der Umſturzpartei an einer beſtimmten 
Stelle einige fünfzig Stück Waffen verſteckt. Der zur Unterſuchung 
der Sache abgeſchickte Kapitain der Gensdarmerie fand aber an der 
angegebenen Stelle Nichts und berichtete ſo, wie er es gefunden hat. 
Der Wirthſchaftsinſpektor begab ſich nach Plozk und klagte dort den 
beſagten Kapitain bei ſeinem Oberſten an, daß derſelbe, ein Pole, mit 
im Bunde fei, und daß deſſen abſichtliche Indiseretion die Veranlaſſung 
geweſen wäre, daß die Waffen von der angegebenen Stelle entfernt 
wurden. Der Kläger klagte über die dadurch verlorene Belohnung, 
die ihm zu Theil geworden wäre. Von Plozk kam der Inſpektor nicht 
mehr nach Hauſe, da er Tages darauf in einem am Wege liegenden 
Walde an einem Baume aufgeknüpft gefunden wurde. — Aus Kiew 
erhalten wir die Nachricht, daß dort der Generalgouverneur Fürſt Wa⸗ 
ſilezikow geſtorben iſt. Waſilezikow war ein biederer Mann, der aber 
für die Neuzeit und deren Erforderniſſe gar keinen Sinn hatte. Er 
war deshalb ein großes Hinderniß für die Entwickelung der beſſeren 
Verhältniſſe, die er ſeinerſeits gar nicht zu faſſen vermochte. — Wie 
doch Alles auf Glück ankommt! Als ich vor einiger Zeit über die 
biefige Polizei klagte, die fo zahlreich und fo koſtſpielig, jedoch fo 
ohnmächtig iſt, faſt öffentliche Morde zu verhindern, da über⸗ 
zog die Cenſur meine Klage mit Schwärze; nun klagt der Gorre: 
ſpondent der „Kreuzzeitung“ daſſelbe und faſt mit denſelben Worten 
und die betreffende Correſpondenz iſt unverſehrt geblieben. Das Glück 
des Privilegiums ſcheint aber nicht der Zeitung, ſondern den Correſpon⸗ 
denten zu gelten, denn ich wurde ſchon ſchwarz überzogen, wo ich es 
gar nicht mit der Regierung zu thun hatte und nur einem beliebten 
Correſpondenten einige Worte zu erwidern mir erlaubte. ... Ich war 
alſo ſchlecht unterrichtet als ich berichtete, daß Großfürſt Michael nebſt 
Großfürſtin den Winter über hier verbleiben, da ſie bereits geſtern nach 
Petersburg abgereiſt ſind. Möglich auch, daß dieſer Entſchluß erſt hier 
gefaßt wurde. Man erwartet noch immer bedeutende Veränderungen 
in den hochſten hieſigen Aemtern. 


O Warſchau, 6. Dez.“) [Eifenbahn. — Das jüdiſche 
Mädchen im Kloſter. — Geſetzentwürfe. — Ein König: 
reich Polen. — Die Rothen. — Bankvproject.] Herr von 
Jablkowski, der (ſ. vorſtehend) den Bau einer Eiſenbahn von Kaliſch 
nach Rokocin an der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn angeregt und eine 
Geſellſchaft zu dieſem Behufe zuſammengebracht hat, weilt jetzt hier, 
um dieſe Sache zu betreiben. Das Vertrauen, welches Jablkowski 
genießt, kommt ihm auch in dieſer Sache in vollem Maße entgegen, 
und es iſt nicht zu zweifeln, daß die erforderlichen Gelder in ſehr 
kurzer Zeit gezeichnet fein werden. Der nöthige Betrag zum Bau 
dieſer Bahn iſt oberflächlich auf 7 Mill. Rubel angenommen. Die 
Meile a 350,000 Rubel gerechnet, was in Rückſicht des leichten Terrains 
ſehr bedeutend fein muß, wenn wir erwägen, daß die Bahn von Lowicz 
nach Bromberg nur 260,000 Rubel per Meile gekoſtet hat. — Die 
Regierung hat den Eltern des jüdiſchen Mädchens, von deſſen Ent⸗ 
führung nach einem Kloſter, wo es getauft werden ſoll, ich Ihnen 
wiederholt geſchrieben habe, erklärt, daß es kein Geſetz giebt, auf das 
geſtützt das Kind dem Kloſter entriſſen werden könnte. Eine Folge 
der fatalen Sache iſt, daß gegenwärtig ein Geſetz ausgearbeitet wird, 
durch welches das Alter feſtgeſetzt werden ſoll, bis zu welchem in reli⸗ 
giöfen Sachen der Wille der Eltern allein über die Kinder zu beſtim⸗ 
men haben ſoll. Das Alter ſoll für Knaben 18 und für Mädchen 
16 Jahr fein, ein Alter, das geſetzlich zum Eingehen einer Ehe be- 
fähigt. — Ein zweites von der Regierung dem Staatsrath bereits 
vorgelegtes Geſetz betrifft die Procedur bei Vergehen von Geiſtlichen, 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
) Beide warſchauer Briefe ſind uns an einem und demſelben Tage, am 

8. d., zugekommen. D. Red. 
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Der König bediente ſich noch fehr harter Ausdrücke gegen uns, und] teiiſches Recht widerfahren foll. 


entließ uns endlich, ohne zu ſagen, was er mit uns machen wolle. in Anſehung der wider den Müller Arnold in der Neumark abgeſpro⸗ 
Kaum hatten wir das Zimmer verlaſſen, als er hinter uns herkam ſchenen und hier approbirten hoͤchſt ungerechten Sentenz ein nachdrück⸗ 


und uns befahl zu warten. 


Kurz darauf kam ein Adjutant, welcher liches Exempel ſtatuiren, damit ſämmtliche Juſtizeollegia in allen Dero 


uns in einem Wagen nach dem gemeinen Stadtgefängniſſe, dem Ka- Provinzen ſich daran ſpiegeln und keine dergleichen grobe Ungerechtig— 


landshofe, führte, wo wir eine Wache von 2 Unteroffizieren und 2 Gen: keiten begehen mögen. J 
darmen bekamen. Den 13. Dez. 1779 wurde uns eine Gabinetöordre | Bauer, ja was noch mehr iſt, der Bettler eben ſowohl ein Menſch iſt 
publicirt, nach welcher der König eine Unterſuchungs⸗Commiſſion er: | wie Seine Majeſtät find, und den alle Juſtiz muß widerfahren werden, Landsmann ſehr nahe. 


Denn ſie müſſen nur wiſſen, daß der geringſte 


nannt, dieſer aber im Voraus anbefohlen hatte, auf keine geringere indem vor der Juſtiz alle Leute gleich ſind, es mag ſein ein Prinz, 
Strafe, als 1 Jahr Feſtung, Caſſation und die Erſetzung alles Scha- der wider einen Bauer klagt, oder auch umgekehrt. So ift der Prinz 
dens an die Arnold'ſchen Eheleute zu erkennen, welches denn freilich vor der Juſtiz dem Bauer gleich, und bei ſolchen Gelegenheiten muß 


eine üble Perſpective war. 


pur nach der Gerechtigkeit verfahren werden. Danach mögen ſich die 


Der Arreſt im Kalandshofe hat gedauert vom 11. Dez. 1779 bis Juſtizcollegia in allen Provinzien nur zu richten haben, und wo fie 
5. Jan. 1780. Der König hatte während der Unterredung mit uns nicht mit der Juſtiz ohne alles Anſehn der Perſon und des Standes 
die von mir abgefaßte Sentenz in der Hand und ſchien darüber inſon- grade durchgehen, ſondern die natürliche Billigkeit bei Seite ſetzen, ſo 
derheit aufgebracht zu fein, daß fie in feinem Namen abgefaßt war, ſollen fie es mit Sr. königl. Majeftät zu thun kriegen. Denn ein 
welches immer geſchieht. Er ſchlug deshalb öfters auf felbige mit der] Juſtizcollegium, das Ungerechtigkeiten ausübt, iſt gefährlicher und ſchlim⸗ 
anderen Hand und ſagte dabei zu wiederholtenmalen: Meinen Namen] mer, wie eine Diebesbande. Vor die kann man ſich ſchützen, aber bor 


eruel gemißbraucht! — Soweit Ransleben. 


Schelme, die den Mantel der Juſtiz gebrauchen, um ihre üble Paffiones 


Die hier in Bezug genommene Bekanntmachung in den Zeitungen auszuführen, vor die kann ſich kein Menſch hüten. Die find ärger wie 


vom 14. Dez. 1779 lautet in originali folgendermaßen: 


die größten Spitzbuben, die in der Welt find, und meritiren eine dop⸗ 


Von Sr. konigl. Majeſtät hoͤchſtſelbſt abgehaltenes Protokoll den |pelte Beſtrafung. Uebrigens wird den Inſtizcollegiis zugleich bekannt 
11. Dez. 1779 über die 3 Kammergerichts⸗Räthe Friedel, Graun und gemacht, daß Seine Majeſtät einen neuen Großkanzler ernannt haben. 


Ransleben. 


Hoͤchſtdieſelbe werde aber demungeachtet in allen Provinzen ſehr ſcharf 


Auf die allerhöchſte Frage: Wenn man eine Sentenz gegen einen] dahinter her ſein, und befehlen auch hiermit aufs Nachdrücklichſte, 1) daß 
Bauer ſprechen will, dem man feinen Wagen und Pflug und Alles ges [alle Prozeſſe ſchleunigſt geendet werden, 2 daß der Name der Juſtiz 
nommen hat, wovon er ſich nähren und feine Abgaben bezahlen ſoll.] durch Ungerechtigkeiten nicht profanirt wird, 3) daß mit einer egalite 
Kann man das thun? Iſt von ſelbigen mit Nein geantwortet. — gegen alle Leute verfahren wird, die vor die Juſtiz kommen, es ſei ein 
Ferner kann man einem Müller, der kein Waſſer hat, und alſo nicht] Prinz oder ein Bauer, denn da muß alles gleich ſein. Wofern aber 
mahlen und auch nichts verdienen kann, die Mühle deshalb nehmen, Sr. Majeſtät in dieſem Stücke einen Fehler finden werden, ſo können 
weil er keine Pacht bezahlet hat, iſt das gerecht? Wurde auch mit die Juſtizcollegia ſich nur in Voraus vorſtellen, daß ſie nach Rigeu⸗ 


Nein beantwortet. 


Hier iſt aber nun ein Edelmann, der will einen randen geſtraft werden, ſowohl der Präfident, als die Räthe, die eine 


Teich machen, und um nun mehr Waſſer in dem Teiche zu haben, fo| fo üble mit der offenbaren Gerechtigkeit ſtreitende Sentenz ausgeſprochen 
läßt er einen Graben machen, um das Waſſer aus einem kleinen Fluß, haben. Wonach ſich alſo ſämmtliche Juſtizcollegia in allen Dero Pro⸗ 


der eine Waſſermühle treibt, in feinen Teich zu leiten. 


verliert dadurch das Waſſer, und kann nicht mahlen, und wenn was 


noch möglich wäre, ſo iſt es, daß er im Frühjahre 14 Tage und im 


Der Müller] vinzen ganz eigentlich zu richten haben. 


Berlin, 11. Dezbr. 1779. g Friderich. 
Dieſer den glühendſten Eifer für die Gerechtigkeit athmende Erlaß 


ſpäten Herbſt noch etwa 14 Tage mahlen kann. Dennoch wird prä- erregte bei allen Denen, welche den eigentlichen Hergang nicht genau 


tendirt, der Müller ſoll feine Zinſen nach wie vor geben, die er ſonſt kannten, die größte Begeiſterung. 


Ganz Europa freute ſich des ge⸗ 


entrichtet hat, da er noch das volle Waſſer vor feiner Mühle gehabt.] rechten Königs, und die Kaiſerin Katharina ließ das Protokoll ins 


Er kann aber die Zinſen nicht bezahlen, weil er die Einnahme nicht] Ruſſiſche überſetzen und an alle ihre Richtercollegia vertheilen. In der 


mehr hat. Was thut die Eüſtrinſche Juſtiz? Sie befiehlt, daß die] That war Friedrich's Abſicht vollkommen rein, und der Irrthum, in 
Mühle verkauft werden ſoll, damit der Edelmann feine Pacht kriegt, den er dadurch verfiel, daß er einem Major mehr glaubte, als dem 


des väterlichen Intentionen ganz und gar entgegen. Höͤchſtdieſelbe wollen 
vielmehr, daß Jedermann, er ſei vornehm oder geringe, reich oder arm, 


eine prompte Juſtiz adminiſtrirt und einem jeglichen Dero Unterthanen 


ohne Anſehn der Perſon und des Standes durchgehends ein unpar⸗ 


und das hieſige Kammergerichtstribunal approbirt ſolches. Das iſt Kammergericht, war ber dem Monarchen verzeihlich, der der größte 
hoͤchſt ungerecht, und dieſer Ausspruch feiner königlichen Majeſtät lan⸗ Feldherr feiner Zeit war. 


(Fortſetzung folgt.) 


Berlin. In der Rolle des „Fidelio“, derjenigen, in welcher die Indi⸗ 
vidualität der Künſtlerin von jeher den freiſten und reichſten Ausdruck ge⸗ 


funden, verabſchiedet ſich Frau Köſter in ihrer auf nächſten Donnerſtag,— 


den 11. Dezember, angeſetzten Benefiz⸗Vorſtellung von der hieſigen Bühne, 


„ren Worten: er ſollte Rekrut und Held werden. 


Se. königliche Majeſtät werde dahero [zu deren Zierden ſie feit fünfzehn ige gehörte. Bei der allgemeinen 


Liebe und Verehrung, die fie durch dieſen ganzen Zeitraum begleitet, erſcheint 
jedes weitere Wort der Empfehlung überflüſſig. 


[In Pennſylvanien! geſchah es vor Kurzem, daß ein guter Deuts 
ſcher, der aber amerikaniſcher Bürger geworden war, bei der Rekrutirung 
ein fatales Loos zog, das ihn zum Landesvertheidiger machte. Mit andes 
{ den. Das ging dem biederen 
Nicht etwa aus Gleichgiltigteit gegen Amerita’3 
Zukunft. Bewahre der Himmel! Nein, lediglich deshalb, weil er ſo dick 
und fett war, daß es Jedermann einleuchten mußte, wie wenig ihn die Na⸗ 
tur zum Marſchiren, Fechten und event. zum Davonlaufen beſtimmt habe. 
Da jedoch die Rekrutirungs⸗Commiſſton leider anderer Anſicht war, erholte 
ſich der Geängitigte Rath bei einem ſchlauen Rechtsgelehrten. Der ſah ſich 
den Kaſus und das Individuum gehörig an, bedang ſich ein gutes Honorar 
und verſprach Abhilfe in der Noth. Wenige Tage nach der erſten Conſul⸗ 
tation (er bat ſeinen Clienten, mittlerweile tüchtig zu eſſen und zu trinken) 
begab er ſich mit dem unförmlichen Rekruten zum Ober⸗Commiſſar der Re⸗ 
krutirungs⸗Commiſſion. „Hier“, ſagte er zu dieſem, „bringe ich den zuge⸗ 
ſagten Stellvertreter für Herrn B.“ Der Commiſſarius ſah ſich den Fleiſch⸗ 
klumpen neugierig an und erwiderte barſch: „Das geht nicht an, der Mann 
taugt nicht.“ „Aber es muß gehen, er muß taugen“, verſetzte der Rechts⸗ 
n „ich habe keinen anderen“. „Geht mich nichts an“, brummte der 

ndere, „der Mann taugt einmal nicht, kann nicht angenommen werden. 
Punktum. Streuſand drauf“. Das war's eben, was der ſchlaue Yankee 
wollte. „Er kann nicht angenommen werden, Herr Commiſſar? Alſo ſtreicht 
ihn aus der Liſte der Rekruten, in die er ungerechter Weiſe eingetragen 
wurde“. Der Commiſſar betrachtete nochmals das Fettungethüm und ſtrich 
ſchweigend ſeinen Namen aus der Liſte der Vaterlandsvertheidiger. 


Aus den Debatten über die Uhland⸗Feier im Verein der freien Preſſe in 
Berlin wird der berliner „Reform“ folgendes komiſches . 4 berichtet: 
Als die reactionären * des Vereins ihr Bedenken gegen die Feier 
geltend gemacht, nahm Glasbrenner das Wort und äußerte: Ich will Ihnen 
etwas ſagen, meine Herren, das zur Ausgleichung dienen kann. Wenn Ihre 
Partei einmal einen Dichter wie Uhland hervorbringt, und Sie dieſen feiern 
wollen, ſo wollen wir ebenfalls daran Theil nehmen. Ja, erwiderte darauf 
der Redakteur der „Kreuzzeitung“, Beutner, da können wir lange warten. 
Eine Aeußerung, welche natürlich allgemeinen Humor erweckte. 


[Ein Heirathsgeſuch vom Jahre 1429.] Eine in Lacomblets Urkun⸗ 
denbuch abgedruckte Urkunde enthält einen Brief des Grafen Ulrich zu Kirch⸗ 
berg an den Herzog Adolf von Jülich und Berg, worin er dieſem ſchreibt: 
„Wiſſent gnädiger Herre, daß ich ein hübſch Kind han, ein N deen die 
wollt ich gern berathen von dem Adel; jo bin ich alſo wohl gefreund in 
meiner Herrſchaft, daß ich ihren Genoß nit finden kann, weder von Graven 
noch von Freyen. Darumb ſo bitt ich Euer Gnad, ob ihr in euerm Her⸗ 
zogetum irgend habt einen wohlgeboren Graven, der eines armen Graven 
Tochter haben wollt; dem wollt ich geben mein Kind, ein wohlgezogen 
Jungkfrau und 14,000 Dukaten heim in ſein Herrſchaft“. 

— — N 

* IFlorenz.] In einem Schreiben an die Redaction der „Nazione“ 
von Florenz bittet ein Prieſter um Zuſendung des Blattes; ſtatt den Abonne⸗ 
mentsbetrag einzuſenden, verſpricht er, füt die Redaction eine verhältnißmäßige 
Anzahl Meſſen zu leſen. Die Redaction hat den Vorſchlag angenommen. 
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Fortſetzung.) 
wobei zwiſchen politiſchem und civilem Vergehen der Unterſchied gemacht 
wird, daß bei erſterem der executiven Gewalt die Vorunterſuchung zu⸗ 
ſteht, und ſoll ſie nach Sachbefund berechtigt ſein, den betreffenden 
Geiſtlichen zu verhaften, jedoch ſofort der Commiſſion der Culten die 
Unterſuchungspapiere vorlegen müſſen, welche ihrerſeits binnen drei 
Tagen die Sache dem Gerichte übergeben muß, und die vorläufige 
Freilaſſung des Verhafteten anordnen kann. Für höhere Geiſtliche 
ſind höhere Inſtanzen angeſetzt. — Es iſt nicht zu zweifeln, daß dieſer 
Geſetzentwurf in dem Staatsrath ſehr bedeutende Abänderungen erlei⸗ 
den wird, da er in feiner gegenwärtigen Abfaſſung einer civilifirten 
Geſetzgebung unwürdig iſt. — Gerüchte, die auch und hauptſächlich in 
ruſſiſchen Cirkeln beſprochen werden, finden hier vielfachen Glauben. 
Man ſagt nämlich, daß man in Petersburg beſchloſſen habe, Litthauen 
und das Königreich Polen unter der Verwaltung des Großfürſten Con⸗ 
ſtantin zu vereinigen, ebenſo die vereinigten Gouvernements Podolien, 
Wolhinien und die Ukraine der Statthalterſchaft des Großfürſten 
Michael zu übergeben. Auch die Oſtſeeprovinzen ſollen zu einem Com⸗ 
plex vereinigt in Petersburg ihren Centralpunkt haben, während die 
Reſidenz des Kaiſers nach Moskau verlegt werden ſoll. Allerdings 
muß von dieſen Gerüchten vieles übertrieben ſein, wenn es nicht ganz 
unwahr iſt, jedoch darf man nicht außer Acht laſſen, daß man in 
Petersburg endlich zur Ueberzeugung gekommen iſt, daß nur eine De⸗ 
centraliſation für Rußland möglich iſt, deren Modus natürlich eine 
große Frage ausmacht. Auch darf man nicht vergeſſen, daß die orien⸗ 
taliſche Angelegenheit ein großer Hebel für Rußland iſt, die polniſchen 
Anforderungen mehr zu berückſichtigen und die Polen zufriedenzuſtellen. 
Soviel iſt gewiß, daß man auch hier in den hoͤchſten Kreiſen mit Ar: 
beiten beſchäftigt iſt, die man ſo geheim hält, daß im Publikum noch 
Nichts davon bekannt geworden iſt. — Während ſo die Regierung mit 
den hoͤchſten Fragen ſich beſchäftigt, betreibt die Partei der Rothen auch 
ihre Pläne eifrig und unaufhörlich. Ich habe vor einigen Tagen einen 
in ruſſiſcher Sprache geſchriebenen Aufruf an das Militär zu ſehen be⸗ 
kommen, unter dem ein „Central⸗Leitung der das Militär betreffenden 
Angelegenheiten“ unterſchrieben ſteht. Das Siegel enthält zwei inein⸗ 
andergeſchlungene Hände mit der Umſchrift: „Friede und Freiheit. 
Rußland und Polen.“ — In dem Sinne des Siegels iſt der Aufruf 
an das Militär. — Ich meldete Ihnen vor einiger Zeit unter anderen 
bevorſtehenden Ernennungen (die übrigens gewiß nicht ausbleiben werden), 
auch die eines unſerer Bankiers zum Bankdirector, ohne den Namen 
zu nennen. Dieſe Ernennung iſt aber noch weit im Felde, und weil 
ich die Sache genau kenne, fürchtete ich durch die Namhaftmachung 
eine Indiscretion zu begehen. Der Name iſt aber von anderer Seite 
in's Publikum gerathen, was mich veranlaßt, die Sache auf ihren 
wahren Stand zurückzuführen. Hr. v. Laski, der übrigens ſeit einigen 
Jahren ſich in Paris aufhält, hat nämlich der Regierung ein Bank. 
project übergeben, das großen Anklang gefunden hat, und es iſt 
wahrſcheinlich, daß die Ausführung deſſelben ihm ſelbſt übergeben 


Dänemark. 5 

* Kopenhagen, 3. Dezbr. [Glück der Glücksburger. 
„Gieb dem Teufel einen Finger, ſo fordert er die ganze Hand“ iſt ein 
altes Sprüchwort, das ſich in dieſem Augenblick bei uns als wahr be⸗ 
währt hat. Kaum war die glücksburger Prinzeß Alexandra mit dem 
Prinzen von Wales verlobt, als ſich das Gerücht verbreitete, ihre jün⸗ 
gere Schweſter Dagmar ſei dem Thronfolger von Rußland beſtimmt, 
und jetzt will man den zweiten Sohn des Prinzen Chriſtian zum 
König von Griechenland machen. Wenn nun noch der älteſte 
Sohn des ſchleswig⸗holſteiniſchen Prinzen die Tochter des Königs von | 
Schweden heirathet, und eine ſkandinaviſche Union zu Stande bringt, 
dann kann man ſich über die Carriere nicht beklagen, welche dieſe, in 
ziemlich beſchränkten Verhältniſſen geborenen Prinzen und Prinzeſſinnen 
dadurch gemacht haben, daß ihr Vater gegen ſein Vaterland zu 
Felde zog. \ 

Amerika. 


New⸗Nork, 21. Nov. e Der newyorker „Times“ 
Cotreſpondent ſchreibt: Der Prozeß gegen den Ex⸗Provoſt⸗Marſchall Kennedy 
wegen der widerrechtlichen Verhaftung von Mr. Brinsmade erregt große 
Senſation. — In einflußreichen Kreiſen verkündet man es laut, daß zu 
Anfang des neuen Jahres, ſobald Gouverneur Seymour ſein Amt angetre⸗ 
ten hat, ein Verſuch gemacht werden wird, zu erproben, ob die Anſtellung 
eines Provoſt⸗Marſhalls und Provoſt⸗Marſhall⸗General im Staate New⸗Mork 
geſetzlich iſt, da der Staat ſich nicht in Empörung befindet und nicht unter 
dem Kriegsgeſetz ſteht. Die demokratiſche Partei wünſcht ſich nichts Beſſeres, 
als über die Regierung auf dieſem Felde einen Sieg zu erfechten, und wenn 
ſie den Streit verſucht, ſo hat ſie große Ausſicht zu ſiegen. Da General 
Butler in New⸗Orleans viele flüchtige Sklaven, deren Freiheit jo wenig nach 
dem Geſchmacke des Nordens ift, ernähren muß, ſo ſucht er ihre Arbeitskraft 
u benutzen und hat aus den Waffenfähigen darunter 4, wenn nicht 5, Neger⸗ 

egimenter gebildet. Die Nachricht hiervon, die in die ganze Negerbevöl⸗ 
kerung feiner Satrapie gedrungen iſt, hat den Ausbruch des Sklavenkrieges, 
den Mr. Lincoln bis zum 1. zus verſchieben wollte, offenbar beſchleunigt. 
Das Erſcheinen der unioniſtiſchen Truppen, ſagt ein Brief aus New⸗Orleans 
vom 8. d., hat allem Arbeiten unter den Negern ein Ende gemacht und eine 
Mehrzahl der Pflanzer zu angſtvoller Flucht gezwungen. Einige Wenige 
lieben zurück und hießen die Föderal⸗Truppen willkommen, aber die — 2 
nd leider durch die Beiſpiele ihrer — demoraliſirt und die loyalen 

flanzer leiden mit den andern. Derſelbe Brief erzählt: Als eine unioniſti⸗ 
che t 88 auf den Miſſiſſippi bis Doneldſonville und dann auf dem 
Latouche bis Thidodeau vordrang, fand ſich Mrs. Bragg, die — des con⸗ 
föderirten Generals dieſes Namens, allein auf der Pflanzung ihres Mannes. 
Sie ließ den Oberſtlieutenant Warner um eine Wache bitten, um ihr Eigen⸗ 
tbum vor Zerſtörung zu ſchützen. Die Wache kam, allein es war zu ſpät. 
Die Stunde vor der Ankunft der Unioniſten war von den Negern benutzt 
worden, um Schränke und Kisten im Haufe aufzubrechen und zu zerſchlagen 
und ſelbſt die Betten aufzureißen, um nach verborgenen Schätzen zu ſuchen. 

o machen fie es auf vielen Plantagen, wo ſie ſich voll ſchmauſen, luſtig 
machen und dann davonlaufen. (Der newyorker Correſpondent der „Times“ 
widerſpricht ſomit dem richmonder Correſpondenten, der neulich behauptete, 
daß die Neger ſich vor den Pankees und vor der Freiheit flüchten, und doch 
find beide Correſpondenten conſöderationsfreundlicher Farbe.) 

Wafbington. [Verſuche, die Sklaven⸗Emancipation 
rückgängig zu machen.] Mehreren engliſchen Blättern ſchreibt 
man: Man glaubte hier allgemein, daß General Lee von der Rebellen⸗ 
Armee an General Halleck eine formelle Mittheilung gerichtet hat, 
worin er ſich über die Abſicht Mr. Lincoln's, am 1. Januar ſeine 
Emancipations⸗Proclamation zu erneuern, ausführlich verbrei⸗ 
tet. Er erörtert die Frage von jedem Geſichtspunkte. Er macht zuerft 
geltend, daß die Aufreizung zu einem Sklavenkriege nicht zu den Mit⸗ 
teln rechtmäßiger Kriegführung gehöre und in keinem Werke über das 
Kriegsrecht empfohlen, gebilligt oder nur erwähnt ſei; daß die Confö⸗ 


derirten daher das Recht hätten, eine ſolche Taktik in demſelben Lichte, DB 


wie das Vergiften von Brunnen, das Ermorden von Gefangenen oder das 
Mißhandeln von Frauen zu betrachten. Aus dieſem Grunde verlangt er die 
Zurücknahme der Proclamation. Im Weigerungsfalle würden die conföd. 
Militär⸗Behörden ſich leider zu den ſtrengſten Vergeltungsmaßregeln getrie⸗ 
ben ſehen. Sollten Weiber oder Kinder in Folge foͤderaliſtiſcher Auf: 
regung von wüthenden Negern ermordet werden, ſo werde man augen⸗ 
blücklich eine gleiche Zahl föderaliſtiſcher Gefangenen hinrichten. Außer 


hat den Werth des Credits kennen gelernt. > 
— iſt definitiv gebildet und beſteht aus Dr. Rufino Elizalde im Aeußern, 

on 
General Gelly 
Qualität, ſehr gut auszufallen. 1 
Linie von 25 Meilen, wird Regierungseigenthum; die 
nandolinie iſt bis Belgrano fertig. 
beſſert, und Gold iſt von 436 auf 390 zurückgegangen. 
der Provinz Buenos Ayres iſt Don Mariano Zaavedra erwählt worden. 


dem Schreiben des General Lee ſoll auch ein hochſtehendes Mitglied der 
conföd. Regierung ein Epiſtel derſelben Tendenz an mehrere Mitglieder des 
waſhingtoner Kabinets gerichtet haben. Außer den militäriſchen Argumen⸗ 
ten Generals Lee weiſet der confoͤd. Staatsmann auf die Moral der neulichen 


Wahlen im Norden hin. Wenn, ſagt er, die Union wieder hergeſtellt 


werden ſoll, ſo wird es beſſer ſein, wenn dieſer Blutſtrom nicht zwi⸗ 
ſchen Norden und Süden fließt, und ſelbſt, wenn dem Süden ſein 
Losreißungsverſuch gelingt, würden fpäter weniger häßliche Erin nerun⸗ 
gen die Kluft zwiſchen beiden erweitern. 


Mr. Lincoln ſoll ungeachtet 
dieſer Mittheilungen in ſeinem Entſchluß beharren. 
Buenos Ayres. [Oünitige Zuſtände] Die neueſten City⸗Be⸗ 


richte von hier klingen in politiſcher und commerzieller Beziehung gleich gün- 
ſtig. Die auswärtige Schuld von Buenos Ayres wird ferner von der Pro⸗ 
vinz ſelbſt getragen und pünktlich gezahlt werden; denn, heißt es, das Land 


Das neue nationale Miniſte⸗ 


Sarsfield Finanzen, Dr. Coſta Unterricht, Dr. Rawſon Inneres und 
rieg. Die Wollernte verſpricht, namentlich in Bezug auf 


Nord⸗ oder San Fer⸗ 


Der Stand der Währung hat ſich ge⸗ 
Zum Gouverneur 


Jamaika. [Eröffnung der geſetzgedenden Verſammlung.] 


Der Gouverneur von Jamaika hat am 4. Nov. in der Rede, mit der er die 

r eröffnete, erklärt, daß er mit dem Staatsſecretär eine 
orre 

zen, die man in den föder. Staaten gern los ſein möchte, zur Niederlaſſung 

in Jamaika einladen könnte. Große Landſtriche könnten in verſchiedenen 

Gegenden der Inſel den Einwanderern zu ſehr liberalen Bedingungen über⸗ 

laſſen werden. 5 


pondenz führe über die Frage, ob man nicht ſehr viele der Schwar⸗ 


m — | 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 8. Dezember. [Tagesbericht.] 
[Landtagsſchluß.] Der feierliche Schluß des Provinzial⸗ 
Landtages hat heute Nachmittag um 1 Uhr in feierlicher Weiſe ſtattge⸗ 
funden. Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Dber-Präfident 
der Provinz Schleſien, Freiherr von Schleinitz, begab ſich zu dieſem 
Zwecke in Begleitung des Regierungsrathes Freiherrn von Keudell 
in das Ständehaus und berührte zunächſt in herzlicher Anſprache die 
vom Landtage vollendeten Arbeiten, worauf er den 16. Provinzial⸗ 
Landtag im allerhöchſten Auftrage für geſchloſſen erklärte. Der Land⸗ 
tagsmarſchall, Herzog von Ratibor, erwiederte die Anſprache des 
Landlagscommiſſarius und brachte auf Seine Majeſtät den König ein 
dreimaliges Hoch aus, in welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. 
Nachdem dieſelbe das Schlußprotokoll vollzogen, trennten ſich die an⸗ 
weſenden Landtagsmitglieder. 

g. [Zur Dr. Baltzerſchen Angelegenheit.] Der von Man⸗ 


chen ſo leicht hingeworfene Satz, daß die Beſprechung kirchlicher 


Angelegenheiten in politiſchen Zeitungen unſtatthaft ſei, kann bei 
näherer Erwägung ſelbſt da, wo von rein kirchlichen Dingen die 
Rede iſt, nicht ohne Einſchränkung zugegeben wecden, viel weniger alſo, 
wo die Angelegenheiten gemiſchter Art ſind, wie das unleugbar die 
Dr. Baltzerſche iſt. Warum ſollte denn die Frage: ob ein vom 
König angeſtellter Univerſitäts⸗Profeſſor mit Umgehung 
der rechtskräftigen ſtatutar. Beſtimmungen außer Wirk⸗ 
ſamkeit geſetzt werden könne, und ob die Staatsregie⸗ 
rung ſich dieſes gefallen laſſen müſſe oder dürfe? kein ge⸗ 
eigneter Gegenſtand für eine ſachgemäße und würdige Beſprechung 
in politiſchen Blättern ſein. Es giebt ferner nicht bloß eine Politik 
der Staatsmänner, ſondern es giebt auch eine Politik der 
Kirchenobern. Beide gerathen, wie bekannt, oft miteinander in 
Streit, wo dann die eine der andern etwas abzuringen bemüht iſt, 
ſei es mit Recht oder mit Unrecht. Wird nun den Kirchenzeitungen 
geſtattet, die Staatspolitik zu überwachen, ihre Schritte zu beſprechen 
und zu beurtheilen; ſo wird es doch wohl nach dem Grundſatze der 
Parität denjenigen Zeitungen, welche vorzugsweiſe über ſtaatliche Dinge 
berichten, gleichfalls vergoͤnnt ſein, mitunter ein ernſtes Wort über die 
Politik der Kirchenobern zu ſprechen. Dazu kommt, daß die zuletzt er⸗ 
wähnte Politik, nämlich die der Kirchenobern, ſich nicht bloß dem 
Staat gegenüber verſuchen, ſondern auch innerhalb der Kirche 
ſelbſt ſich bethätigen kann und gar oft fi bethätiget hat, jo daß aus 
politiſchen oder diplomatiſchen Gründen Manches geſchehen iſt, was in 
dem geſetzlich geordneten Gange des Kirchenweſens hätte unterbleiben 
ſollen, und Manches unterblieben iſt, was von Rechts wegen hätte 
geſchehen ſollen. Freilich wird man fagen: derartige Vorkommniſſe 
unparteiiſch zu beſprechen, liege den Kirchenzeitungen ob. Aber wie, 
wenn dieſe lediglich den Muth des Schweigens haben? — Um auf 
die Dr. Baltzerſche Sache zurückzukommen, ſo iſt unſere Behauptung, 
daß ein Befehl oder eine beſtimmte Weiſung, der Profeſſur zu 
entſagen, von Rom nicht eingegangen ſei, unwiderlegt geblieben 
und wird auch unwiderlegt bleiben. Unſer Bericht ſtimmt mit dem 
„Schleſ. Kirchenblatt“, mit jenem merkwürdigen zweiten Artikel in den 
„Koln. Blättern“ (Nr. 327), welcher den erſten widerruft und dadurch 
um ſo größeres Gewicht hat, endlich mit dem uns wohl bekannten 
Textlaut des päpſllichen Schreibens fo vollkommen überein, daß eine 
Beſorgniß, wir könnten uns doch vielleicht irren, gänzlich ausgeſchloſſen 
iſt. Und wäre es nicht ungereimt, Jemandem zu befehlen — wir 
fagen: befehlen —, daß er feinem Amte entſage! Es muß alſo 
auch, wir wiederholen es, das ſich erhaltende Gerücht von angedrohter 
ſchwerer Strafe, deren Verhängung im vorliegenden Falle kein Objekt 
hätte und nach dem canoniſchen wie nach dem bürgerlichen Recht null 
und nichtig ſein würde, als durchaus unglaublich erſcheinen. 


einigen Jahren 15 Berlin ins Leben trat, die jüngeren literariſchen Kräfte 
und Talente um 


—* [Sonntagsvorleſungen.]. Die Theilnahme für die populär 
wiſſenſchaftlichen Vorleſungen, welche die ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
diſche Cultur veranſtaltet, ſteigert ſich mit jedem Sonntage; 74 war der 
Muſikſaal der Univerſität bis auf den letzten Platz grau. er Vortrag des 
Herrn Prof. Dr. Eberty über „Friedrich den Großen und den be⸗ 
rühmten Prozeß des Müllers Arnold“ wurde von dem ebenſo ge: 


Die Weſtbahn von Buenss Ayres, eine T 


wäblten wie zahlreichen Auditorium mit lebhafteſtem Intereſſe aufgenommen. 
(S. den Vortrag im Feuilleton dieſer Zeitung.) 

M. [Fünfundzwanzigſter 8 der Bürger⸗Ret⸗ 
tungs⸗Anſtalt.] Gegenwärtig beſitzt der Verein ein Vermögen von 
16,427 Thlr. 21 Sgr. 11 Pf. und es konnten im letzten Jahre fait 22,000 Thlr. 
an Suchende ausgeliehen werden. Seit dem Beſtehen der Anſtalt haben 
7965 Perſonen Darlehne erhalten. Von den 535 Darlehns⸗Empfängern des 
letzten Rechnungsjahres waren 146 Schuhmacher, 64 Schneider, 38 Tiſchler, 
23 Drechsler, 18 Buchbinder ꝛc. ꝛc. Die alljährlich ſteigende Zahl der Dar⸗ 
lehnsſucher liefert den Beweis ſowohl von der Heilſamkeit der Anſtalt, als 
von der Noth im Handwerksſtande. f 


* Se. Majeſtät der Koͤnig haben geruht, dem Ober⸗Steuer⸗In⸗ 
ſpektor Lindenberg zu Breslau den Charakter als Steuer⸗Rath zu 
ertheilen. 


[ Bauliches.] Sicherem Vernehmen nach hat diejenige Bau⸗Geſell⸗ 
ſchaft, welche das Lederfabrikant Bartſch'ſche Grundſtück in der Kleinen⸗ 
Feldgaſſe im Oktober d. J. käuflich an ſich brachte und die Verlängerung 
der Albrechtsſtraße über die Promenade hinaus, an der Ohle entlang, 
in's Auge gefaßt hat, das dahin gehende Projekt dem Magiſtrat in dieſen 
agen, mit einem Situationsplane dieſer projektirten Anlage, eingereicht. 
Der Genehmigung dieſes Planes dürfte wohl nichts im Wege ſtehen, da das 
Zweckmäßige dieſes Unternehmens bereits vile anerkannt worden iſt. — 
Auch auf dem Hinterdom ſind neuerdings viele Neubauten projektirt und 
werden daſelbſt immer mehr Gärten in Bauplätze verwandelt. — Endlich 
wäre es wohl auch an der Zeit, die ſchon ſo vielfach angeregte Regulirung 
der Uferſtraße vorzunehmen. 

4 Omnibus] Die erſten Omnibus⸗Unternehmer, welche die Linie 
vom Mauritiusplatz bis nach der Berliner Barriere mit 8 Wagen befahren 
laſſen, werden morgen, als Dinstag, eine neue Tour eröffnen. Dieſe Tour 
gen vom Centralbahnhofe aus über die Gartenſtraße, Schweidnitzerſtraße, 

ing, Albrechtsſtraße, Neumarkt bis zum Wintergarten. Auf der neuen 
Linie ſollen ebenfalls 6—8 Wagen in Gebrauch kommen, doch werden bei 
der geringen Frequenz jetzt im Winter nur 2 Wagen abgelaſſen werden. 
Die Wagen ſelbſt zeichnen ih durch die größte Eleganz aus. Auf großen 

eldern prangt an jeder Seite ein goldner Adler mit ausgebreiteten Flügeln, 

ie innere Einrichtung der neuen Wagen iſt ebenſo elegant als ſolide, und 
dürften die Wagen um ſo wärmer ſein, als deren drei Seiten faſt hermetiſch 
geſchloſſen find und alſo jeden auch noch fo geringen Zug ausſchließen. Wäh⸗ 
tend nunmehr von morgen ab eine Vermehrung der Linie eintritt, iſt auf 
zwei anderen die Anzahl der Wagen von den zweiten Unternehmern verrin⸗ 
gert worden. Es gehen nämlich vom Centralbahnhofe aus jetzt ſtatt 4 nur 
3 Wagen, und von Liebich bis zum römiſchen Kaiſer ſtatt 2 nur 1 Wagen. 

* [Raubanfall.] Geſtern gegen 5 Uhr Früh iſt mitten in der 
Stadt ein ſehr frecher Raubanfall verübt worden, den uns der Betroffene 
ſelbſt berichtet hat. Der Milchpächter aus Gröbelwitz, Kreis Ohlau, paſſirte 
um die erwähnte Zeit mit ſeinem einſpännigen Senf die Kloſterſtraße, 
und war hinter der Ohlauer⸗Thorwache nach der Neuengaſſe eingebogen, um 
auf ſeinen gewöhnlichen Verkaufsſtand auf der Kirchſtraße zu gelangen. Er 
ſaß vorn im Wagen; neben ihm befand ſich ſeine Frau, und beſtand die La⸗ 
dung außer verſchiedenen gefüllten Milchkannen aus einem Korbe mit Wäſche, 
der hinten in dem Fuhrwerk aufbewahrt war. Dieſer Korb enthielt noch einen 
Brief mit etwa 35 Thlrn., der dem Milchpächter zur Weiterbeförderung auf 
die Poſt vom Rentmeiſter zu Gröbelwitz übergeben worden war. Als das 

Fuhrwerk in die Nähe des Ketzerberges gekommen, nahm ſein Inhaber plötz⸗ 
ich wahr, daß mehrere fremde Perſonen hinten im Wagen ü was ſie 
nur dadurch ermöglicht, daß fie die Plaudecke des Fuhrwerls durchſchnitten 
hatten. Als ſich die Kerls bemerkt ſahen, ſprang einer herunter und ergriff 
die Flucht. Die beiden anderen waren trotzdem frech genug, den erwähnten 
Korb herabzureißen und damit zu entfliehen. Unbemerkt entfiel ihm jedoch 
dicht an dem Wagen der fragliche Werthbrief und wurde auch bald von deſſen 
zeitigem Eigenthümer wiedergefunden. Mit dem Korbe kamen die Diebe aber 
ungehindert davon, da die Inſaſſen des Wagens vor Schreck weder an ihre 
Verfolgung noch an einen Hilferuf dachten, der ficher ſoſort die Wächter herbei⸗ 
Hide bätte. Der Betreffende hat auch nicht einmal der hieſigen Polizei⸗ 
Behörde, wie man ſich erzählt, von dem frechen Anfalle Anzeige gemacht. 
„ S bb (Diebſtahl.] Am Sonnabend wollte der Nagelſchmied X. zwei 
ilberne Blumenvaſen, die einen Werth von 120 Thlr. hatten, für einen 
pottpreis (30 Thlr.) an einen Handelsmann verkaufen. Der letztere gab 
vor, nicht ſo viel Geld bei der Hand zu haben und wollte den Reſt des 
Kaufpreiſes holen, er entſernte ſich auch; indeß, ſtatt mit dem Gelde erſchien 
er mit einem Sicherheitsbeamten. Da ſich der X. über den rechtlichen Er⸗ 
werb der Vaſen nicht ausweiſen konnte, wurde deſſen Verhaftung ſofort vor⸗ 
N Hierauf wurde die 2 des K. einer Reviſion unterwor⸗ 
en und fanden ſich in verſteckten Winkeln verſchiedene Gold⸗ und Silber⸗ 
ſachen vor. Auf eine weiter erfolgte Anzeige wurde am folgenden Tage eine 
abermalige Hausſuchung bei X. angeordnet und hierbei in einem gemauerten 
Loche unter dem Schmiedeblaſebalgen, eine Kiſte mit feiner Wäſche vorge⸗ 
funden, wobei zugleich die Frau des K. und zwei andere Perſonen verhaftet 
wurden. Nach den bis jetzt angeſtellten Nachforſchungen war im Laufe des 
vorigen Monats eine wohlhabende Dame geſtorben, deren Gunſt bei Lebzei⸗ 
ten ſich der Nagelſchmied zu erwerben gewußt, abwechſelnd mit einer andern 
Perſon dort gewacht, und ſo, mit der Localität vollſtändig vertraut, nach der 
67 3 6 5 
Frau Ableben den Diebſtabl ausgeführt hatte. Wie verlautet, ſoll noch eine 
bedeutende Summe Geldes, circa 200 Thlr., ſowie eine große Anzahl golde⸗ 
ner Ringe fehlen. Die beiden Söhne der Verſtordenen vermißten nur die 
Gold» und Silberſachen, vom baar vorhandenen Gelde haben ſte indeß 
nichts gewußt. N 
lWitterungs⸗Kalender.] Das Wetter dieſer Woche läßt mit 
etwaiger Ausnahme des Montags Schnee, Regen, abbegſelnd trübe und 
ſchoͤn bei Weſtwinden vermuthen. Die ungewößpnüäche Kälte, welche ich ber 
reits am 24. Nov. als bis zum 9. Dez. ſteigend auf circa 13 Gr. (Breslau 


11,9 Gr.) mit wenig Schnee oder Regen (trockene Kälte) angegeben habe, 
nimmt von jetzt ab, und zwar um circa 11 Gr, jo allmählich ab, daß wir 
ſchon Ende dieſer Kalenderwoche Wärmegrade bekommen werden. In dieſem 


abnehmenden Wechſel der Kälte und Zunahme der Wärme verblelbt es als 
milder Winter bis zum 3. Januar k. J, von wo ab die Kälte auschließlich 
zunehmen und bis zum 29. Januar auf circa 16 Gr. ſteigen wird; bier tritt 
wiederum Abnahme derſelben ein, doch iſt auch ein kalter Februar zu er⸗ 
warten. — Die Menge der feuchten Niederſchläge für dieſen ſpäteren Winter 
g e 300 Sperhelmnt mag n Die e dieſes Herbſtes iſt 
er ahre ver U 1 ein; 1 
Nlederſchlages fällt jedoch in eine ſbatere Zeit. e e e 
* [Folgende hiſtoriſche Reminiscenzl meldet der „Nieder⸗ 
ſchleſiſche Courr.“ aus Bunzlau. Heute am 2. Advent⸗Sonntage 
(7. Dez.) find es gerade 50 Jahre, als Napoleon J., aus Rußland 
flüchtend, in einziger Begleitung des Generals Bertrand und zweier 
Mameluken bei grimmiger Kälte Vormittags 10 Uhr hier (in Bunzlau) 
anlangte, und im Gaſthofe zum „Schwarzen Adler“, beim damaligen 
Gaſtwirth Zoller, im Zimmer Nr. 2, ein Frühſtück einnahm, wäh⸗ 
rend der beſchädigte Schlitten bei dem Stellmacher Kloſe am Nieder⸗ 
Thor reparirt wurde. Obgleich die Ankunft des hohen Gaſtes durch 
nichts vorher gemeldet war und ein Zweigeſpann Extrapoſt, namentlich 
zu damaliger Zeit, in dem Reiſenden den damals mächtigſten Fürſten 
der Erde kaum erwarten ließ; ſo kam man doch bald zu der richtigen 
Vermuthung, daß hier der Kaiſer Napoleon eingekehrt ſein könnte. 
Vorangegangene dunkle Gerüchte von Niederlagen in Rußland und die 
beiden Mameluken berechtigten zu ſolcher Annahme, und ſchnell flog 
die Kunde von Napoleons Ankunft von Mund zu Munde. Nichts 
war wohl verzeihlicher, als die Neugier, den Kaiſer von Angeſicht zu 
ſehen. Eine Menge der Bürger begab ſich daher nach der Tabagie 
in dem gegenüberliegenden, jetzt Kaufmann Hammer'ſchen Haufe, und 
weil dort die Fenſter zum Durchſehen zu dick gefroren waren, wurden 
Töpfe mit heißem Waſſer auf die Fenſterbänke geſetzt, um die Scheiben 


ſchnell aufzuthauen. Der Kaiſer bemerkte dies und befahl die Rouleaur 


herabzulaſſen, nachdem er die ihn bedienende Schließerin, die jetzige 
Frau Schießhauspächter Anders, gefragt hatte, was das für ein 
Haus ſei. Die Genannte fand den Kaiſer lange ſchweigſam am Ofen 
figend, an demſelben ſich die Füße wärmend, während Bertrand im 
Zimmer auf: und abging. Auch fragte er fie in deutſcher Sprache, 
was man hier vom Kriege ſpreche. „Nicht viel, es iſt zum Krieg⸗ 


* 
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von Fuchspelz; au 


nem Antrage zur Zeit nicht entſpro 


führen zu kalt“, war die Antwort des von den großen Weltbegeben⸗ 
heiten wohl nicht viel wiſſenden jungen Mädchens. Napoleon lächelte 
ſchweigend. Gegen 1 Uhr fuhr der auf Rußlands Eisfeldern von 
feinem Glücksſtern zum erſtenmal verlaſſene Welteroberer in dem wie⸗ 
derhergeſtellten Schlitten mit 2 Pferden Extrapoſt von hier wieder ab, 
wobei er ſich natürlich den Blicken der vielen Neugierigen nicht mehr 
zu entziehen vermochte. Die Gaſthofsrechnung wurde mit 13 Thalern 
ausgeglichen, die Schließerin aber mit einem kaiſerlichen Douceur von 
5 Napoleonsd'or beglückt. Napoleon nahm von hier feinen Weg nach 
Dresden, feinem weiteren bekannten Schicksal entgegen. 


Breslau, 7. Dezbr. Bei der im Laufe voriger Woche hierorts aus 
2 polizeilichen Reviſion der Maaße, Gewichte und Waagen der Ver⸗ 
Aufer, welche den diesjährigen, ſogenannten Eliſabet⸗Jahrmarkt beiogen hat⸗ 
ten, fo wie der hieſigen, auf dem Ringe und dem Blücherplatz feilhaltenden 
Händler und Wochenmarkts⸗Fieranten wurden in elf Fällen ungeeichte oder 
vorſchriftswidrige Maaße, Gewichte und Waagen vorgefunden, und zwar in 
drei Fällen ungeeichte, oder vorſchriftswidrige Ellen, in vier Fällen unge 
eichte Hohlmaaße, in drei Fällen Waagen, deren Waagebalken nicht geeicht 
waren und in einem Falle eine Waage mit ungeeichten Waagebalken und 
zwei Stück Gewichten alter Art. 

Geſtoblen wurden: außerhalb Breslau acht Stück Imperials, geprägt 
1862; auf der trebnitzer Chauſſee von einem Wagen ene Holzſchachtel, in 
welcher ſich ein langer roth ſeidner Shawl mit geblumten Kanten, ein gro⸗ 
ßer altmodiſcher brauner bemalter Fächer, eine große runde Schnupftabaksdoſe, 
ſchwarz mit dem Bilde eines Greiſes, ein ſehr großer altmodiſcher Hut mit roth 
ſeidnen Bändern garnirt, acht neue, ungeſäumte weiße Taſchenlücher, eine 
kattunene roth geblumte Bettdecke mit breiter Krauſe, eine Menge Streifen 
von rothem Glanzbaſtard, eine Herren⸗Photographie und zwei Thaler baa⸗ 
res Geld befanden; Matthiasſtraße Nr. 17 ein Pelz mit ſchwarzem Krimmer 


beſetzt, Neumarkt Nr. 8 ein roth geblumter Frauen⸗Ueberrock; neue Tauen⸗ 


zienſtraße Nr. 80 ein weißer Shirting⸗Unterrock mit gehäkeltem Einſatz, ein 
Herrenoberhemde, gezeichnet E. T. 3, ein buntes Frauen⸗Halstuch; Matthias⸗ 
Straße Nr. 51 ſechs Stück feine Herren⸗Oberhemden, fünf davon v. U. und 
eins mit G. K. ge einem Butterhändler ein Paar Fauſthandſchuhe 

der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße von einem Wagen ein mit 
grauem Zeuge überzogener Pelz. 

[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind excl. 7 todt⸗ 
geborner Kinder, 50 männliche und 44 weibliche, zuſammen 94 Perſonen 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: 
Im Allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 5, im Hoſpital der barmherzigen Brü⸗ 
der 2, im Hoſpital der Eliſabetinerinnen 1, im Hoſpital der Diakoniſſinnen 
(Bethanien) — und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt 1 Perſon. 

Angekommen: Se. Erlaucht Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, 
Oberſt⸗Lieutenant und Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter, aus Kreppelbof. Se. Durch⸗ 
laucht Heinrich XII. Bun zu Reuß aus Stonsdorf. Se. Durchlaucht 
Heinrich XIII. Prinz zu Reuß aus Berlin. Bankier Baron F. v. Roth⸗ 
ſchild mit Dienerſchaft aus Frankfurt a. M. (Pol.⸗Bl.) 


9. Glogau, 6. Dezbr. [Kaufmänniſcher Verein. — Sparkaſſe. 
Bie baben Unſere Stadt leidet bekanntlich keinen Mangel an Vereinen; 
wir haben einen Gewerbe: und wiſſenſchaftlichen Verein, einen Vorſchuß⸗ 
und Turnverein, verſchiedene Wohlthätigkeits⸗, muſikaliſche und geſellige 
Vereine. Zu dieſen iſt nun noch eine Corporation der Kaufmannſchaft ge⸗ 
treten, die jetzt ihre am 27. Mai d. J. errichteten Statuten der Oeffentlich⸗ 
keit übergeben und ſich durch Wahl eines Vorſtandes vollſtändig conftituirt 
hat. Wir begrüßen das Inſtitut, das ſich zur Aufgabe geſtellt, die gemein⸗ 
ſamen kaufmänniſchen und Handels⸗Intereſſen wahrzunehmen und 


a 1 und ebenſo hilfsbedürftige hieſige Gewerbsgenoſſen und deren 


twen und Waiſen zu unterſtützen, mit Freuden, und haben an den uns 
vorliegenden Statuten nur das bei der Aufnahme zu zahlende hohe Eintritts⸗ 
geld von 10 Thalern zu tadeln, wodurch es dem weniger bemittelten Han⸗ 
delsſtande unmöglich gemacht wird, ſich der Corporation anzuſchließen. Das 
erſte Lebenszeichen, das dieſelbe gegeben, war die Abſendung eines Deputir⸗ 


4 Peri dem jüngſt in München verſammelt geweſenen Handelstage in der 


on des Eiſenbahn⸗Directors Lehmann, der nun in der Conferenz am 
4. d. M. der Corporation Rechenſchaft über ſeine Wirkſamkeit in München 
egeben. — Bei den am 1. d. M. in Breslau verſammelt geweſenen ſchle⸗ 
ir en Vorſchuß⸗Vereinen ift der hieſige Vorſchuß⸗Verein ebenfalls durch 
Director Lehmann vertreten geweſen. Das Intereſſe dieſes Herrn auf dem 
Gebiete der Wiſſenſchaft, der Gewerbe und der Volkswirthſchaft (er iſt Mit⸗ 
glied des Vorſtandes des wiſſenſchaftlichen Gewerbe: und Vorſchuß⸗Vereines), 
das er in uneigennützigſter Weiſe übt, gereicht unſerer Stadt wahrhaft zum 
Nutzen. — Für zeitgemäße Umarbeitung der Statuten der hieſigen Spar: 
kaſſe iſt eine größere Commiſſion aus Mitgliedern der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bereits in mehreren Sitzungen ſehr thätig geweſen. In 
nächſter Stadtverordneten⸗Sitzung wird dieſer Entwurf zur Verathung ge. 
langen. — Die mit dem 1. Januar k. J pachtlos werdenden Jagden auf 
dem 10,500 Morgen Terrain umfaſſenden Stadtforſte beſchäftigen das hieſige 
Publikum gar ſehr, und bilden eine Differenz zwiſchen Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten, indem erſterer die Prolongation der Pacht an die ſtädtiſchen 
rſter für den geringen Pachtzins von 50 Thlr. jahrlich im Intereſſe des 
orſtſchutzes beantragt, während die Majorität der Stadtverordneten beſchloſ⸗ 
en, einen neuen Licitations⸗Termin anzuberaumen, um aus der Pacht dieſer 
den der Kämmereikaſſe einen größeren Ertrag zufließen zu laſſen. Von 
Seiten der Forſt⸗Deputation wird ein vermittelnder Vorſchlag, die Jagd 
durch die ſtadtiſchen Förfter für Rechnung der Commune beſchießen zu laſſen, 
eingebracht werden. 


+ Grünberg, 5. Dez. [Der ge und die Preſſe. — Wohl: 
8 Der Buchhändler Dr. W. A war bei dem Magiſtrat und 
auch den Stadtverordneten eingekommen, daß dem bei ihm jetzt in veränderter 
Weiſe und in größerer Auflage erſcheinenden Wochenblatte, die ſtädtiſchen In⸗ 
ferate ebenſo wie dem bei Friedr. Weiß erſcheinenden Intelligenzblatte gegen 
eine geringe Vergütigung zugeſandt werden möchten, wobei wir bemerken, daß 
ſolches bereits in früheren Jahren geſchehen, und erſt dann geändert worden 
war, als ſich das Wochenblatt an maßgebender Stelle durch ſeine liberale 
Tendenz unliebſam gemacht hatte. — Obgleich nun die Stadtverordneten 
den qu. Levyſohn'ſchen Antrag wegen größerer Publizität der Bekanntmachun⸗ 
gen befürwortend an den Magiſtrat zur Berückſichtigung abgegeben haben, iſt 
dem qu. Levyſohn, deſſen Wochenblatt nach Erlegung der Caution die libe⸗ 
rale Richtung vertritt, durch den Magiſtrat der Beſcheid geworden, daß jei- 

hen werden, und demſelben erſt dann 

er getreten werden könne, wenn die jetzt zweifelhafte Tendenz des Blattes 
feſtſtehe. — In einer anderen Beziehung und zwar im Hinblick auf die är⸗ 
mere und unbemittelte Volksklaſſe hat ſich dagegen die Communal⸗Verwal⸗ 


tung allgemeine Anerkennung dadurch erworben, daß ſie bei der eingetretenen 
\ fühlbareß, 


Kälte wiederum wie in früheren Jahren allwöchentlich zweimal aus 
den ſtädtiſchen Forſten größere Quantitäten Brennholz nach der Stadt fahren 
und dort im Detail gegen bedeutend billigere Preiſe zum Verkauf ſtellen läßt. 
Obgleich dieſe Einrichtung als höchſt wohlthätig bezeichnet wird, hören wir 
doch auch hierbei Klagen, daß bei Auswahl der Empfänger des billigen Hol⸗ 

es, nicht immer mit der ien Strenge über Würdigkeit und Bedürftig- 
it verfahren werde, was ſich aber auch bei der genaueſten Controle immer 
wird ſchwer zur Ausführung bringen laſſen. — Mein letztes Referat über die 
Eröffnung der Oderbrücke bei Tſchicherzig iſt in Folge erſt neuerdings wieder 


eingetretener Abänderung dahin zu berichtigen, daß die Einweihungsfeierlich⸗ 


keiten nicht den 10., ſondern erſt Sonntag den 14. d. M. zur Ausführung 
kommen ſollen. N 


+ Grünberg, 7. Dez. [Ublandfeier. — Verwaltungsbericht.] 
Geſtern Abend wurde in einer außerordentlichen Verſammlung des Gewerbes 
und Garten⸗Vereins, die ſowohl von Herren und Damen ſich des zahlreichſten 
Beſuches zu erfreuen hatte, eine wahrhaft erhebende Gedächtnißfeier des vor 
Kurzem von der Erde gerufenen deutſchen Dichters, Ludwig Uhland, bes 

angen. Nach Abſingung einiger feiner Lieder zum Theil von ſämmtlichen 
Andeſenden und durch die hieſtge Liedertafel, hielt Herr Rechtsanwalt Dr. 
orwitz in gewandter Sprachfertigkeit eine Feſtrede. Alles lauſchte mit ge⸗ 
pannter Aufmerkſamkeit dem Vortrage des gern gehörten Redners. Zu be⸗ 
en iſt nur, daß der Allen gewordene Eindruck bei Vielen zum Theil wie⸗ 
der verwiſcht wurde durch ein am Schluß veranſtaltetes Tanzvergnügen. 
— In dieſen Tagen iſt der gedruckte, ſehr überſichtliche und ausführliche 
Jahresbericht über den Stand und die Verwaltung der Gemeinde⸗Angelegen⸗ 
beiten für die Jahre 1859, 60 und 61 erſchienen, der über die Vermögens⸗ 
lage unſerer Stadt ein recht erfreuliches Bild giebt. Die Seelenzahl des 
Ortes betrug Ende 1861 10,557, davon 8885 Evang., 1307 Kath., 320 Ju⸗ 
den und 35 Diſſid. öffentliche Gebäude, als: Kirchen, Schulen ꝛc. find 28, 
brikgebäude und Müplen 35, Privatwohnhäuſer 1355, Ställe, Scheunen und 
uppen 1405 vorhanden. Die in den Jahren 1858 —60 ausgeführte Ver⸗ 
meſſung der Stadtfeldmark hat ein Areal von zuſammen 12,040 Morgen 
ergeben. Durch den hierorts betriebenen Weinbau wurden verſteuert 1859 
28,359 Eimer vorzüglicher, 1860 38,089 E. geringer, und 1861 11,716 E. 
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mittelmäßiger Qualität; Kur⸗ und Speiſetrauben wurden verſandt 1859 
420,000 Pfd., 1860 230,000 Pfd., und 1861 243,000 Pfd. Die Tuchfabri⸗ 
kation, als der zweite Haupterwerbszweig, wurde 1861 auf 217 Stühlen 
von 138 Meiſtern, 93 Geſellen und 17 Lehrlingen betrieben, und iſt gegen 
die Vorjahre immer mehr im Abnehmen begriffen. Grünbergs Goldgrube 
der Stadtforſt, gewährte 1859 12,435 Thlr., 1860 20,006 Thlr., und 
1861 16,189 Thlr. durch höhere Holzpreiſe geſteigerten Reinertrag. Die 
Kämmereigüter haben in jedem der drei Jahre durchſchnittlich 3800 Thlr. 
Pacht gebracht. Hinſichtlich der Stadtſchulden ſieht es recht erfreulich aus, 
denn dieſelben ſind bis auf 41,631 Thlr., und zwar um 4378 Thlr. mehr, 
urückgeführt, als der Tilgungsplan beſagt, was für eine gute Finanzwirth⸗ 
"haft Zeugniß ablegt. Das Totalvermögen der Stadt ſtellte ſich Ende 1861 
(incl, Forſt zum loſachen Reinertrage) auf 507,414 Thlr. heraus, und hat 
daſſelbe gegen 1858 um 7362 Thlr. zugenommen, trotzdem ſich das Geſammt⸗ 
Erforderniß der Kämmerei⸗Kaſſen⸗Etats ſeit dem Jahre 1851 jährlich um 
noch über 10,000 Thlr. durch Zuſchüſſe zu der errichteten Realſchule, Mehr. 
Erforderniſſe für Gehälter, Penſionen, der Armen⸗ und Baukaſſe und ſonſtige 
Verwaltungszweige ſich erhöht bat. Im Speciellen iſt aus dem Bauetat für 
die 1863 beginnende neue Periode die Aufnahme einer Poſt für Anlegung 
von Trottoirs mit beſonderer Befriedigung zu entnehmen, in welcher Bezie⸗ 
hung hierorts, mit Ausnahme einiger Cement⸗Verſuche durch den Verſchöne⸗ 
rungsverein, noch gar nichts geſchehen iſt. 

LE Goldberg, 7. Dezbr. Zu den Ergebenheits-Adreſſen.] In 
Verfolg der (Nr. 555 dieſer Zeitung mitgetheilten) Erklärung dreier Unter⸗ 
zeichner der hieſigen „Ergebensheits⸗Adreſſe“ iſt dem hieſigen „Stadtblatte“ und 
der „Fama“ folgende Entgegnung des Herrn Landraths zugegangen: 

„In Nr. 94 der „Schleſiſchen Fama“ haben die Bauergutebefiger Ehren⸗ 
fried Kühn, G. Sommer und Auguſt Bergs zu Wolfsdorf erklärt, daß ihnen der 
Inhalt der Adreſſe an Se. Majeſtät den König vor der Unterſchrift nicht bekannt 
worden iſt, ihnen vielmehr die Unterſchrift zu ganz anderem Zwecke abgefordert 
wurde. Da die genannten Perſonen, die im landräthlichen Amte zur Unterſchrift 
ausgelegte Adreſſe unterſchrieben haben, ſo erwiedere ich auf vorſtehendes Inſerat, 

1) daß Jedem, der ſich zur Unterſchrift gemeldet hat, ein gedrucktes Exemplar 
der Adreſſe zum Durchleſen vorgelegt worden iſt, 

2) daß Niemandem die Unterſchrift abgefordert worden iſt, daher ſelbſtredend 
auch kein ganz anderer Zweck angegeben werden konnte. 

Iſt letzteres außerhalb des diſſeitigen Amtes geſchehen, ſo ging dies von 
einem Unberufenen aus. 

Schließlich bemerke ich, daß Keiner der drei Bauergutsbeſitzer mir einen 
Beſchluß des Abgeordnetenhauſes hat bezeichnen können, mit welchem er ſich 
hätte einverſtanden erklären wollen, daß der betreffende Paſſus vielmehr, wie 
alle drei ausdrücklich angegeben haben, nur von dem Verfaſſer des Inſerats, 
Buchdruckereibeſizer David, herrühre. Goldberg, den 1. Dezbr. 1862.“ 

(gez.) Freiherr von Rothkirch, königlicher Landrath. 

Hierauf bemerkt der Herausgeber der „Fama“, Herr Buchdruckerei⸗Beſitzer 
David, in heutiger Nr. folgendes: 

„Dem gegenüber fühle ich mich verpflichtet den Hergang des ganzen Sach⸗ 
verhaltes hiermit der Oeffentlichkeit zu übergeben: 

Sonnabend, den 22. November d., kamen zwei mir bisher noch unbekannte 
Männer in meine Buchdruckerei und verlangten mich zu ſprechen. In meinem 
Bibliothekszimmer gaben ſich dieſelben als die Gutsbeſitzer Kühn und Sommer 
aus Wolfsdorf zu erkennen. Herr Kühn erzählte in Gegenwart des Herrn 
Sommer folgenden Vorfall: 

„Aufgefordert durch den Scholzen, habe ich mich mit Herrn Bergs Sonn- 
abend, den 15. November d., auf das Landrathamt begeben, um daſelbſt 
unſere Unterſchriften zu einem Zwecke, welchen wir dort näher kennen ſollten, 
abzugeben. Daſelbſt angelangt, überreichte man dem Scholzen ein Schriftſtück, 
welches dieſer flüchtig überſah und auf unſer Befragen erklärte: es wäre eine 
Beſcheinigung, daß Herr Oberamtmann Zimmermann aus Wolfsdorf zu dem 
Schwurgericht nach Liegnitz ſolle, es ſelbſt unterſchrieb und uns zur Unterſchrift 
aufforderte. Wir unterzeichneten im Vertrauen auf den Scholzen (Herr Kühn 
hatte ſeine Brille nicht bei der Hand und konnte ohne dieſe nicht leſen) und 
hören jetzt, daß uns die Unterſchrift zu einer Ergebenheitsadreſſe abgefordert 
worden.“ 

„Herr Kühn und Herr Sommer (welcher letztere die Adreſſe auch in dem 
gu en Glauben unterſchrieben hatte) erſuchten mich nun, eine Erklärung in mein 
Blatt aufzunehmen, daß fie ihre Unterſchriften zurückziehen. — Ich habe hierauf 
dieſen Herren die * des Scholzen aus Herrnprotſch (welche 
die „Schleſ. Fama“ ſeiner Zeit auch brachte) vorgeleſen und da ſie mit dieſer 
einverſtanden waren, habe ich dieſelbe abgeſchrieben und ihnen wiederholt vor⸗ 
geleſen; ſie hierauf ausdrücklich befragt, ob ſie mit der Verwerfung des Bud⸗ 
gets für die Militär⸗Reorganiſation einverſtanden wären, welches ſie in Hin⸗ 
weis darauf, daß die Reorganiſation nicht geſetzlich geregelt ſei, gebilligt und 
dann mit vielmaligem Dank für meine Bemühung unterſchrieben. Am Mittag 
deſſelben Tages kam der wolfsdorfer Scholz, Herr Riedel, in meine Buch⸗ 
druckerei und verlangte von mir zu wiſſen, welche Erklärung aus Wolfsdorf 
abgegeben worden und wer dieſe unterſchrieben. Ich verweigerte natürlich jede 
Auskunft und erzählte hierbei der Scholz in Gegenwart meines Lehrlings den 
Sachverhalt mit dem Obigen übereinſtimmend, nur hinzufügend, er hätte in der 
Eile das Schriftſtück ſelbſt nicht leſen können und hätte obige Ausrede gebraucht, 
weil ihm bewußt war, daß der Herr Oberamtmann nach Liegnitz ſolle, er 
hätte den Inhalt der Adreſſe ſelbſt nicht gekannt. Am nächſten 
Tage, Sonntag, erſchien bei mir Herr Gutsbeſitzer Bergs aus Wolfsdorf und 
wünſchte obiger Erklärung beizutreten. Auch dieſer war mir vorher nicht 
bekannt; er hat die Erklärung geleſen und auch er hat ſich mit den 
Beſchlüſſen des Abgeordneten hauſes vollkommen einverſtanden 
erklärt, und dann dieſelbe Erklärung der Herren Kühn und Sommer unter⸗ 
ſchrieben. ; Reinhard David.” 

Aus der Erklärung des Landraths geht übrigens hervor: daß die Adreſſe 
in der That auf dem Landrathamte unterzeichnet worden iſt, eine Mit⸗ 
theilung, welche mir die Redaction (weil ſie ſie vielleicht nicht für gaublich 
hielt?) aus meiner damaligen Correſpondenz geſtrichen hat; ebenſo ſcheint ber 
ſtätiget, was ich hinſichtlich der Unterſchrift Werbungen durch einen E 
St. mittheilte. Ich füge noch an, daß die drei Unterzeichner am 29. auf 
das Landrathamt beſchieden wurden und dort protokollariſch vernommen 
worden ſind! Man möchte doch wünſchen, endlich zu erfahren, ob 
denn dieſe Adreſſen amtlich betrieben werben; oder wenn nicht, 
was fie denn da mit dem Landrathamte zu ſchaffen haben!! 


O Dyhernfurth, 7. Dezember. Die Frau Marquiſe d'Abzae 
v. Mayac ift heute Früh von einem munteren Mädchen glücklich entbun⸗ 
den worden, welches Ereigniß nicht nur in dem hohen Familienkreiſe, ſon⸗ 
dern auch bei den Bewohnern unſeres Ortes lebhafte Freude erregte. — 
Das Eis der Oder iſt ſeit einigen Tagen zum ſtehen gekommen, und wird 
von Fußgängern ſchon als Brücke benutzt. 


Freiburg, 6. Dez. Geſtern Abend hielt Hr. Dr. Faucher, Mitglied 
des preuß. Abgeordnetenbaufes, in unſerem Gewerbeverein einen national⸗ 
ökonomiſchen Vortrag. Gegenſtand feiner Rede war: „Die Zukunft des 
Handwerkers bei Gewerbefreiheit.“ Der Redner deutete durch intereſſante 
Vergleiche die Wege an, welche der Handwerkerſtand zu beſchreiten habe, 
wenn er unter den in Ausſicht ſtehenden Eventualitäten ſeine Zukunft ſichern 
wolle. Die Betheiligung an der Verſammlung war eine recht zahlreiche und 
der Vortrag wurde beifällig aufgenommen. 


Leobſchütz, 6. Dez. [Zuſtimmungsadreſſe von Ortsgemein⸗ 
den. — Vorſchuß verein. Im Gegenſatz zu der aus dem Kreiſe mit Hilfe 
der badewitzer Dominial⸗Polizeiverwaltung erlaſſenen Loyalitätsadreſſe haben 
vier Ortsgemeinden, die zu Pommerswitz, Alt⸗ und Neu⸗Wiendorf, 
Kittelwitz und Steubendorf aus freiem Antriebe und in richtiger Be⸗ 
urtbeilung der politiſchen Zuſtände der Gegenwart eine faſt 200 Unter⸗ 
ſchriften zählende Adreſſe an das Abgeordnetenhaus zu Händen des Präſiden⸗ 
ten, Hrn. Grabow, abgeſandt. Viele von den Unterzeichnern der Erge- 
benheitsadreſſe haben ſich für die Abgeordneten erklärt und die Gegenadreſſe 
mit unterſchrieben. Dem männlichen Beiſpiel der pommerswitzer Ortsge⸗ 
meinde wird die Kreisſtadt ſelbſt nächſtens nachfolgen, da eine hier circuli- 
rende Adreſſe an das Abgeordnetenhaus ſich raſch mit Unterſchriften 
aus allen Klaſſen der Bevölkerung füllt. — Der hierorts begründete Vor⸗ 
ſchußverein iſt nunmehr vollſtändig organiſirt und zählt in feinem An: 
fang 40 Mitglieder. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Am 5. d. M. fand im 
Lokale der Oberlauſitziſchen Geſelſchaſt der Wiſſenſchaften eine Feier zum 
Andenken an den kürzlich verſtorbenen Dichter Uhland ſtatt. Herr Dr, 
Baur, der Vice⸗Präſident der Geſellſchaft, hielt die Feſtrede. — Am 6. d M. 
Nachmittags fand, wie das „Tageblatt“ meldet, bei Pommritz, unmittelbar 
an der Bahnſtrecke, ein ziemlich ausgedehnter Waldbrand ſtatt. — Der 
„Anzeiger“ theilt noch mit, daß auch der Poſt⸗Conducteur Herr Schöner 
hier den Uebergang über die Bereſina am 28. November 1812 erlebte. Der⸗ 
ſelbe war damals Hautboiſt und gehörte zu den 17 n des 2500 
Mann ſtarken, nach Rußland marſchirten königlich ſächſiſchen Infanterie⸗ 
arte 1. Low. Später machte derſelbe noch die Feldzüge von 1813 
mi 


. Neiſſe. Bei dem am 4. d. M. abgehaltenen Kreistage wurde, 
wie das hieſige „Sonntagblatt“ meldet, der Kreis⸗Communal⸗Kaſſen⸗Etat 
pro 1863 in Einnahme und Ausgabe auf 2698 Thlr. 10 Sgr. und der 
ziegenhalſer Chauſſee⸗Zoll⸗Kaſſen⸗Etat pro 1863 auf 2226 Thlr. 10 Sgr. 
feſtgeſtellt. Nachſtehende Straßen ſollen vom Kreiſe im künftigen Jahre ge⸗ 
baut werden: 1) die Straße von Heidersdorf nach Gießmanns dorf, 
2) die Straße von Oppersdorf nach Steinsdorf, 3) die Straße von 
Boͤsdorf, Beigwitz und Rathmanns dorf in der Richtung nach Ott⸗ 
mach au, 4) für den Fall, daß die Chauſſee von Neiſſe nach Weidenau 
im nächſten Jahre noch nicht in Angriff genommen werden ſollte, die Fort⸗ 
ſetzung des Baues auf dieſer Straße. Der Antrag, die Koſten für die Her⸗ 
ſtellung der Auffahrten an der Biele⸗Brücke bei Mohrau aus dem Kreis⸗ 
Wege⸗Bau⸗Fonds zu übernehmen, wurde von der Verſammlung abgelehnt. 
Der Vorſchlag der königl. Regierung im Anſchluß an die von Zülz nach 
Steinau zu erbauende Chauſſee, eine Chauſſee von Steinau bis zur Neiſſe⸗ 
Neuſtädter Chauffee auf Kreiskoſten zu bauen, wurde zurückgewieſen. Ab⸗ 
gelehnt wurde auch der Antrag, den Gemeinden Bielau, Mohrau und Neu⸗ 
land um Erhebung des Weges von Mohrau über Bielau und Neuland nach 
Neiſſe zur Landſtraße J. Klaſſe. 


Nachrichten aus dem Groß herzogthum Poſen 

[8 Poſen, 7. Dezbr. [Gottſchall. — Erkenntniß des Ober⸗ 
Tribunals.] Wie verlautet, wird Herr Dr. Rudolph Gottſchall näch⸗ 
ſter Zeit von der Redaction der „Oſtdeutſchen Zeitung“ zurücktreten. — Der 
wegen ſeiner enormen Betrügereien berüchtigte Bediente Carl Martin 
Proſt, der auch hier in Poſen durch ſeine Betrügereien, die er unter dem 
Namen Graf Fink v. Finkenſtein verübt, ſehr bekannt geworden, und im 
vorigen Monate zu 9 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden iſt, hat die Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde eingereicht; dieſelbe iſt vom Obertribunal für begründet 
erachtet, das erſte Urtel kaſſirt und die Sache vor ein neues Schwurgericht 
beſchieden worden. Die zwölf oder fünfzehn Zeugen aus Poſen werden da⸗ 
her das Vergnügen haben, ſich in dieser Angelegenheit nächſter Zeit noch 
einmal nach Glogau zu verfügen. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 

London, 3. Dezbr. [Wolle.] In unſeren Auctionen von Colonial⸗ 
Wollen ſind dis incl. Dato zuſammen 35,152 Ballen aa Pig worden. 
Auch in der verfloſſenen Woche war der Begehr nach allen brauchbaren 
Sorten ſehr lebhaft mit einem Avance von 12 —2d p. Pfd. für auſtraliſche 
und 5d für Cap auf die Durchſchnittspreiſe der vorigen Auctionen. Von 
auſtraliſchen Wollen ſind Sydney und Neuſeeland am meiſten geſucht. Cap⸗ 
Wollen haben, mit Ausnahme einiger guten Schäfereien, im gewaſchenen 
Zuſtande an Beihaffenheit verloren, und ungewaſchene ſind ſchwerer als 
ſonſt. Letztere bedingen 9½ —11 d p. Pfd. — Mit Bezug auf die diesmal 
auszubietenden ordinären Wollen iſt noch nichts Näheres bekannt. — Die 
Nachrichten aus unſeren Manufacturdiſtricten bleiben ſehr günftig für die 
gegenwärtige, gewöhnlich ſtille Jahreszeit. Die Frage nach Decken und Fla⸗ 
nellen hat ſich ſogar vermehrt und ein lebhaftes Geſchäft wird mit dem Jah⸗ 
reswechſel allgemein erwartet, Geld iſt im offenen Markte reichlich unter 
dem Bankdisconto (3%) zu haben, und es iſt daher nicht wahrſcheinlich, daß 
letzterer ſobald erhöht werden wird. Fr. Huth u. Co. (B. H. Z.) 

Cyty⸗Bericht vom 5. Dez. Geſtern war an der Börſe Abrechnungs⸗ 
tag und die Zahlungen gingen ruhig von Statten, ohne eine mehr als 
mäßige Geldnachfrage bei der Bank hervorzurufen. Conſ. bleiben unver⸗ 
ändert 92 —½ Br. und 92 — 7 für den 8. Jan. Auswärtige Fonds 
waren im Allgemeinen gedrückt und fielen theils %, theils %. In der 
Baak wurden keine Operationen in Geld vorgenommen. Die ganze aus 
Amerila zuletzt angekommene Goldfracht, im Werth von 320,000 Pfd. St. geht 
theilweiſe zum Ankaufe von Silber nach dem Continent. Der indiſche Dam⸗ 
pfer „Rizon“ nimmt 264,000 Pfd. mit. Der Export von Gold nach Paris 
wirft keinen Gewinn mehr ab. 


** Liverpool, 5. Dez. [Baumwolle.] Was unſerem Baumwollen⸗ 
markt ſeit längerer Zeit Noth that, hat ſich dieſe Woche endlich eingeſtellt, 
Mancheſter hat wieder Lebenszeichen von ſich gegeben, viele Spinner, lange 
unthätig, haben, von unſeren 9 Preiſen aufgemuntert, ihre Fabriken 
wieder geöffnet und flott hier gekauft. Die 80085 war ein lebhafter und 
ſteigender Markt bei uns, was Umſätze von 10, und 15,000 B. ul Tag 
bekunden. — Preiſe faſt aller Gattungen ſtehen heute völlig 1 d höher als 
wie heute vor acht Tagen, und bedingt Fair Dhollerah wieder 15% d. — 
Die Berichte von Amerika fahren fort unſere Inhaber in ihrem Vertrauen 
in die Lage des Artikels zu beſtärken, die franzöſiſchen Interventions⸗Pro⸗ 
poſitionen, über deren Aufnahme wir nun nächſtens hören müſſen, werden 
ſicherlich keine friedlichen Tendenzen im Norden entwickeln. Heute iſt der 
Markt etwas ruhiger, was nach ſolcher Aufregung nur zu erwarten war, — 
Preiſe ſind aber vollkommen behauptet. Heute Ballen. Die Umſätzs 
der Woche betrugen 52,710 B., wovon 16,960 B. auf Spekulation und 
4230 B. zur Ausfuhr. Unterwegs von Bombay 152,421 B. gegen 57,303 
Ballen voriges Jahr. Prange u. Meyer. 


Berlin, 5. Dezb. Auf bieſigem Viehmarkt wurden am Montag den 
1. Dezbr. aufgetrieben: 932 Ochſen, 2904 Schweine, 1686 Hammel und 469 
Kälber. -- Der Handel mit Rindvieh war von Anfang bis zum Schluſſe 
ſchleppend, und mußten die Preiſe der verwichenen Woche ſehr herunter ge⸗ 
ſetzt werden, um ein Reſultat zu erzielen; auch hiermit nicht zufrieden, wurde 
der Handel immer flauer. Mit Schweinen ging das Geſchäft etwas lebhaf⸗ 
ter, und wurden die Preiſe der vergangenen Woche bedungen, ſo daß 100 
Pfd, 15 —16—17 Thlr. erreichten; mit Hammeln und Kälbern war es unter 
mittelwäßig. (B.- u. H.⸗3) 


# Berlin, 5. Dezember. [Börſen⸗Wochenbericht.] Der Monat 
Dezember bat wieder mit feſten und ſteigenden Courſen begonnen, odgleich 
der Kapitalmarkt noch immer große Schwäche und Unthätigkeit zeigte. Wir 
ſtehen jetzt unmittelbar vor dem Jahresſchluſſe, wo die ſchweren Dividenden ⸗ 
Coupons die Inhaber zur Zurückhaltung, die Spekulanten und ſpekulirenden 
Kapitalbeſitzer zum Ankauf der ſchweren Deviſen reizen. Wir machten ſchon 
darauf aufmerkſam, daß dieſer ganze Vorgang auf einer Illuſion beruht, da 
die ſchweren Aktien nach dem 31. Dezbr. um eben ſo viel im Courſe herab⸗ 
geſetzt werden, als der Schätzungswerth des Dividenden⸗Coupons den berech⸗ 
neten laufenden Zinsfuß überſteigt. * hält man dem entgegen, daß 
die dann nominell niedrigeren Courſe und die noch nicht alan 
Börſenzinſen zum Ankauf reizen, ſo daß die nominellen Coursherabſetzungen 
ſich bald wieder auszugleichen pflegen. Man kann hierfür ſogar Erfahrun⸗ 
gen aus den erſten Tagen des Jahres 1860 anführen. Allein ſeitdem haben 
ſich die maßgebenden Verhältniſſe weſentlich geändert. Damals war das 
Agio der ſchweren Eiſenbahnaktien gering und ein ungleich größerer Theil 
der Aktien in feſten Händen, die weder vor, noch nach dem 1. Jan. verkaufen. 
Seitdem iſt das Agio ein ſehr hohes geworden, und die Spekulation hat 
einen ungleich größeren Theil der vorhandenen Eiſenbahnaktien in loſe Hände 
gebracht. Es ift alſo zur Feſthaltung des flottanten Beſitzes ein ungleich 
größeres Kapital nöthig, oder, jagen wir a das vorhandene flot⸗ 
tante Kapital reicht nicht aus, den flottanten Beſitz aufrecht zu erhalten, ſo⸗ 
bald der von ſo ſehr vielen Seiten in's Auge geſaßte Zweck der Beſitzcon⸗ 
ſervirung, die Couponsabſchneidung, ausgeführt iſt. Nach dem 1. Januar 
ſind gerade die ſchweren Aktien eine ſehr wenig einladende vorübergehende 
Kapitalanlage, da fie zu dem Börſenzinsfuße ſehr ſchlechte Zinſen geben. Es 
beſteht alſo bei den hohen Agios nach dem 1. Januar ein ſehr allgemeiner 
Impuls zum Verkauf und ſehr wenig Luſt zum Ankauf. Leichte Aktien la⸗ 
den dann ungleich mehr zum Ankauf ein. Je einſeitiger alſo jetzt die auf 
die Coupons ſich gründende Hauſſeſpekulation iſt, um ſo wahrſcheinlicher iſt, 
daß nach dem 1. Januar der Couponsgewinn und noch mehr am Courſe 
verloren geht. Anders iſt es mit den leichten Aktien, die ſchwere Coupons 
tragen; dahin gehören namentlich viele Bankaktien. Wenn man beiſpiels⸗ 
weiſe für darmſtädter Creditaktien auf eine 7procentige Dividende rechnen 
kann, ſo koſten ſie, gegenwärtig zu 94 gekauft, reel nur 91, und dieſer Cours 
iſt auch dem 1. Januar nichts weniger als abſchrecend. N 

m Vordergrunde ſtanden auch in dieſer Woche ſchleſiſche Aktien, IE 
welche der Impuls von Breslau 3 vor allen Freiburger und Koſel⸗ 
Oderberger, die anſehnlich höher ſchließen. In Betreff der letzteren ſagt 
man, daß die Abtragung der ſchwebenden Schuld von 52,000 Thlr. an die 
Bergbau⸗Hilfskaſſe durch zehn Jahres raten genehmigt ſei, und dieſer Um⸗ 
ftand, fo wie die gute Verkehrsentwickelung, die auf eine ſteigende Rentabi⸗ 
lität rechnen läßt, veranlaßte die Hauſſe, an welcher die Spekulation ſich 
durch beträchtliche Umſätze betheiligte. Wie ſchon geſagt, legen wir auf den 
Ae eführten Moment das Hauptgewicht, und es tritt hinzu, daß eine 

nſchlußbahn von Nikolai und Pleß nach der Kaiſer Ferdinands⸗Nordhahn, 
wenn auch noch nicht conceſſionirt, doch in Ausſicht geſtellt iſt. Oberſchle⸗ 
ſiſche traten mehr in den Hintergrund. Die Regierung hat die Direktion 
aufgefordert, die dem Baufonds gehörigen eigenen Aktien, ſo weit über deren 
Valuta durch ſchwebende Schulden beim Beiriebsfonds n iſt, zu ver⸗ 
kaufen. Die Gegenſchritte der Direktion find erfolglos geblieben. Dies in⸗ 
volvirt zweierlei: die Vermehrung des an den Markt kommenden Material 
und die Vermehrung des an der diesjährigen Dividende zu betheiligenden 


D 


Aktienkapitals. Daß eine Aktien⸗Geſellſchaft eigene Aktien auſtauft, ift nicht 
nur von dem Standpunkte, daß Eiſenbahn⸗Verwaltungen nicht ſpekuliren 
ſollen, ein Mißbrauch, ſondern auch aus allgemeinen Gründen unzuläſſig. 
Man denke nur, daß in dem Ankauf eigener Aktien der Verwaltung die 
Möglichkeit gegeben wäre, die Geſellſchaft aus der Welt zu ſchaffen, und 
nichts davon übrig zu laſſen, als eine Verwaltung im Beſitze von außer 
Dividendengenuß gelebter Papiere. f 

Die Direktion der heſſiſchen Ludwigs⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat die Börſe 
durch den Erwerb der Frankfurt⸗Hanauer Eiſenbahn überraſcht, und ſchon 
iſt die General⸗Verſammlung zur Genehmigung des Geſchäfts ausgeſchrieben. 
Ein Blick auf die Karte genügt zu der Ueberzeugung, daß die Verwaltung 
im Intereſſe der Geſellſchaft ſehr klug gehandelt hat. In Hanau ſchließt die 
Aſchaffenburg⸗Würzburger baieriſche Staatsbahn an und in Frankfurt iſt die 
Verbindung mit der Taunus⸗ und rechtsrheiniſchen Bahn leicht herzuſtellen. 
Die baieriſche Staatsbahn⸗Verwaltung hatte nun ihr Auge ebenfalls ſchon 
auf die Frankfurt⸗Hanauer Eiſenbahn geworfen, und wäre im Stande ge 
weſen, von Aſchaffenburg über Hanau⸗Franlfurt⸗Rüdesheim eine Concurrenz 
Dane Aſchaffenburg⸗Mainz⸗Bingen zu organiſiren, der der von der 

hein⸗Nahebahn eingerichtete rüdesheimer Rheintraject zu Hilfe gekommen 
wäre. Eben ſo hätte die Frankfurt⸗Hanauer Bahn in den Händen der Con⸗ 
currenz: Verwaltungen den Verkehr der in Heſſen in Ausſicht genommenen 
Bebra⸗Fulda⸗Hanauer Linie abfangen und rechts des Rheins leiten können. 
Dem iſt durch dieſen Ankauf vorgebeugt und überhaupt der heſſiſchen Ludwigs» 
bahn ein Verbindungsglied des rechtsrheiniſchen Verkehrsſyſtems geſichert, 
welches für und für von der größten Wichtigkeit iſt. Der Kaufpreis iſt hoch, 
aber er mußte es fein, wenn er die Frankfurt⸗Hanauer Aktionäre zum Vers 
kauf beſtimmen ſollte. Im Ganzen aber werden die Ludwigsbahn⸗Altionäre 
u ihren Koſten kommen. Sie zahlen circa 1% Millionen Fl. in 4 proc. 
Prioritäten und circa 1 Million in Stammaktien, alſo, die Rente der letz⸗ 
teren zu 7, der erſteren incl, Amortiſation zu 5 % berechnet, eine Rente von 
5% %. Die Hanauer Eiſenbahn hat pr. 1862 einen Reinertrag von circa 
5 % gebracht, wovon indeß 1½ % zur Rückzahlung einer reſtirenden Pacht⸗ 
ſumme verwendet werden müſſen. Das Mehr beträgt alſo % %. Rechnet 
man die Stammaktien⸗Dividende auf 7% %, jo würde das Mehr 1 % be⸗ 
tragen. Da beim Uebergang der Frankfurt⸗Hanauer Bahn an direkten Ko⸗ 
ſten, Wagenmiethen ꝛc. geſpart wird, ſo kann dieſer Ueberſchuß des Kauf⸗ 
preiſes wieder zum großen Theil erſpart werden, ganz abgeſehen von der 
— 110 ift. Frankfurt⸗Hanauer Bahn in diefer neuen Geſtalt un⸗ 
zweifelthaft fähig iſt. i 1 

Die General⸗Verſammlung der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hat den 
Bau einer Rheinbrücke bei Düſſeldorf und die Herftellung der Strecken Unna⸗ 
Hamm und Elberfeld⸗Deutz beſchloſſen. Dieſe Beſchlüſſe involviren eine ſehr 
bedeutende Vermehrung des Kapitals. Aden ſtellen fie eine neue ununter⸗ 
brochene Concurrenzlinie für den oſt⸗weſtlichen Verkehr über Düſſeldorf, eine 
Concurrenzlinie für den berlin⸗kölner Verkehr her, und zu der letzteren tritt 
außerdem das bereits geſicherte Unternehmen Soeſt⸗Deutz. Dieſe Vermeh⸗ 
rung der Kapitalien und Concurrenzen wurde von der Börſe nicht günſtig 
aufgenommen. Bergiſch⸗Märkiſche ſind um 5 gewichen. Auf den Cours 
der Köln⸗Mindener hat der Vorgang noch keinen merklichen Einfluß geübt, 
er ſchließt 1% höher. Rhein⸗Nahebahnaktien ſtiegen auf frankfurter Anre⸗ 

ung theils in Folge der erwähnten Anlegung eines Rheintrajektes, theils 
n Ausſicht auf eine direkte Linie von Metz nach Paris. 

In dieſer Woche zeigte ſich auch regeres Leben in Bank⸗ und Creditaktien, 
namentlich in denen, welchen ſchwere Coupons anhängen. Darmſtädter Credit⸗ 
aktien, Meininger, Disconto⸗Commandit⸗Antheile waren in lebhaftem Verkehr 
und in den Courſen ſteigend. Die Gründe, welche dieſe Bewegung rechtfer⸗ 
tigen, gaben wir bereits oben an. Auch ſchleſiſche Bankvereins⸗Antheile ge: 
wannen mehr Anregung. 

Endlich iſt des umfangreicheren Verkehrs in dfterreihiihen Sachen zu er: 
wähnen, zu welchem namentlich der um 1% Thlr. geſtiegene wiener Wechſel⸗ 
cours den Impuls gab. Der Monatsausweis der öſterreich. Nationalbank 
lautet günſtig. In Folge der Einzahlung einer Südbahnrate von 6 Mill. 
Fl. iſt der Baarbeſtand um etwa dieſen Betrag geſtiegen. Gleichzeitig hat 
der Eingang der letzten Einzahlung auf die 1860er Looſe den Notenumlauf 
um 8% Mill. gemindert. 8 

Der Geldmarkt blieb unverändert flüſſig. Der Monatsbericht der preu⸗ 
ßiſchen Bank legt Zeugniß ab von fortgeſetztem Silberabfluß. Notenumlauf 
und Lombardbeſtand haben um gleichen Betrag abgenommen. Der letztere 
verlor in 2 Monaten 6% Mill. Gleichzeitig geht es mit dem Verkauf der 
übernommenen, nicht convertirten Anleihepapiere nicht vorwärts; der betref⸗ 
fende Beſtand iſt ſeit Auguſt um 8,846,000 Thlr. erhöht. ’ 

Zinstragende Papiere erfuhren in den legten Tagen etwas mehr Anre⸗ 
gung, die Courſe ſtagniren jedoch gänzlich. 

Schlefiſche Aktien * ſich, wie folgt: 
28. Novbr 


. en ter 1. 5. Novbr. 
ours. ours. 
Oberſchleſiſche A. u. C. 174% 174 176 175% 
Preslig⸗Sön-Frell. 10% 14 185, 1585 
Neiſſe⸗Briege n 83% 83% 851 85% 
Koſel⸗Oderberger -. - + - 62% 624, 65% 63% 
Mederſchl. Zweigbahn 67% 66 67% 66% 
ppeln⸗Tarnowitzer 57% 57 58% 57 
Bankverein 101 101 102 102 
o 27% 27 31 29% 


Breslau, 8. Dezbr. [BrodultensWodenberiht des ſchleſiſchen 
landw. Central⸗Comptoirs.] Die in voriger Woche vorherrſchende 
winterliche Witterung iſt ſcit Sonnabend milder geworden, heut Nacht hatten 
wir ſchwachen Regen bei 2 Grad Wärme. Seitens unſeres Landes⸗Oekono⸗ 
miecollegii wurde in dieſen Tagen Bericht erſtattet über die diesjährige 
preußiſche Ernte. Hiernach hat dieſelbe kein ſo günſtiges Reſultat geliefert, 
wie früher erwartet wurde, beſonders nicht, wenn man beim Vergleich zu 
den früheren Jahren das Mißjahr 1855 nicht in Betracht zieht. Bemer⸗ 
tenswerth find noch die, in genanntem Berichte faſt aus allen Provinzen 
angeführten Klagen über ſtarke Kartoffelfäule. 

Im auswärtigen Geſchäft gab es wenig Neues. England bezahlte die 
alten Preiſe, und zuletzt auch ein wenig darüder. Holland dokumentirte in 
-geftiegenen Roggenpreiſen etwas beſſere Meinung für dieſen Artikel. Bel: 

ien blieb am Niederrhein Käufer und erhielt deſſen Märkte dadurch in Fe⸗ 
Ripleit. In — war ſehr ruhiger Handel zu feſt behaupteten Preiſen. 
Die Schweiz ſetzte ihre Ba en von Süddeuiſchland fort. Deſſenunge⸗ 
achtet verliefen die meiſten baieriſchen Schrannen unter mäßigen Preisreduk⸗ 
tionen, weil die Anfuhren der Frage überlegen waren. Ungarn uad Oeſter⸗ 
reich beklagten ſich über lebloſen Handel, notirten deſſenungeachtet etwas beſ⸗ 
ſere Preiſe, namentlich für Frühſabrwaare. Sachſen erhielt noch immer 
ſtarte Zuführen galiziſchen und polniſchen Gewächſes, welche die dortigen 
ärkte moleſtirten. Der Harz, Hannover und Weſtfalen zeigten dagegen 
regen gehn nach Roggen, welchen ſie — zumeiſt von Berlin bezogen. — 
An der Nord» und Oſtſee war für alle Sorten Getreide durchweg feſtere 
Stimmung vorberrſchend. . 

Schleſien befriedigte ſeinen Conſum zu kaum veränderten Preiſen. 

An A zeigte ſich der Geſchäftsverkehr ohne vermehrte Reg⸗ 
ſamkeit, die Schi 1 blieb geſtört, die Frachten ſind einſchließlich Winter⸗ 
ſtand daher hoch; bezahlt wurde nach Stettin per 2125 Pfd. Getreide 5% 
— I Thlr., per 1875 Pfd. Gerſte 4% Tolr. \ 

ür unſern Conſum blieb bei der trocken⸗kalten Witterung die Nachfrage 
beſchränkt, en wird das inzwiſchen eingetretenes Thauwetter derſel⸗ 
beu günſtiger ſein. Zum Export wird Weizen ſehr wenig beachtet, nur 
vereinzelt zeigt ſich ſchwache Frage für die feineren Sorten, deren Angebot 
ohne Belang iſt. Wir notiren pr. 85 Pfund weißen ſchleſiſchen 70-80 Sgr. 
gelben ſchleſiſchen 67-74 Sgr. feinſte Sorten über Notiz bezahlt, weißen 
galigiigen und polniſchen 67—75 he gelben galigiichen und polniſchen 62 
0 Sgr. — Roggen wurde für unſere zeitherigen Abzugsgegenden, die, wie 
ſchon vorbemerkt, dem berliner Markt ihre Aufträge zuwandten, ſehr wenig 
beachtet, demzufolge war die Kaufluſt im Allgemeinen beſchränkt und machte 
ſich immer mehr eine flaue Stimmung geltend, jo daß am heutigen Markt 
pr. 84 Pfd. nur 50—52 54 Sgr. bezahlt wurde. Im Lieferungshandel 
eigte ſich eher die Befürchtung des durch die Witterung bedrohten Saaten⸗ 
andes durch feſte Stimmung der Börſe, mit dem Thauwetter konnte ſich 
auch dieſe nicht behaupten, und waren an der heutigen Börſe Termine in 
matter Haltung; pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat 42 Thlr. bez., Gld. u. 
Br., Dezember⸗Januar, Jan.⸗Febr. 42 Thlr. Br., April⸗Mai 42,4 —Y — 
„ Thlr. be u. Br ai-Juni 42 Thlr. bez. — Mehl ſand 
bei feſten Seifen lebhaften Umſatz. Wir notiren Weizen: I. 4% —4% Thlr., 
Weizen⸗ II. 4%, Thlr., Roggen: I. 343% Thlr., Hausbacken⸗ 37 — 3%, 
Thlr. pr. Ctr. unverſteuert, in Jae „ Thlr. niedriger, Rogge me 
lermehl 46—48 Sgr., Weizen⸗Futtermehl 36—38 Sgr., Weizen⸗KAleie 
32 Sgr. pr. Centner. — Gerſte blieb ungeuchtet weiterer Preisermäßigung 
ſehr vernachläſſigt, wir notiren pr. 70 Pfund loco 35—37 Sgr., feinfte 
weiße 40 — 42 Sgr., auch darüber zu bedingen. — Hafer wurde zum 
Plaz⸗Conſum ſchwach gekauft. Pr. 50 Pfd. mit 24—25 Sgr. bezahlt. Auf 
ieferung pr. 26 Scheffel a 47 Pfd. pr. dieſen Monat 19% Thlr. Br. und 
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April: Mai 20% Thlr. ld. — Hülfenfrühte werden bei ſchwacher 
Nachfrage geruglam offerirt. Koch⸗Erbſen 12 90 Pfund 52-58 Sgr. — 
tter⸗Erbſen 46—50 Sgr. — Wicken 36-44 Sgr. pr. 90 Pfund. — 
uchweizen 40—45 Sgr. — Linſen ſchwaches Geſchäft, 60—90 Sgr. 
— Weiße Bohnen 63-70 Sgr. — Roher Hirſe 36—46 Sgr., gemahlener 
pr. 176 Pfund brutto unverſteuert circa 534 Thlr. nominell. — Pferde ⸗ 
bohnen 48—52 Sgr. — Lupinen 38—42 Sgr. pr. 90 Pfund, — Hanf⸗ 
famen 60-65 Sgr. — Kleeſaat, rothe, wurde ſowohl in 2 
als beſonders in ſchleſiſcher Waare beſchränkter angeboten, wodurch der Artikel 
an Beachtung gewann, ohne daß jedoch die Spekulationsluſt beſonders an⸗ 
Wies wurde. Der Umſatz war in voriger Woche, wie zeither, beſchränkter. 
ir notiren ordinäre 9— 9% Tolr., mittle 10½ — 11, Thlr, feine 12— 
13% Tölr., hochf. 14 — 14½ Thlr., extrafeine bis 15 Thlr. bezahlt. Weiße 
wurde hingegen mehr zugeführt, jedoch weniger beachtet, be daß die Preiſe 
&- 7 Thlr. nachgaben, ohne hierdurch die Kaufluſt zu befördern, geringe 
orten blieben vielmehr ſchwer verkäuflich, wir notiren ord. 9—11½ Thlr., 
mittle 12%4— 15 Thlr., feine 16—17% Thir., hochf. 19 20 Thlr., extrafeine 
auch darüber zu bedingen. — Schwediſcher Klee wenig angeboten, nach 
Qualität 18 —26 Thlr. pr. Ctnr. — Oelſaaten zeigten ſich im Preiſe be: 
hauptet, da die Angebote äußerſt reducirt find. Wir notiren Winterrüb- 
ſen 215—248 Sgr., Winterraps 220-235 254 Sgr., Sommerwaare 
192—200—220 Sgr., feinfte Sorte über Notiz bezahlt, Dotter 160 — 
190 Sgr. pr. 150 Pfd. brutto. — Senf wenig beachtet, 24 —3% Thlr., 
feinſter bis 3% Thlr. pr. Eine. — Schlaglei n wurde pr. 150 Pfd. brutto 
mit 571 —6—6 7 Thlr., in feinſter Waare bis 6% Thlr. bezablt. — Raps⸗ 
kuchen wurden wenig beachtet, loco nach Qualität 51-53 Sgr. pr. Einr., 
pätere Lieferungen und geringe Qualitäten 50—51 Sgr. — Leinkuchen 
n Poſten 76-78 Sgr. pr. Cinr., im Einzelnen 80—82 Sgr. — Leindl 
13½ Thlr. pr. Ctnr. brutto. 

ö Kübsl zeigte ſich bei ſchwachen Vorräthen und den gegenwärtigen An: 
Iprüchen an dieſelbe in feiter Stimmung bei ſteigenden Preiſen. An der 
beutigen Börſe waren Preiſe wenig verändert; pro Ctr. 100 Pfd. loco 14% 
Thlr. Br., per d. Monat 14% Thlr. Br., 16% Gld., Dezbr.⸗Jan. 14%, Thlr. 
Br., Jan.⸗Febr. 14 Thlr. Br., Febr.⸗März 14 Thlr. Br., April⸗Mai 1863 
13% —13% Thlr. bez. — Kartoffeln mit 18—20 Sgr. per 150 Pfd. an⸗ 
geboten, jedoch ohne Hebe — Spiritus war in vor. Woche in mat⸗ 
ter Preishaltung, da die reichlichen Zufuhren den Bedarf des Conſums und 
der Spritfabriken überſtiegen und zum Theil gelagert wurden. Dem Ver⸗ 
ſandt nach Trieſt kommt gegenwärtig der Stand der Banknoten ſehr zu Gute, 
da ſonſt im Dezember, wie alljährlich, der Abzug ruhiger ſein würde. An 
der heutigen Börfe war die Stimmung für Spiritus feſt. Gekündigt wur⸗ 
den 3000 Quart, loco 13%, Thlr. bez. u. Gld., per d. Monat 14 Thlr. Gld., 
Dezember⸗Januar 14 Thlr. Gld., Jan.⸗Febr. 14 Thlr. Gld., Febr.⸗März 
14% Thlr. Gld., März⸗April 14% Thlr. Gld, April⸗Mai 1863 14% Thlr. 
bez. — Butter blieb wie ſeither gut beachtet, nach Qualität 20—23 Thlr., 
feinſte Dominial⸗Butter 25— 26 Thlr. per Centner zu bedingen. — Eier 
24— 26 Sgr. per Schock. 

Heu 18—25 Sgr. per Centner — Stroh 5-5% Thlr. per Schock 
à 1200 Pfd. 


T Breslau, 8. Dezbr. [Börſe.] Bei feſter Stimmung waren die 
Courſe von öſterr. Effekten und ſchweren Eiſenbahnaktien abermals höher, 
leichte Eiſenbahnaktien dagegen . Banknoten 84 85, Na: 
tional⸗Anleihe 69 4 — 69, Credit 93%, bezahlt. Von Eiſenbahnaktien waren 
Freiburger 143½— , Oberſchleſiſche 179½ Br., Neiſſer 85% bezahlt, Tar⸗ 
nowitzer 56—56%, Koſeler 64½ — 76. Fonds unverändert. 2 

Breslau, 8. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 8—9½ Thlr., mittle 10% —11% Thlr., 
feine 12% —13 7 Thlr., hochfeine "Ray. Thlr. Kleeſaat, weiße flau, 
ordinäre 10—11 , Thlr., mittle 12 J —15½ Thlr., feine 16½ —18 7 Thlr., 
hochfeine 19— 20 Thlr. 8 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) in matter Haltung; pr. Dezember 42 Thlr. be⸗ 
zahlt und Gld, Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 42 Thlr. Br., Fe⸗ 
bruar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 42% —42% —42 % Thlr. 
bezahlt und Br., Mai⸗Juni 424 — 4. . Thlr. bezablt. 

Hafer pr. Dezember 19% Thlr. Br., April⸗Maf 20% Thlr. Gld. 

Rüböl wenig verändert; loco 14% Thlr. Br., pr. Dezember 14% Thlr. 
Br., 14% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 14%, Thlr. Br., Januar⸗FJebruar 
14 Thlr. Br., Februar⸗März 14 Thlr. Br, März⸗April 13%—13%, Thlr. 
bezahlt, April⸗Mai — —. 

Spiritus feſt; gel. 3000 Quart; loco 13% Thlr. bezahlt und Gld., 
pr. Dezember 14 Thlr. Gld., Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 14 Thlr. 
Gld., Februar⸗März 14% Thlr. Gld, März⸗April 14% Thlr. Gld., April⸗ 
Mai 14% Thlr. bezahlt. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Vorträge und Vereine. 
Breslau, 5. Dezbr. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender 
Hr. Dr. Cohn. In der heutigen ſehr zahlreich beſuchten Sitzung hielt Hr. 
Geh. Rath Dr. v. Carnall einen für unſere ſchleſiſche Induſtrie lehrreichen 
Vortrag über die diesjährige londoner Ausſtellung, den wir im Auszuge 
nachſtehend mittheilen. — Es ſei heute ſchwierig, dieſem von allen Sei⸗ 
ten verſchiedenartig beleuchteten Gegenſtande neue Seiten abzugewin⸗ 
nen, ſein Vortrag werde aber beſonders die engliſche Kohlen⸗ und 
Eiſen⸗Induſtrie ins Auge faſſen. — Nachdem Redner das Ausſtellungs⸗ 
Gebäude, ‚feinem äußeren Eindrucke nach, charakteriſirt, feine Mängel ber: 
vorgehoben und die inneren Größenverhältniſſe durch Uebertragung des 
Grundriſſes auf dem Plan von Breslau und Berlin veranſchaulicht hatte, 
ging er ſodann zu der innern Raumeintheilung über, welche nach den aus⸗ 
ſtellenden Ländern und innerhalb dieſer nach Klaſſen getroffen worden war, — 
Der Geſammteindruck führte zu der Ueherzeugung, daß von allen Nationen, 
namentlich die Engländer, ſich die Ausſtellung von 1851 außerordentlich zu 
Nutze zu machen gewußt, indem ſie hauptſächlich von den Franzoſen den 
höchſten Geſchmack in der Form ihrer Erzeugniſſe abgelernt haben. — Eine 
Wanderung führte bei der großen vergoldeten, den cubiſchen Inhalt des in’ 
Victoria⸗Colonie gewonnenen Goldes darſtellenden Pyramide, bei den neue⸗ 
ſten Kriegs⸗Trophäen, Schutz⸗ und a vorbei zu den Gilber- 
gegenſtänden, in denen England das Vorzüglichſte leiſtet. — Naächſt ihnen 
zeigten die engliſchen Gußwaaren einen bedeutenden Fortſchritt, namentlich 
in Betreff der Ausführung; die Sauberkeit eines Modells des nördlichen 
Theils der Pyrenäen war überraſchend, auch das Projekt des aus gußeiſer⸗ 
nen Röhren zu conſtruirenden Kanaltunnels zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land, war von Intereſſe. — Die engliſchen Glaswaaren zeigten ebenfalls 
das Schönſte in Form, Schleiferei, Malerei und Vergoldung. — Der von 
Frankreich beſetzte Theil machte nach den von den Ausſtellern getroffenen 
prächtigen Arrangements einen guten Geſammt Eindruck. — An ſeine be⸗ 
rühmten Seidenwaaren und vorzüglichen Stahlarbeiten ſchloß ſich Algier 
mit feinen Früchten und Getreideſorten an. — Hier folgten Belgien mit 
jeinem ſchöͤnen Mormor, meſſignen Röhren; Dänemark, Schweden, Rußland 
mit einem in mächtigen Lagern aufgefundenen guten Graphit; dann die 
engliſchen Colonien, namentlich Granada und Victoria, letztere mit einer 
eigenthümlichen Trophäe von Mittelwollen; dieſe Colonie befigt jetzt 10 
Millionen Schafe. — Unterm weſtlichen Dome, in der regen = hatten 
auf einer Seite Oeſterreich, auf der andern der Zollverein ausgeſtellt. 
Von letzterem zeichnete ſich die berliner Porzellan⸗Manufactur, die cre⸗ 
felder Seidenfabriten, die ſolinger und remſcheidt'ſchen Waffenfabriken 
aus. Die größte Bewunderung ertegten die großen Stücke von Gußſtahl 
aus der Fabrik von Krupp in Eſſen, zu deren tadelloſer Herſtellung eine 
große Geübtheit der Arbeiter erforverlih iſt. — Unſere einheimiſche Zink⸗ 
und Eiſeninduſtrie litt durch den Mangel an Drapirung der Wände und 
zweckmäßigen Anordnungen, wozu nicht hinreichende Geldmittel disponible 
waren; im Allgemeinen aber machte die geognoſtiſche Zuſammenſtellung 
einen guten Eindruck. — Im öſtlichen Annex ſtanden die nicht im Betriebe 
beſindlichen Maſchinen, unter welchen namentlich England ausgezeichnete 
Ackerbau⸗, Dreſch⸗Maſchinen, Dampfpflüge, Locomobilen ꝛc. geliefert hatte. 
Diejelben haben ihre Verwendung größtentheils in den ausgedehnten Colo⸗ 
nien; auf dem platten Lande Englands 115 wird faſt nur Weizen gebaut 
und findet man hier höchſtens Dreſchmaſchinen, die von ihren Beſitzern den 
Landwirthen leihweiſe zur Verfügung geſtellt werden. — In die Augen 
fallen bier zwei große Schränke, der eine Neuſilderwaaren, der andere Stücke 
der ſeltenſten Metalle, wie Osmium, Iridium, unter Anderem ein Platina⸗ 
Gußſtüͤc im Werthe von 300 L. enthaltend. Hier iſt auch die Gewinnung 
des Granits von Cornwalles, des Serpentins, der mannichſachen Thonſor⸗ 
ten und Porzellanerden und die großartige Schiefer⸗Induſtrie Großbritan⸗ 
niens vertreten. — In der Mineral⸗Induſtrie nimmt namentlich die durch 
ein äußerſt ergiebiges und billiges Rohmaterial begünſtigte Eiſeninduſtrie 
die erſte Stelle ein. Hier findet man in der Reinheit und Güte der Pros 
dukte 1 0 Fortſchritt gegen 1851. Die Fabriken, welche geringere 
Qualitäten lieferten, find größtentheils eingegangen und werden Werke jetzt 
nur da angelegt oder vergrößert, wo das Rohmaterial die Herſtellung vor⸗ 
züglicher Waare zuläßt. Die Modelle zeigen die Anlage ſolcher Werke 
Auberf einfach, ohne Giefhütten oder andere Nebengebäude, trotzdem weiſt 
der Auszug eines Schmelzbuches die enorme Summe von 8000 
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ſchnitillcher Wochenproduktion nach, während am Rhein 3000 Gentner, in 
Schleſien 1200 Ctnr. bisher das Maximum derſelben war. Großes In⸗ 
tereſſe gewährten die auf den Höfen rer großen Platten von Schmiede⸗ 
Eiſen von 20“ Länge, 5“ Breite und 27, Dicke, jo wie die kleinen 3 hohen 
Träger, welche gewalzte Stücke von 30° bis 60“ 7 zu liefern im Stande 
ſind. — Ein Bild von der wahrhaft enormen Kohlenförderung Englands 
2. die aufgeftellten Modelle von Kohlengruben und die mannichfachen 

inrichtungen zur Verladung der Kohlen in die Schiffe. Dieſe Induſtrie 
— dem gedrückten Geſchäftsgang der um Jahre die jährliche Pro⸗ 
duktion von 84 Millionen Tons d. i. 1680 Millionen Centner, wovon aber 
im Ganzen nur 7 Millionen, alſo 8 pCt. ausgeführt wurden. Unſere preu⸗ 
ßiſche Förderung pro 1861 betrug 59 Mill. preuß. Tonnen; die Braunkohle 
22 Mill., zuſammen 301 Mill. Centner, was noch nicht Y, obiger Zahl aus⸗ 
macht. In der Eiſeninduſtrie erreichen wir dieſes Verhaͤltniß noch nicht. 
Die Roheiſenproduktion Preußens im vorigen Jahre belief ſich auf 
9 Mill. Ctur, die engliſche im Jahre 1860 beinahe auf 80 Mill. Etnr., 
ein Quantum, das zu einen Schienengeleiſe am Aequator um die Erde ge⸗ 
legt, genügen, und auf die ganze Fläche des breslauer Marktes aufgeſtellt 
dis zur Höhe von 47 Fuß reichen würde. Der Redner erklärte dieſen 
auffallenden Produktions⸗Abſtand der Mineral- und Kohlen⸗Induſtrie aus 
klimatiſchen Verhältniſſen, aus der Beſchaffenheit der Rohmaterialien, der 
geringen Tiefe der Lager und der daraus folgenden niedrigen Gewinnungs⸗ 
koſten, namentlich aber aus der unbeſchränkten Concurrenz der Hütten und 
Gruben ſowohl, als der Bahnen und Kanäle, welche an keine Tarife gebun⸗ 
den, die Frachten auf ein Minimum rebucirt hätten und den enormen Ab⸗ 
ſatz herbeiführten, die wiederum auf 5 in der Fabrikation rück⸗ 
wirkend ſei. Derſelbe ging hierauf auf unſere ſchleſiſche Induſtrie über und 
verbreitete ſich zum Schluß über die Auſpicien der verſchiedenen projectirten 
Waſſer⸗ und Eiſenbahn⸗Verkehrswege unſerer Provinz. Nachdem Redner 
noch die Frage von Hrn. Shemionel, über die Beſſemer'ſche Stahlbereitung, 
ausführlich beantwortet, dankte der Vorſitzende im Namen des Vereins für 
den eben ſo intereſſanten als lehrreichen Vortrag, dem die Verſammlung 
mit geſpannter Aufmerkſamkeit gefolgt war. 

Hr. Milch legt hierauf eine vom Min iſterium ausgearbeitete Karte vor, 
auf welcher die Production und Conſumtion, ſo wie der Vertrieb der engli⸗ 
ſchen und inländiſchen Kohle und Braunkohle in überſichtlicher Weiſe veran⸗ 
ſchaulicht iſt. Derſelbe lieſt hierauf einen Artikel der jüngften „Berg⸗ und 
Hüttenmänniſchen Zeitſchrift“ vor, worin eine Ermäßigung der Sommer⸗ 
tarife der Bahnen für den Kohlentransport als zweckmäßiger Ausweg in 
dem offenen Frachtconflicte in Vorſchlag gebracht wird. Eine Broſchüre 
über Koblenbandel und Fracht wird vertheilt. 

Der Vorſitzende bringt bei dieſer Gelegenheit in Erinnerung, wie der 
Verein 1851 rg und feit jener Zeit noch öfter ſich für die Ein⸗ 
führung des Gewichts im Kohlenhandel an Stelle des Maßes geäußert und 
in dieſer Beziebung Schritte gethan habe, und erwähnt die Bekanntmachung 
des hieſigen königl. Oberbergamtes, nach welcher vom 1. Januar 1863 ftatt 
des ſeitherigen Tonnenmaßes der Kohlenverkauf nach Gewicht ſtattfinden 
ſoll und die Preiſe nach dem Centner bereits normirt ſind. 

Von Hru. Stadtrath Trewendt iſt ein Exemplar des in ſeinem Ver⸗ 
lage erſchienenen Rechtsbandbuch von Berger an die Vereins⸗Bibiblio⸗ 
thek geſchenkt worden. Dieſes Handbuch enthält das ganze für uns wiſſens⸗ 
würdige Handelsgeſetzbuch, Einführungsgeſetz, Wechſel⸗ und Concurs⸗Ord⸗ 
nung, Stempelſteuergeſetz nebſt allen neuen Erlaſſen, Formularen zu Klagen 
und Klagebeantwortungen, und iſt wegen ſeiner Ueberſichtlichkeit, Vollſtän⸗ 
digkeit und billigen Preiſes (15 Sgr.) jedem Kaufmann beſtens zu 
empfehlen. f 

Durch ein dem Vereine zugegangenes Schreiben der Handeskammer in 
Poſen wird die Idee eines Handelsvertrages mit Rußland angeregt und 
der Verein aufgefordert, gemeinſam mit ihr durch Vorarbeitung des Stoffes 
und Petitionen an die Regierung auf dieſes Ziel hinzuwirken. 

Hr. Lode theilt mit, daß ein gleiches Schreiben auch der bieſigen Han⸗ 
delskammer zugegangen ſei und bereits eine Commiſſion dieſe Uingelegenbeit 
in Berathung genommen habe. 

Hr. Herrmann Straka wünſcht, daß der Verein durch den Eintritt eini⸗ 
ger ſachverſtändiger Mitglieder in die Commiſſion der Handelskammer einen 
Anſchluß an dieſelbe ſuchen mochte. i 

Hr. Morgenthal, Schemionek, Milch führten jedoch aus, wie das 
angeregte Projekt eine Lebensaufgabe der oſtpreußiſchen Provinzen werden 
müſſe, und namentlich für Schleſien ein ruſſiſcher Handelsvertrag ungleich 
wichtiger, als der franzöſiſche, ſei und daß Jeder mit allen ſeinen Kräften 
auf die Verwirklichung dirſer Idee hinarbeiten müſſe. 

Die Verſammlung wünſcht ein 4 Vorgehen des Vereins und 
wurde dem Vorſtand die Wahl einer Commiſſion von Sachverſtändigen über: 
laſſen, um mit fertigem Material vor den Verein treten zu können. 

Eine Aufforderung des beuthener kaufmänniſchen Vereins, darauf bins 
zuwirken, daß auch bei den Schnellzügen eine dritte Klaſſe eingeführt wer⸗ 
den möge, wird mitgetheilt und kommt nächſtens zur Berathung. 

Eben ſo muß die Berathung über Ermäßigung der Speſen auf dem 
Tranſit⸗Padhofe, nachdem Hr. Lode ſchätzbare Mittheilungen über die ge⸗ 
genwärtige Sachlage gemacht und die Herren Cuhnow, Ulrich, Lucas 
u. A. neue Belege zu den laut gewordenen Klagen aus eigener Erfahrung 
beigebracht, wegen vorgerückter Zeit vertagt werden. 

Nächſten Freitag wird der königl. Telegraphen⸗Inſpector Hr. Albrecht 
über Telegraphie und telegraphiſche Einrichtungen zur Beförderung der De⸗ 
peſchen mit Aufſtellung der Apparate im Verein Vortrag halten. 


. Breslau, 8. Dez. [9 ne en Der geſellige Abend, 
der ſich einer zahlreichen Theilnahme ſeitens der Mitglieder und ihrer Ange⸗ 
hörigen erfreute (Gäfte wurden nicht zugelaſſen), wurde mit dem Luſtſpiel: 
„Einer muß heirathen“, eröffnet. Der a Theil beſtand aus mebreren 
Geſängen der Geſangklaſſe unter Herrn Muſiklehrer Buſſe ( deutſcher Män⸗ 
nerfeſtgeſang“ von Kuntze, „Kegellied“ von A. Schäffer, und „Zuruf an's 
Vaterland“ von L. Köhler), und 2 Deklamationen von H. Hopf („der Sonn⸗ 
tag“ von Olſcher, „das Lied vom Frauenherzen“ von Saphir) nebſt einem 
Lied von Gumpert („das ſchöne Vaterland“), welches Frl. Herrmann mit 
recht hübſcher Stimme vortrug. Die dritte Abtheilung bildete eine berliner 
Poſſe: „Koſel⸗Oderberger“ von Salingre. Ob ſolche Stücke beſonders för: 
dernd für den Sinn für Schönheit wirken, müſſen wir der Vergnügungs⸗ 
Commiſſion und der Leitung der neu entſtandenen muſtkallſch dellangateriſchen 
Abtheilung doch ſehr zu bedenken geben. 

P. Breslau, 8. Dez. [Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein.] Am 
vergangenen Mittwoch, den 26. Novbr., bielt der hieſige Frauen⸗ und 
2 rene e für die Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung, im Saale 
des Magdalenen:Gymnafii wieder eine ſeiner General⸗Verſammlungen. Es 
wurden in derſelben vom Vorſitzenden, Senior Penzig, der Verſammlung 
14 eingegangene, theils Dank, theils Bittſchreiben von Diaſpora⸗Gemeinden 
mitgetheilt, reſp. zur Beſchlußfaſſung vorgelegt, und es war möglich, wenig⸗ 
ſtens alle beſonders dringlichen Bittgeſuche zu berückſichtigen. Es wurden 
an 7 Gemeinden 195 Thlr., in Raten von 20 bis 40 Thlr., vertheilt, die 
hauptſächlich Unterſtützung armer Confirmanden in der Diaſpora bezweckten, 
doch in zwei Fällen auch Ausſtattung eines Gotteshauſes und Schulangele⸗ 
genheiten im Auge hatten. Neue Beiträge wurden in recht erfreulicher Weiſe 
eingezahlt. Zu bedauern iſt nur, daß nicht noch mehr Mitglieder und Wohl⸗ 
thäterinnen des Vereins dieſen Verſammlungen beiwohnen; die Ausbleiben⸗ 
den berauben ſich ſelbſt einer Herzensfreude, die ihnen gewiß werden würde, 
wenn ſie den oft ſo innigen Dank unterſtützter Gemeinden vernähmen, und 
wieder andern Hilfe zuertheilen könnten. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Newyork, 27. Nov. Die unioniſtiſche Expedition zur 
Oeffnung des Miſſiſſippi wird aus 40,000 Mann und 
40 Kanonenbooten beſtehen. Die Conföderirten haben den 
Hafen von Hudſon befeſtigt. Lincoln hat die Ausführung 
des Confiscationsgeſetzes auf dem Miſſiſſippi anbefohlen. 

Die Franzoſen werden Anfangs Dezember nach Orizaba 
vorrücken. Trotz der Vorſtellungen des diplomatiſchen Corps, 
hat Juarez die verfügte Ausweiſung von Ausländern auf⸗ 
rechterhalten. Die hieſigen Journale verlangen, daß Lincoln 
Frankreich und Mexico ſeine Vermittelung anbiete. 8 

[Angekommen 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Bukareſt, 7. Dez. Die angehaltenen Waffen find als 
Eigenthum des Fürſten von Serbien anerkannt, die Beſchlag⸗ 
nahme iſt deßhalb verweigert und der Transport freigegeben 
worden. Die Pforte ſoll gegen die außerordentlichen, au ver: 
ſchiedenen Orten der Fürſtenthümer befindlichen Waffennieder⸗ 
lagen bei den Großmächten proteſtiren wollen. (Theilweis ſchon 
unter Paris gemeldet. D. R.) [Ang. 10 Uhr 35 Min. Abends.] 

(Wolffs T. B.) 


Weihnachtsſchau. 

Breslau, 5. Dez. [Handwerk over Kunit?] Man ſpricht fo gern 
von der Weichheit und Bildſamkeit des Wachſes und meint, damit etwas 
Rechtes geurtheilt zu baben, wenn man irgend ein Wachsgebild betrachtet. 
Wie nichtsſagend ein ſolches Urtheil iſt, kann Jeder an ſich ſelbſt erkennen 
lernen, wenn er irgend einen kleinen Verſuch macht, und er wird ſchon 
etwas Bedeutendes geleiſtet zu haben ſich einbilden dürfen, wenn es ihm, 
ganz abgeſehen von dem kuünſtleriſchen Werthe feines Gebildes, ſchon gelun⸗ 
gen iſt, das Wachs in ſeiner Reinheit des Materials und der Farbe erhal⸗ 
ten zu haben. Und noch hat obiges Urtheil etwas für ſich, wenn der Stoff 
eben reines Wachs iſt. Ganz anders aber geſtaltet ſich die Sache, wenn 
der Wachsfaden der Stoff ift, dem Niemand eine große Bildfamkeit zuer⸗ 
kennen wird. Gleichwohl iſt es einem Mitbürger unſerer Stadt durch ſein 
innewohnendes Genie und durch unermüdlichen Fleiß gelungen, aus dieſem 
Wachsfaden Gebilde herzuſtellen, die mit Recht auf die Bezeichnung: „Kunſt⸗ 
werke“ Anſpruch machen. Wer hätte nicht ſchon bewundernd an dem Schau⸗ 
fenſter des Herrn T. Seeliger, Alte⸗Taſchenſtraße 3, geſtanden und ſich da⸗ 
bei geſagt, daß eine ſolche Vollendung der ausgeſtellten Gegenftände vor 
wenig Jahren noch nicht für möglich gehalten wurde. Es iſt durchaus keine 
Uebertreibung, wenn wir die Wachswaarenfabrik des Herrn Seeliger als 
einzig in ihrer Art bezeichnen. Man betrachte die Formen, welche aus dem 
Wachsfaden, dem ſogenannten Wachszug, hergeſtellt worden ſind, als Glä⸗ 
ſer, Becher, Humpen, Pokale und Türkenbunde, welche ſammt und ſonders 
in ihren künſtleriſchen Verhaͤltniſſen nichts zu wünſchen übrig laſſen und 
doch nur aus einem einzigen Wachsfaden beſtehen; oder man richte ſein 
Augenmerk auf das Untadelhafte der Farbe, deren Lebhaftigkeit und Zuſam⸗ 
menftellung; oder man achte auf den Reichthum und das Geſchmackvolle der 
Decorationen in Perlen: und Stein⸗Imitirungen, in Arabesken, Blättern, 

blemen, Wappen c., worin Herr Seeliger eine ebenſo unerſchöͤpfliche Er⸗ 
findungs⸗ als glücdliche Combinationsgabe beſitzt, um zweifelhaft zu werden, 
ob die bis ins kleinſte Detail ausgeführte Nettigkeit jedes einzelnen Theiles 
der Decoration und die dabei bewieſene Geduld, oder ob die Decoration in 
ihrer Totalität nach Erfindung, Zeichnung, Färbung, Eleganz und Geſchmack 
den Preis davon zu tragen hat. Wenn nun einerſeits dieſe in Wahrheit 
prachtvollen Wachsſtöcke jedem Glasſchrank zur Zierde gereichen, ſo dienen 
ſie andererſeits, wenn fie im Laufe der Zeit ihren äußeren Glanz verloren 
. ganz und gar ihrem urſprünglichen Zwecke als Wachsſtock bis aufs 
etzte Ende, denn Herr Seeliger hat es nach zahlloſen Verſuchen dahin ge⸗ 
bracht, die Windung des ganzen Wachsſtockes, gleichviel welche Form er 
babe, aus einem einzigen Wachszuge herzustellen. Wer ſich von der Wahr⸗ 
heit des Geſagten eigene Ueberzeugung verſchaffen will, der beſuche das oben 
bezeichnete Gewölbe, wo er über die verhältnißmäßige Billigkeit der Waaren 
noch in ein neues Staunen verſetzt werden wird. [5002 


JInſerate. 


ö Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat Novbr. 1862 wurden auf der Bahn 51,712 Perſonen befördert. 
Die Einnahme hat betragen: i 
23,083 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. 
8 2 6 2 


hingewieſen. 


1) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr 


3 aus dem Binnen⸗Güter⸗Verkeht . . 49,530 = 1 
3) aus dem Durchgangs⸗Güter⸗Verkehr I ea 
4) aus den Extraordinarien ee neee 


im Ganzen 93,648 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf. 


Bezirksvorſteher⸗Stellvertreter. 


errn K 


3030 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 11. Dezember. 

1) Kommiſſions⸗Gutachten über die vorgeſchlagene Betheiligung der 
Stadt bei dem Unternehmen einer rechtſeitigen Oderuferbahn, über die 
beabſichtigte Veräußerung einiger Auenparzellen in Lehmgruben und 
Verlängerung der Pachtverträge um die Holzplätze vor dem Ziegelthore 
und um den Holzplatz 1 vor dem Ohlauer⸗Thore, über die Etats für 
die Verwaltungen des Bauweſens, des Armenhauſes und feiner Filiale 
im Claaßen'ſchen Siechhauſe ſowie des Arbeitshauſes nebſt der Gefan⸗ 
genen⸗Kranken⸗Anſtalt pro 1863, über die Verhandlungen wegen” des 
freien Durchganges durch den Eiſenkram, über die vorgelegten Be: 
bauungspläne für die fünf Vorſtädte, über die beantragte Genehmigung 
der Mehrkoſten für den Bau der Sandbrücke, über die verlangten 
Mittel zur Verſtärkung der Ausgabe⸗Etats für die Verwaltungen der 
Kämmereigüter und der Steuern, über die vorgeſchlagene Verwendung 
der der Haupt-Armen⸗Kaſſe zugegangenen Geſchenke. — Rechnungs⸗ 
Reviſtons⸗Sachen. 

2) Wahl eines Bank⸗Kurators, eines Schulen-Vorſtehers, zweier 
Erklärung der Wahl: und Verfaſſungs⸗ 
Kommiſſion betreffend die Vorbereitung zur Ober⸗Bürgermeiſter⸗Wahl. — 
Kommiſſions⸗Gutachten über den Plan für den Neubau des Magda: 
lenäums, über den General-Beſoldungs⸗Etat pro 1863 — 65, über den 
Etat der Steuer-Verwaltung pro 1863, über die Extraordinarien⸗ 
Etats für die Verwaltungen des ſtädtiſchen Grundeigenthums und des 
Krankenhoſpitals zu Allerheiligen, über die verlangten Mittel zur Ver: 
beſſerung eines Lehrergehaltes und zur Verſtärkung unzureichender Aus⸗ 
gabetitel in mehreren Etats der Kämmerei⸗ und Inſtituts-Verwaltungen, 
über die vorgeſchlagene Verwendung der dem Kranken-Hoſpital zu 
Allerheiligen ohne beſondere Beſtimmung zugegangenen Geſchenke und 
Vermächtniſſe. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu 1) wird auf § 42 der Städteordnung 
Der Vorſitzende. 


Schleſiſcher Centralverein zum Schutz der Thiere. 
Donnerftag, den 11. Dezember, Abends 7 Uhr, im König von 
Ungarn: Allgemeine Verſammlung. 


[5016] 


Wiederholte Erfahrung. 


Zur richtigen Beurtheilung und Würdigung des wahren Werthes des 
Perſiſchen Balſams gegen Rheumatismus 
und als Beitrag dienen. 

Im Februar v. J. er 


‚ möge das Nachfolgende zum Belag 
5000 


ae 5000] 
uar, hielt die General⸗Debitniederlage des Perſiſchen Bal- 
ſams g. Rh., die hieſige Handlung Eduard Groß das hier folgende Schreiben: 

„ im. Ed. Groß in Breslau, Neumarkt 42.“ 
„Wohlgeborner Herr! Ein Landmann hierſelbſt hatte ſich im Herbſt bei 
der Arbeit auf dem durchnäßten Felde eine ſtarke Erkältung zugezogen, die ſich 


— nn 
„ 


gefällige Auskunft. 
die folgende: 


brauch von 


hergeſtellten Mannes 


vergewiſſert ſein, ob auch dieſer Leidende, wie bereits ſo Viele vor ihm, durch 
den perſiſchen Balſam vollkommen wiederhergeſtellt wurde. Darum wendete 
ich mich in der letzten Zeit an Herrn Paſtor 


Olshauſen mit der Bitte um 


Die mir ertheilte geehrte Antwort dieſes Herrn war 


. „Hochwohlgeborner Herr! 
Mit ergebenſtem Danke zeige Euer ꝛc. ich den Empfang des gütigjt über⸗ 
ſendeten Fläſchchens Ihres perſiſchen Balſams an, welchen ich der Beſtimmung 
gemäß anwenden werde. Dabei freue ich mich, auf die freundliche Nachfrage 
über das ann. Befinden des vor ungefähr 2 Jahren durch den Ge⸗ 

3 Fläſchchen des trefflichen Balſams von unerträglichen, allen an⸗ 
gewendeten ärztlichen Mitteln ſpottenden Krampſſchmerzen im linken Beine 
es hier die günſtigſte Nachricht geben zu können. 

1 5 durch eine Erkältung beim Grabenmachen herbeigeführten, allen 
Schlaf raubenden und der Verzweiflung nahe führenden rheumatiſchen Schmer⸗ 
zen und Krampfzuſtände haben ſich bis jetzt noch nicht wieder eingeſtellt, nur 
muß das Bein bei rauher Witterung immer ſehr warm gehalten werden. 

Indem Euer ꝛc. ich den beliebigen Gebrauch hiervon zu machen überlaſſe, 
zeichne ich mit ausgezeichneter Haenden 

Mertſchütz bei ar d. 28. November 1862. 


Euer ꝛc. ergebenſter Diener 
Olshauſen, Paſtor.“ 


Das Originalſchreiben liegt bei mir, Flurſtraße 8, zur gefälligen Einſicht 

für Jeden bereit. B 
„Das Vorſtehende halte ich für eine Pflicht der Humanität, im Intereſſe 
Leidender hier mitzutheilen. 
Breslau, im Dezember 1862. 


25 
in kleine Flaſchen als 


[5021] 


Carl 


Das von Poſer'ſche Familienheilmittel, der 1857 mi⸗ 
niſteriell conceſſionirte [5001] 


Perſiſche aſſam gegen Rheumatismus 


iſt allein echt im unterzeichneten General⸗Debit und den bekannten aus⸗ 
wärtigen Niederlagen deſſelben 


Im Monat Novbr. 1861 betrug die Einnahme 


auf die rechte Hüfte und den rechten Oberſchenkel warf. Die rheumatiſchen 


L. von Poſer⸗Nädlitz. 


u haben. Die Flaſche Litt. B. für über 


ahre alte Leidende a 1 Thlr., Litt. A. für jüngere A 15 Sgr. und 


5 
v. Poſer'ſehen Zahnwehbalſam 
gefüllt a 7½ Sgr., von welchem letzteren nur wenige Tropfen auf Baum: 
wolle in die Ohren zu bringen find, um das heſtigſte Zahnweh zu ſtillen, 
wodurch das widerliche in den i 
brauchsanweiſung, approb. von dem kgl. geh. Ob.⸗Med.⸗Rath, Leibarzt, 
Mitglied der kgl. wiſſenſchaftl. Dey. für das Med.⸗Weſen u. ſ. w., Herrn 
Dr. von Stoſch, wird jeder Flaſche gratis beigegeben. 


General-Debit: 
Handlung Ed. Groß, Breslau, Neumarkt Nr. 42. 


Mund nehmen vermieden wird. Ge⸗ 


Reimelt's 


Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, zur Kornecke, 


ae ET BL. empfiehlt reiche Auswahl neueſter Beſatzſachen, Knöpfe und 


Schmerzen nahmen ſo ſehr zu und ſteigerten ſich zu das ganze Bein verkrüm⸗ 
menden Krampfanfällen, daß der Aermſte es von Weihnachten an vor Schmer⸗ 


nach berichtigter Feſtſtellung 


/ Mithin pro 1862 mehr 9,378 s 19 % E A 5 2 2 5 < f Gü 
ö b ia 5 ‚ zen nicht mehr auszuhalten vermochte. Er konnte nicht liegen und nicht figen, Roſetten, Netze, Coiffuren und Gürtel, Carlsbader 
Hierzu die ns Ae * abe 5 „ 4 „ ſſendern mußte Tag und Nacht auf dem einen Beine kniend und mit dem Stecknadeln; „Strumpfwollen, baumwoll. Strickgarne, 


Ellenbogen auf dem Sopha ſich ſtützend, drei Wochen unter unſäglichen, die 
Sinne verwirrenden Schmerzen ſchlaflos zubringen. Keine Mittel des Arztes 
ſchlugen an. Da gab ich dem Unglücklichen ein Fläſchchen des von Poſer⸗ 
ſchen perſiſchen Balſams, welches ich vorräthig hatte, und ſiehe da, ſchon 
die erſte Nacht nach dem Gebrauch deſſelben, fand der Kranke, wonach er ſich 
ſeit Wochen geſehnt, etwas Schlaf, und es iſt mit ihm bei regelmäßiger An⸗ 
des Balſams von Woche zu Woche beſſer geworden, ſo daß er jetzt 


leinene und baumwollene Bänder, in Folge zeitiger Einkäufe zu 
ſehr billigen Preiſen.“ [4835] 


Ein nützliches Weihnachts⸗Geſchenk für 15 Sgr. 


Ergiebt als Mehreinnahme bis ult. Nov. 151,442 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf. 
Breslau, den 6. Dezember 1862. Das Directorium. 


% Monat November 1862 find eingenommen worden, und zwar: 
1) Bei der Oberſchleſiſchen r (Breslau⸗Myslowitz⸗ 
eu⸗Berun): . 


7 Adolph Epſtein. 


wendun 
pro 1862 nach vorläufigem AbſchluunB . 316,467 Thlr. in der 9 
pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagegen. . 301,844 Thlr. 
2) Bei der Oberſchleſiſchen Zweigbahn (im Berg⸗ 
0 werks⸗ und Hütten⸗Revier): 
pro 1862 nach vorläufigem Abſchluß 
pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagege 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn: 
pro 1862 nach vorläufigem Abſchluß 
pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 
4) Bei der a ee un Bahn: 
pro 1862 nach vorläufigem Abſchlunß 
pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagegen. 


iſt, brauche i 


5,804 Thlr. 
6,370 Thlr. 


97,473, Thlr. 
103,942 Thlr. 


80,282 Thlr. 


96,653 Thlr. dur 


zuwenden, und ich bitte Euer Wo 
B. gegen einliegenden Thaler zu ſenden Wollen 
damit andere an Rheumatismus, Fluß und Reißen Leidende auf das herrliche 
Mittel aufmerkſam gemacht werden, ſo habe ich nichts dawider.“ 

Mit aller Hochachtung Euer Wohlgeboren ergebenſter 
„Mertſchütz bei Jauer, den 12. Februar 1861.“ 
Herzlich theilnehmend an den geſchilderten furchtbaren Leiden eines Mit⸗ 

menſchen und zugleich auch höchſt erfreut über die ſchmerzſtillenden Heilerfolge 
Anwendung meines uralten Familienmittes, wollte ich doch gern darüber 


acht ruhig im Bett liegen und ſchlafen und am Tage in der Stube 
am Stabe auf und ab gehen kann. Wie dankerfüllt der ſchon halb Geneſene 
Ihnen nicht zu ſagen. Er wünſcht den Balſam fernerhin an⸗ 

boten mir wiederum ein Fläſchchen Lite, 


Sie dieſes veröffentlichen, 


Eine praktiſch und elegant 
genſtänden: 1 Buch großes 
24 Stück Briefcouverts, 12 


„Olshauſen, Paſtor.“ 


Siegellack, 1 Etuis mit Oblaten. 


Das Ganze für 15 Sgr. 


empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlung 
J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5, vom Ringe rechts. 


eingerichtete Schreibmappe mit folgenden Ge⸗ 


und 1 Buch kleines fein ſatinirtes Bri ier, 
gute Stahlfedern, 1 Pad 1 Blei Pier 
4924] 


Waſſerheil⸗Lcuſtalt in Breslau. 


Penſionat für Nerven⸗ und Gemüthskranke. 


[5505] Dr. Pinoff. 


Die heut Mittag glücklich erfolgte Entbin⸗ Familien⸗Nachrichten. 
dung ſeiner lieben Frau Hulda, geb. Lö⸗ Verlobungen: Frl. Roſa Nathanſon mit 
wenſtädt, von einem muntern Knaben zeigt | Herrn Kaufmann Leopold Engel in Berlin, 
allen Verwandten und Freunden ergebenſt an: Frl. Clara Haaſe daſ. mit Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor 

5510] Julius Meſeritzer. Czwalina aus Poſen, Frl. Clara Reiſer mit 

ürſtenwalde, den 6. Dezember 1862, Frl. Bertha ehr Louis ag 10 Far ee 
Tr I Sr. Bertha Lehmann mit Hrn. Ado racht 
N 7 eo 5 nee . in Stralow Frl. Doris Wolffſohn in Labiſchin 
den Mädchen glücklich entbunden worden. ee 1 8 re ibe 

Dies Verwandten und Freunden, ſtatt Ne eee 
beſonderer Meldung. 14986] 9 Den a er ee Elwine ait Fl. 

1880 eld in Berlin, Hr. Wilhelm Junge mit Frl. 

Grottkau, den 6. Dezember 1862. Catharina Scheffer daf., Hr. er a. D. 
Heinrich Lentz mit Fräul. Clara Marzahn in 
Charlottenburg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Aug. Kager⸗ 
mann in Berlin, Hrn. H. A. Engels daſelbſt, 
eine Tochter Hrn. Friedrich Köppen in Dort⸗ 
mund, Hrn. Aſſiſtent Schneider in Wittenberge, 

rn. N. Jonas in Berlin. 

Todesfall: Frau Louiſe Moſtroph geb. 
Hülsmann in Berlin, Hr. Hofratb Wilhelm 
Gravenſtein das., Wittwe Amalie Schütze geb. 
Holtz daſ., Hr. Schackwitz jun. daſ., Hr. Can⸗ 
tor C. J. Auerbach in Bütow, Herr Michael 
Koberſtein im 71. Lebensjahre daſelbſt. 


Ehel. Verbindung: Hr. Herm. Schmidt 
mit Frl. Emilie Nietert in Frankſurt a. O. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. F. C. Schmidt 
in Breslau, Hrn. Calculator Schliebener daſ., 
eine Tochter Hrn. Director G. Schneider in 
Leobſchütz. y 

Todesfall: Herr Zimmermeiſter Lorenz 
Warſitz im Alter von 74 Jahrer in Thule. 


— — — — ¼ ᷑⁊ↄ - ͤ ·—‚— 
Hiermit zeige ich tiefbetrübt an, daß heute 
Vormittag 10%, Uhr meine gute Mutter, die 
verwiltwete Fellenberg, verwittw. geweſene 
Paulinus, geb. Knappe, in ihrem 65ſten 
Lebensjahre ſanft entſchlafen iſt. [4979] 
Sagan, den 6. Dezember 1862, 
Hermann Paulinus. 


A 
Gestern Abend 10 Ir un = 


Tod unsern geliebten Gatten, Vater 
und Schwiegervater, deu Kaufmann 
Gustav Carganico, in elnem 
Alter von 60 Jahren 3 Monat und 25 
Tagen, von seinen grossen langen Lei- 
den. Allen entfernten Freunden und 
Bekannten widmen diese traurige Nach-: 
richt mit der Bitte um stille Theilnahme 
Die Hinterbliebenen. 
Friedeberg a. O., 6. Dezbr. 1862. 


Die uns an unferem goldenen Hochzeits⸗ 
tage, den 1. Dezember d. I., fo vielſeitig be⸗ 
wieſene Theilnahme fordert uns ge auf, 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, 9. Dezbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen Hof⸗ 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
„Das Glas Waſſer, oder: Urfachen 
und Wirkungen.“ Luſtſpiel in 5 Akten 


unfern Dank, wenn auch nur in ſchwachen 
Worten, auf's herzlichſte hiermit auszuſprechen. 
nsbeſondere fühlen wir uns den hieſigen 
& örden, wie dem Vorſtande der hieſigen 
nagogen⸗Gemeinde für die uns ſo ſinnreich 
ausgesprochenen Glückwünſche aufs Veſte von Seribe. Deutſch von A. Cosmar. 
e gelen (Vicomte v. Bolingbiote, 155 Liebe.) 
erwan reunden unſern heizlichiten | Mi „10. t rhöhte Preife. 
ank mit dem Wunſche aus, daß ſie Alle der Rune Duke; 1 2250 
immel ſegnen möge, 
Roſenverg, den 3. Dezember 1862, 
Abraham Weigert 
5521] und Frau. 


Nutur wissenschaftl. Seetion, 

Mittwoch den 10. Dec., Abends 6% Uhr; 
Herr. Ober-Bergrath Tantscher: Ueber die 
Galmei-Lagerstätte in Oberschlesien. 


Juristische Seetion. 
Mittwoch den 10, Dee,, Abends 6 Uhr: 
Vortrag des Herrn Director Schück: Ge- 
schiehtliche Entwiekelung der Strafgesetz- 
gebüng u, Strafvollstreckung in Frankreich, 


Wachtel: „Die Zauberflöte.“ Oper 
in 2 Akten von Schikaneder. Muſik von 
W. A. Mozart. (Tamino, Hr. Theodor 
Wachtel.) 


Minerallen-Sammiungen 
von 60, 80 und 100 90“ grossen Stücken 
für 2%, 4 und 6 Thlr., aueh grössere 
Sammlungen zu jedem selbst 


in Schlesien, 


Elftes Gaſtſpiel des Hrn. Theodor Grützbentel, Speckgewächſe ıc. 


Verſammlung 805 


des Vereins breslauer Aerzte, 
Donnerſtag, 11. Dezember Abends 
7 Uhr im Cale restaurant. 


Ich warne vor Ankauf des von mir 
acceptirten Wechſels über 100 Thlr., ausge⸗ 
ſtellt den 26. vor. Mts. und zahlbar den 


26. Februar 1863. 
Breslau. [5522] 
Ferdinand Petrich, Hausbeſitzer. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 9. Dezbr.: (551ʃ] 


5. Abonnement⸗Konzert 


unter Leitung des Kapellmſtrs. Hrn. Englich. 
Anfang 4 Uhr, R 
Entree für Nichtabonnenten à Perfon 2% Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Das zum 17. d. Mts. angekündigte Abon⸗ 
nemenls⸗Konzert fällt wegen des Reſſourcen⸗ 
Tages aus und findet ſpäter ſtatt. 

[5018] A. Ollendorf. 


Montag den 15. December, Abends 7 Uhr, 


im Musiksaale der königl. Universität; 
2 e U 2 
Zweite Sinfonie-Soirde 
unter Leitung des königl. Musik-Directors 


Julius Schäffer, 


und unter Mitwirkung der- 


FrauDr. Clara Schumann, 


Billets a 1 Thlr. eind in der Rnch- und 
Musikalien-Handlung F. E. C. Leuckart, 
Kuplerschmiedestrasse 13, zu haben. 

Das Comité. 


Radicale Heilun 


aller Art Gewächſe, als: ache . 

ne 
Operation, bei 8 4696 
Wundarzt Audres in Obi 


Muſilaliſche Inſtrumente. 


1 Tuba (in F aventilig), 1 Tuba (hoch B), 
1 Tenorhorn, 1 Tenorbaß⸗Poſaune, I Cornett 
in B und 1 Piſton in Es, ſämmtlich gut ge: 
balten und von reiner Stimmung, ſind im 
Ganzen oder auch einzeln zu verkaufen. 

Ferner liegen zum Verkauf 27 Partien 


zu bestimmenden Preise. liefert] Hornmuſik, beliebte Ouverturen, Opernſätze 
der Lehrer E. Lelsner zu ae und Tänze (gutes Arrangement). 


[5513] 
Hummerei 55, drei Tr. bei Gerftenberg, 


# 


Der Phyfifer A. Boettcher 


beehrt ſich hiermit anzuzeigen, daß er von 
Sonntag, den 14. d. M., ab einen Cyclus 
von Darſtellungen und Vorträgen im Saale 
zum blauen Hirſch nach folgendem Pro⸗ 
gramm geben wird: [4998] 
1. Roms päpſtliche Pradibauten 
2. Nordpol Erpeditimmen und Franklin's 
fowie ſ. Genoſſen ſchreckliches Ende. 
. Der Bau der Sternenwelt. 
4. Noms Monumente a. vorchriſtl. Zeit. 
. Maleriſche Wanderung d. London. 
6. Entſtehungsgeſchichte der Erde. 

Die frei gehaltenen Vorträge find in Faſ⸗ 
ſung und Ausdruck zumeiſt für die Damenwelt 
berechnet. Die begleitenden Illuſtrationen (Dis- 
solving views) beſtehen aus den beſten engl. 

Apparaten und Bildern, welche durch Hydro⸗ 
orygen⸗Gas glänzend erleuchtet, das Voll⸗ 
kommenſte repräſentiren, was Londons Künſt⸗ 


ler liefern. 
Gertififat. 


Halle, 5. Nov. 1862. Die Darftellungen und 
Vorträge des Phyſiker Boettcher über Aſtro⸗ 
nomie, Geologie, Kunſtgeſchichte, Polar⸗Expe⸗ 
ditionen u. ſ. w. haben das Intereſſe der hie⸗ 
ſigen polytechn. Geſellſchaft in hohem Grade 

efeſſelt. Es ſind dieſe Demonſtrationen auch 
eine gewöhnlichen Schauſtellungen, ſondern ein 
durch ſeltene Gewandtheit des Vortra⸗ 
ges und hobe Vollendung der bild⸗ 
lichen Darſtellung für Geiſt und Ge⸗ 
müth gleich wirkſames Bildungsmit⸗ 
tel, das die herrlichſten Schätze der architek⸗ 
toniſchen Kunſt und die großartigſten Reſultate 
des menſchlichen Forſchens in einer Reichhal⸗ 
tigkeit und Mannzichfaltigkeit veranſchaulicht, 
wie ſie hier dem Publikum in ähnlichen Pro⸗ 
duktionen bisher noch niemals geboten iſt. 

Der Vorſtand des polytechn. Vereins. 
Dr. H. Knoblauch, Profeſſor der Phyſik an 

der Univerſität Halle. 

Dr. Kohlmann, Lehrer der Technologie. 
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In allen Buchhandlungen iſt vor⸗ 
räthig; 


Sichere 
Hilfe für Männer, 


welche durch zu frühen oder zu häu ⸗ 
Be Genuß, oder auf unnatürliche 

eiſe, oder wegen vorgerückten Alters, 
oder durch Krankheiten geſchwächt find. 
Von einem prakt. ur und großber: 
zoglichen ſächſ. Medieinalbeamten 
; Preis 15 Sgr. [4692] 


Weihuachtsgeſchenke für Kinder. 


Im Verlage von zn Klinkhardt in 
Leipzig iſt neu erſchienen: 


Jleukirch, J. Ch. C., 
Der Thierfreund. 


Erzählungen aus der Thierwelt zur bilden: 
den Unterhaltung für die Jugend. 
Mit 28 Illuſtrationen nach N 


von E. Sach ße. 
gr. Lexikon⸗Octav. In illuſtr. Umſchlag geb. 
Preis 25 Sgr. ge 


Stichler, H. L., 
Des Vetters Abendgeſchichten. 


Allen guten Kindern gewidmet. 


Geſammelte Erzäblungen. 
Mit 6 colorirten Bildern. 
8. Eleg. geb. Preis 15 Sgr. 

Beide Jugendſchriſten zeichnen ſich nicht 
nur durch inneren Gehalt, ſondern auch durch 
äußere Ausſtattung vor vielen anderen ähn⸗ 
lichen Werken vortheilhaft aus, und bürgen 
die Namen der Herausgeber, ſelbſt Lehrer, 
dafür, daß der lieben Jugend ein paſſendes 
und lehrreiches Weihnachtsgeſchenk dargeboten 
werde. 65007 


* * S 
Biblische Bilde 
aus dem — 
alten und neuen Teſtamente. 
In 104 Holzſchnitten 
nach Originalzeichnungen von E. Sachße. 
gr. 8. Eleg. in Umſchlag geb. 
Preis 15 Sgr. 

In Folge mehrfacher Aufforderungen hat 
ſich der Verleger der „Bibliſchen Ge⸗ 
ſchichten mit Bildern. In Worten der 
heiligen Schrift erzählt und herausge⸗ 
geben von Berthelt, Jäkel, Petermann, 
Thomas“, von denen auch eine billigere 
Ausgabe ohne Bilder erſchienen iſt, ent⸗ 
ſchloſſen, eine Separatausgabe der trefflichen 
Holzſchnitte aus denſelben zu veranſtalten, 
welche er Eltern, Lehrern und Erziehern als 
Gabe für ihre Kleinen darbietet. Zur Erklä⸗ 
rung können erſtere nicht nur obige, ſondern 
auch jede andere bibliſche Geſchich te zu 
Grunde legen, um dadurch frühzeitig Luſt und 
Liebe zur heiligen Schrift in die ihnen 
von Gott anvertrauten jungen Seelen zu 
pflanzen, und möchten deshalb unſere Bi⸗ 


bliſchen Bilder wohl jedem anderen ge 
wöhnlichen N als eihnachtsge · 


ſchent vorzuziehen 


Conſtitutionelle Wefonrce im Weißgarten. 
Morgen, Mittwoch, den 10. Dezember, 
Verlooſung 


der dem unterzeichneten Vorſtande zum Beſten der Bekleidung armer vaterloſer 


Waiſen zugegangenen Geſchenke. 
Mittwoch, den 17. Dezember, Einbeſcheerung 
an die erwählten Waiſenkinder. 45014] Der Vorſtand. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Ausgabe der neuen Serie der vom 1. Januar 1863 ab auf fünf Jahre 
laufenden Zinscoupous und Dividendenſcheine zu den Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Stamm ⸗Actien Litt. A, B und C wird 

a, bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt vom 1. bis 30. Dezember d. J., dem: 

nächſt aber erſt wieder vom 2. Februar k. J. ab täglich, ll 

b, durch dieſſeitige Beamte in Berlin im Geſchäfts⸗Lokale der Direction der 

„ (Behrenſtraße Nr. 44) in der Zeit vom 5. bis 17. a: 

unuar k. J. 
in den Vormiktagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, — ausſchließlich der Sonn: und 
Jeſttage, — erfolgen. a ER 

Die zur Erhebung der neuen Serie berechtigenden Talons für Zinscoupons und Divi⸗ 
dendenſcheine find nicht zu trennen und mit einem vom Präſentanten (unter Angabe des 
Standes und der Wohnung) zu vollziehenden Verzeichniſſe, welches die zuſammen vorge⸗ 
legten Talons nach der Reihenfolge der Nummern nachweiſt, zu übergeben. Für die Ta⸗ 
lons jeder Emiſſion (A, B. 6) iſt ein beſonderes Verzeichniß zu fertigen. Formulare zu den 
Verzeichniſſen werden bei unſerer Hauptkaſſe in den nächſten Tagen und in dem oben be⸗ 
. Geſchäfts⸗Lokale zu Berlin von Mitte Dezember d. J. ab unentgeltlich verab: 
olgt werden. { 

Soweit bei gleichzeitiger Präſentation einer größeren Zabl von Talons die Ausgabe 
der neuen Coupons⸗ ꝛc. ꝛc. Bogen nicht auf der Stelle zu ermöglichen iſt, wird eine Be⸗ 
ſcheinigung über Ablieferung der Talons ertheilt und in dieſer der Tag der Ausgabe be— 
zeichnet werden. 

Schriſtwechſel und Sendungen finden nicht ſtatt. [4449] 

Breslau, den 22. November 1862. 2 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗»Märkiſche Eiſenbahn. 


Die auf den Bahnhöfen der löniglichen Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn angeſam⸗ 
melten alten Eiſenbahnſchienen ſollen im Wege der Submiſſion verkauft werden. 

Termin hierzu iſt auf 

Freitag den 19, Dezember d. J., Vormittags 11 uhr, 

im Geſchäfts⸗Lolale der unterzeichneten königl. Direktion auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, 
wofelbſt in den Wochentagen, Vormittags 9 bis 1 Uhr, die Verkaufs⸗Bedingungen nebſt der 
ſpeclellen Nachweiſung der vorhandenen Quantitäten eingeſehen und Abſchriften davon ges 
gen Eeſtattung der Copialien in Empfang genommen werden konnen. 

Außerdem liegen die Verkaufs⸗Bedingungen in den Bauabtheilungs⸗Bureaus zu Bres⸗ 
lau, Görlitz und Guben aus, und können von dort aus ebenfalls Abſchriften derſelben ga 
gen Erſtattung der Copialien bezogen werden. 

Berlin, den 2. Dezember 1862. 7 [4875] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſeubahn. 


Preussische HypOtheken- Versicherungs- 
Aetien- Gesellschaft. 


Bezugnehmend auf die Bekanntmachung vont 15. August 1862 (Nu. 
383 der Detung) bringen wir zur ölfentlichen Anzeige, dass 

Herr Rechnungs-Rath a. D. Kindler in Rreslau, 

Töschstrasse in Püschel’s Hötel, 
als Krels-Agent für den Breslauer Landkreis angestellt 
worden, bei demselbeu sowie der unterzeichneten General- Agentur werden 
versicherte eien vermittelt. 0 
Breslau, den 6. December 1862. 
General-Agentur für Schlesien. — 
Bürenu: Blücherplatz 14. 


Auf vorstehende Bekanntmachung empfehle ich mich dem geehrten 

Publikum bestens und bin jederzeit bereit, gefällige Anträge entgegenzu- 

nehmen und jede gewünschte specielle Auskunft zu ertheilen, 
Breslau, den 6, December 1862. [4999) 
i J. R. Kindler, Königlicher Rechnungs-Rath a. D. 


Bekanntmachung. 449750 
Die Herren Actionäre des Relchenbach⸗Gnabenſtel, Aümplſcher Chauſſee-Actſen Vereines 
werden zu einer auf den 22. d. M., Vormittags 10 Uhr, im Gaſthauſe zu Gnavenſrei 
abzuhaltenden General⸗Verſammlung eingeladen und gleichzeitig auf die Veſtimmun⸗ 
en des § 36 der Statuten, wonach jeder Actionär durch Vorlegung der Nciten ſich zu 
kai bt, en, 
um Vortrage werden kommen: 
8 1. Nana eng und Ertheilung der Decharge für das Jahr 1861, 
2, Der muthmaßliche Rechnungsabſchluß für das Jahr 1862. 
Gnadenfrei, den 6. Dezember 1862. > 
Das Directvorinm 
des Meichenbach⸗Gnadenfrei⸗Nimptſcher Chauſſeee Actlen⸗Vereins, 


+ Ankündigung. 


Allgemeine uſtkaliſche Zeitung. 
Neue Folge. 


Von Neujahr 1863 an wird die Allgemeine Müſikaliſche Zeitung, nach vierzehnjäb⸗ 
A Unterbte ung, in unſerm Verlage wieder erſcheinen. Herr S. Bange, bisber 
Redacteur der deutſchen Muſikzeitung, hat die Redactlon derſelben übernommen, und treſf⸗ 
liche Mitarbeiter ſind für das Unternebmen gewonnen. j 

Unſere Zeitſchrift wird, wie früher, eine durchaus unabhängige Stellung einnehmen, 
namentlich keinem Partei⸗Intereſſe dienen, die nähere Darlegung des Planes aber in der 
erſten Nummer erfolgen. re ee 

Die Allgemeine Muftaliſche Zeitung wird wöchentlich einmal erſcheinen, und ſede 
Nummer derſelben in der Regel einen Bogen Großquart füllen, gelegentliche Vermehrung 
und Beilagen vorbehalten. . 3 

Der Abonnementspreis ift wie früher auf 5% Thle. für den Jahrgang von 
Nummern ſeſtgeſtellt und wird vierteljährlich vorausbezahlt. age 

Muſikaliſche und verwandte Anzeigen finden Aufnahme auf der letzten Seite jeder 
Nummer, oder, da nöthig, in beſondern Intelligenzblättern. Der Inſertionspreis iſt 2 Sgr. 
für die geſpaltene Petitzeile oder deren Naum. f 2 - | 

Beitellungen auf die Allgemeine Muſikaliſche Zeitung können bei jedem Poſtamte und in 
jeder Buch⸗ und e gemacht werden. Auf demſelben Wege iſt die erſte 
Nummer als Probenummer zu beziehen. 

Sei denn die neue Folge der Zeilſchriſt, welche ſich früher fo lange als Organ der Kunſt 
bewährt hat, der Theilnahme, der Gunſt und der Förderung der Mufiter und Mufilfecunde 


beſtens fohlen. 
n Dezember 1862. Breitkopf & Hürtel. 


Feſtgeſchenke. 
lese! Bei Th. Ehr. Fr. Enslin in Berlin erſchienen: 
Dieſterweg. e Himmelskunde und afteonomifche, Geoavanbie. 
e 


Mit vielen Abbildungen und Sternkarten. Thlr. 15 Sgr. 
M d bliches Leben. Aus dem Franz. von Dr, Sebald. Min.⸗Format 
aud. Perle dei itali 1 Thl b ach 

i Perle del parnaso lirico ano. 1 Thlr. 10 Sgr. geb. mit Gold- 
Fabbrucei. Sehe Parnası 6 Emile. 20 Sgr. 


15 Sgr. Geb. mit Goldſchnitt. 
Ueber das Im iin unſerer Gefühle. Geb. mit Goldſchn. 
Sean Paul. 0 Immergrün uuf fi wit On! 5 
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rk. Weihnachts⸗Lieder aus alter und neuer Zeit. 
E t Vierſtimmiges Choralbuch. 1 Thlr. 20 Sgr. 
i Umri | an 12 — Haus-Choralbud. tafeln in Fol bst 
mrisse zu Homers Ilias und Odyssee. 62 Kupfertafeln in Folio nebs 

Flaxman. erklär, Texte. * 4 Thlr. 


1 Sgr. 


Zweite Beilage zu Nr. 575 der Breslauer Zeitung. — Diustag, den 


* 
— — 


E N 


9. Dezember 1862. 


Weihnachts bücher! 


—— 


Zu Feſtgeſchenken empfehlen wir aus dem Verlage von Krais u. Hoffmann in Stuttgart: 


Jeder Band iſt ein abgeſchloſſenes Ganzes mit vielen Erzä 
ein Pracht⸗Album von Bildern in Holzſchnitt, Stahlſtich und Farbendruck. 


Illuſtrirter 


Freya, Illuſtrirte Blätter für die gebildete Welt, 


ein Leſe⸗ und 
5 8 Kunſt⸗Album 
zur Unterhaltung und Belehrung; Iſter und 2ter Jahrgang (lung und 1862), in eleganten Einbänden (Anilin⸗blau und roth). 


lungen, Biographien, Reiſebeſchreibungen ꝛc., und bildet zuglei 
Preis für den Band 3 Thlr. 15 Sgr. 


Hand⸗Atlas der Geographie und Statiſtik 


in 48 
colo⸗ 


rirten Karten mit 110 Bogen Text, 218 Holzſchnitten, 6 Blättern in Farbendruck: Wappen und Orden der fünf europäiſchen 
Großmächte und der vier deutſchen Königreiche, und einem colorirten Flaggen-Atlas in 7 Blättern, die Flaggen aller Natios 


nen der Erde darſtellend. Zu allgemeinem Gebrauche herausgegeben von Traugott Bromme, 


den 14 ½ Thlr. 


Atlas zu Alexander von Humboldt's 


Tafeln mit erläuterndem Texte. Hübſch gebunden 4 Thlr. 18 Sgr. 
Dieſe woblfeilen Prachtwerke 
Albrechtsſtraße Nr. 3. 


Schön und ſolid gebun⸗ 


von Traugott Bromme. 
In 42 fein eolorirten 


Kosmos 


Den Veſuchern Vreslau's 


wird das Magazin für Herren- und Knaben⸗Garderobe von 
L. Prager, Albrechtsſtraße Nr. 51, 


beftens empfohlen; man findet daſelbſt unſtreitig das größte Lager der eleganteſten Winter⸗Paletots, Ueberzieber, 


Röcke, Anzüge von einem Stoffe, Frack, Geſellſchafts⸗Nöcke, 
Beinkleider, Weſten und Knaben Anzüge in überraſchender 


a Mäntel zur Neife, Livrée⸗Mäntel, Röcke, 
uswahl; das Magazin iſt zur Bequemlichkeit des Pu⸗ 


blikums auf das comfortabelſte eingerichtet, die erſte Etage it mit dem Laden durch Verbindung einer eiſernen Wen: 


deltreppe vereinigt, ein geheiztes Ankleide Cabinet, der Jebtjeit entſprechend. 
Die Billigkeit und Vortrefflichkeit der Artikel von 
darauf beſonders hinzuweiſen überflüſſig it, 


„ Prager’s Magazin iſt eine jo anerkannte, 


daß 


In der erſten Etage befindet ſich noch ein an Auswahl reichhaltiges Extra-Magazin für Schlafröcke⸗ 


aa 


Puppenköpſe und Rümpfe 


am allerbilligſten 


G. Warschauer, 
5, Blücherplatz 5, 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 
Vorräthig in der Buch- und Kunſthandlung von 

Trewendt & Granler un Breslau, 
Albrechts-Straße Nr. 39, vis-a-vis der Königlichen Bank. k 


Für Weihnachten Das Ruch Vierte Auflage u. 
e 


1862. Uene Folge J. 


der Erfindungen, Gewerbe und Industrieen. 


Vier Bünde in ſechs 99 N mit 800 in den Tert gedruchlen Abbildungen. 
Preis elegant geheftet 5% Thlr. In fünf englischen Prachtbänden 7% Thlr. 
Hieran schliesst sich, für alle vier Auflagen des Buches der Erfindungen, gleich- 

mässig als Fortsetzung an, bildet aber auch für, sieh allein ein selbstständi- 
ges Werk voll nützlicher Belchrung und Unterhaltung, der ste Bandder 


Neuen Folge; Einthaltend: 


Die neueſten Erfindungen und Fortſchritte 
auf dem Gebiete des gewerblichen Lebens und der Fabrikation. 
Vollſtändig in ſechs Heften a 3—4 reich illuſtrirte Bogen zum Preiſe von 5 Sgr. 

Den billigen Subseriptionspreis von 5 Sgr, pro Heft von drei reich itlustrürten Bogen 
lassen wir in der zuversichtlichen Hoffnung auf elne rege Betheiligung des Publikums, 
für diese neuen Hefte ebenfalls bestehsn, 

Inhalt des vorliegenden Bandes. 

. Chemiſche Fabriken und Produfte, Industrie des Schwefels, Alkalien. Soda, Salpeter, 
künstliche Farbestofle ete, — 2. Seuerzeuge und Zündwaaren. — 3. Nohlenſaures 
Waller. 4. Aufgußgetränke und gewürze. Chokoladenfabrikation, Kaffee und 
Kafleesurrogate, Theegewinnung. — 5. Die gezogenen geſchütze in ihrer neueſten 
Nee Nebst einem Blieke auf das nationale’ Schützenwesen unserer 
Zeit, — 6, Die Nühmalchinen. — 7. Tabakfabrikation, Rauch- nnd Sehnupftabak, 
Cigarren etc, — 8. Die neueſten Sortichritte in der Photographie: 

Es werden diese Abhandlungen einesthetls das Wissenswürdigste aus solchen Zwei— 
gen des Gewerbe-, Handels- und Manufakturbetriebes enthalten, welche in den früheren 
Bänden des Buches der Erfindungen noch gar nicht vertreten waren, anderntheils wich 
tige Ergänzungen und es bereits zur Darstellung gelangter Industrien bringen. 

In demselben Verlage erschien und ist mit Obigem nicht zu verwechseln das in 


Jugendkreisen so gern gesehene: 
In Schilderungen für die reifere Ju- 


Buch wunderbarer Erfindungen. zus nasse 0 Locle Thomas 


Vierte Auflage mit 125 Abbildungen und Titelbild. Preis N 1 Chlr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


So eben erfbien und iſt vorrätbig in der Buch⸗ und Kunſthandlung von 
rewendt & Granier in Breslau: 

VBolliiändiger Leitfaden zum eriten allgemeinen Elementar⸗ 

Unterricht im freien Handzeichnen, nebſt einer Anleitung zum Auf— 

nehmen von Landſchaften mit einem hoͤchſt einfachen Inſtrumente, von J. Fr. 

Schall, tönigl. Profeſſor. Mit 18 Vorlegebl., welche, vergrößert gezeichnet, 

als Wandtaſeln zu benutzen, und 6 Hilfstafeln. Zweite Aufl. Ladenpr. 1 Thlr. 

Bei der neuen Ausgabe dieſes, von den hohen Behörden empfohlenen, die pädagogiſchen 
Zeitſchriften ſehr anerkennend beurthellten Lehrbuches war der Berfaffer bemüht, durch Ver: 
änderung des Ausdrucks oder kleine Zuſätze die möͤglichſte Klarheit in die Beſchreibung der 
Uebungen zu bringen, welche jedoch durchgehends unverändert geblieben ſind. Die bei dem 
Gebrauch des Leitfadens in Schulen erforderlichen 20 Wandtafeln werden gegen Oſtern 
erſcheinen und den Lehrern, welchen die Selbſtanſertigung zu umſtändlich ſein ſollte, gewiß 
ſehr willkommen ſein. 


Feſtgeſchenke für junge Mädchen. 


Jm Verlage von Schmidt und Spring in Stuttgart erſchien: 


Mädchenleben. . 5 sea. "ne at 
Magdaleneus Briefe. 8 


Jungen Mädchen von 15—17 Jahren eine empfehlenswerthe Unterhaltung. 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, ſo wie 


empfiehlt in größter Auswahl en gros u. en détail 


[4989] 


(Ecke SHerrenfivatie.) TEE 


Pr 
" 


vu" 


erscheiut 
Jetzt in vierter Auflage, 
in Bänden zu 60 Bogen Preis 1 Thlr. 20 Sgr., 


iu Lieferungen zu 6 Bogen Preis 
ie bereits erschienenen 
14 Lände oder 145 Lieferungen 
können in bellebigen Zeiträumen bezogen werden. 
Ausserdem wird das Werk jetzt als 
=== Volksausgabe == 

in g Bog. starken Heften Sgr. ausgegeben 
Was 19 Bände überschreitet wird gratis geliefert, 

Das Univerſal-Lexikon hat den Zweck, Je⸗ 
dermann die Mittel zu gewähren, über Alles, 
was ihm unbekannt oder entfallen iſt, eine 
bündige, verſtändliche und zuverläſſige Aug: 
kunft zu geben. Es greift dabei weiter als 
die gewöhnlichen Converſations⸗Lexica, indem 
es nahe an 800,000 Artikel enthält, 
während jene höchſtens 50,000 umfaſſen. 
Es erſetzt ein Fremdwörterbuch, ein 
Zeitungs⸗Lexikon, ein techniſches Nach⸗ 
ſchlagebuch, 5. jede andere Fachency⸗ 
clopädie und bildet eine eigene Bibliothek. 

Vorräthig in A. Goſohorsky's Buch⸗ 
handlung (L. F. Maske), Albrechtsſtr. 3. 


Bel Guſtav Maper in Leipzig iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


Alerariſcher Wegweiſer 


* 
gebildete Laien. 
Die Erſcheinuugen von 1861 und 
1861 umfaſſend 


von 

Dr. Karl Klüpfel. 1 

(Fünfter Nachtrag zum Schwab u. Klüpfel 
ſchen Wegweiſer.) 
Geh. % Thlr. 

Die Frage „was ſollen wir leſen und leſen 
laſſen?“ iſt eine zu haufige, als daß die mühe⸗ 
loſe Beantwortung derſelben, durch den Weg⸗ 
weiſer in den Bereich jedes Geblldeten ge⸗ 
bracht, nicht einen allgemeinen Anklang ver⸗ 
dienen ſollte, um ſo mehr, als durch die 
beſondere Claſſifiefrung jedes einzelnen Werks, 
auch der mannichſaltigſten Wahl, die aus den 
Verſchiedenheiten des Geſchlechis, der Vor⸗ 


5 „ 


ſtudien, des Zwecks entſpringen kann, Genüge 
geboten wird. 15004) 
Zu verkaufen. [4914] 


Eine Beſizung in einer lebhaften Stadt 
Thüringens, beſtehend aus einer Mühle mit 
3 Cylinder⸗ und 1 Spitzgang, einer Säge⸗ 
mühle mit 2 Sägen und ſtets ausreichender 
Waſſerkraft, einem Backofen mit Bacgerech⸗ 
tigkeit, 2 Wohnhäuſern, Stallung, Scheuer, 


fl. 2 Gärten, 11 Morgen Wieſen und 15 Mor⸗ 


gen vorzügl. Länderei, iſt zu verkaufen. Die 
Gebäude eignen ſich auch zu Fabrikanlagen 
wegen der dabei befindli ben Waſſerkraft. 
Kaufpreis 19000 Thlr. Kaufliebhabern er: 
theilt auf portofreie Anfragen nähere Aus⸗ 
kunft der Agent Emil Sauerteig in Gotha 


find durch alle Buchhandlungen zu beziehen, namentlich durch A. Goſohorsky's Buchh. (L. Ne f 
X (5 


7 


_ menzel, in O 


| 3032 
Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachnug. 2356] 
Mehrere von Poſtreiſenden zurückgelaſſene 
Gegenſtände, ſowie der Inhalt unbeſtellbarer 
Poſtſtücke ſollen 
am Freitag, den 12. d. M. 
um 10 Uhr Vormittags, 
in dem Parterrelocale des hieſigen königliche 
Poſtgebäudes oͤffentlich meiſtbie tend verſteigert 
werden. 5 
Es kommen zum Verkaufe: Kleidungsſtücke, 
Stöcke ꝛc. und eine Partie Brieſbeutel. 
Breslau, den 6. Dezember 1862. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direetor. 
In Vertretung: Kühne. 


[2321] Bekauntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Emil Torrige (Firma C. W. 
Pletz) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26 bier, iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſtt 

bis zum 27. Dezbr. 1862 einſchließlich 


Iſrael. Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
Mittwoch den 10. d. M., Abends 8 Uhr, Vertrag des Herrn Dr, Stein: 
Die Krifis in Nordamerika. 5496 


Weihnachtsgeſchenke aus dem Verlage von . Hirzel in Leipzig. 
Vorräthig in A. Gosohorsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske), Albrechtsſtr. 3: 
Eberty, F., Lord Byron. Eine Biographie. 2 Bde. Octav. 2 Thlr. 72 Sgr. 
Freytag, G., Soll und Haben. Taſchen⸗Ausgabe. 2 Bde. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Dramatiſche Werke in einem Bande. Ockav. 1 Thlr. 25 Sgr. 

Bilder aus der deutſchen Vergangenheit. 2 Bde. Octav. 3 Thlr. 

— Neue Bilder aus dem Leben des deutſchen Volkes, 8. 2 Thlr. 225 Sgr. 

Die Journaliſten. Ein Luſtſpiel. Miniatur-Ausgabe mit Titel⸗Vignette von 

Ludwig Richter. Gebunden. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Die Fabier. Trauerſpiel. Miniatur-Ausgabe. Gebd. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Rückert, F., Die Weisheit des Brahmanen. Ein Lehrgedicht. 8. geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 

Schwab, G., 5 Bächer deutſcher Lieder und Gedichte von A. v. Haller bis auf 
die neueſte Zeit. Gebunden 1 Thlr. 15 Sgr. 

Walther von der Vogelweide, Gediche, überſetzt von K. Simrock. 3. vollſtän⸗ 


dige Auflage. Minſatur⸗Ausgabe. Gebunden 1 Thlr. 25 Sgr. 4982] f feſtgeſetzt worden. 
ird di 4983 Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
ee RED UN non) nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 


im Verlage von Julius Springer in Berlin 


erſchienene Ausgabe von: 


Coopers Lederſtrumpf⸗Erzählungen. 


Für die Jugend bearbeitet von 


Adam Stein. 
Mit 6 ſauberen Zeichnungen von G. Bartſch. 
In elegantem Einbande mit Golddruck. Preis 1 Thlr. 
nhalt: Der Wildtödter auf dem Kriegspfade. — Der Kundſchafter am Binnenſee. 
Der Letzte der Mohikaner. — Der Anſiedler von Newyork. — Die Steppe, 
A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3. 


Buch⸗ und Papier⸗Handlung von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 
Im Verlage von Braun u. Schneider in München iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
und Kunſthandlungen Deutſchlonds zu haben, in Breslau bei Joh. Urban Kern, Ring 2: 


_ Münchener 


Bilderbücher. 


Herausgegeben von Kaspar Braun und Friedr. Schneider. 
Mit Originalzeichnungen Münchener Künſtler. Fein col. u. eleg. geb. 
g Zweites Dutzend, enthaltend: 

Nr. 13. Herr Winter. Die Bauern und der Eſel. 36 Kr. od. 10 Sgr. — Nr. 14. Das 
tapfere Schneiderlein. Von Einem der auszog das Fürchten zu lernen. 42 Kr. od. 12 Sgr. 
— Nr. 15. . in Bildern und Reimen. 36 Kr. od. 10 Sgr. — Nr. 16. Der 
Bauer und der Windmüller. 30 Kr. od. 10 Sgr. — Nr. 17. Brüderchen und Schweſterchen. 
36 Kr. od. 10 Sgr. — Nr. 18, Jokko, der braſilianiſche Affe. 45 Kr. od. 12% Sgr. — 
Nr. 19. Gefährliches Abenteuer mit einem Bären. — Der kleine Pepi mit der neuen Hoſe. 
45 Kr. oder 24 Sgr. — Nr. 20. Des Freiherrn von Münchhauſen wunderbare Abenteuer. 
54 Kr. od. 15 Sgr. — Nr. 21. Das Schmetterlingsbuch. 45 Kr. od. 12% Sgr. — Nr. 22. 
Bunte Bilder aus dem Leben der Hausthiere. 42 Kr. od. 12 Sgr. — Nr. 23. Bilder aus 
den Alpen. 45 Kr. od. 1214 Sgr. — Nr. 24. Menagerie. 48 Kr. od 15 = 

Wir entſprechen durch dieſe Büchlein den zahlreichen an uns geſtellten Wünſchen, unſere 
bekannten weitverbreiteten Bilderbogen auch in einer eigenen Ausgabe in Buchform zu 
publictren. Die anmuthige elegante Form der Kinderbücher, ihr humoriſtiſcher Inhalt und 
die vortrefflichen fein colorirten Bilder, welche ſie zieren, werden ihnen als Feſt⸗, Geburts⸗ 
tags⸗ und Weihnachtsgeſchenke bei der fröhlichen Kinderwelt eine gute Stätte bereiten. 
Ueberdem machen die ſo billigen Preiſe es ſelbſt unbemittelten Eltern möglich, ihren Kleinen 
durch die Münchener Bilderbücher eine Freude zu bereiten. [4995] 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in] Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, find 
Breslau iſt erſchienen (in 1 es ſoeben erſchienen: 4997 
blau bei Bial): [4996 Die preußiſchen 


itz, Guſt., Fi Theater. Ei f 1 5 —— 
N 4 Vorſtellungen für Geſetze über die Verjährung. 
i Mit Ergänzungen und den Entſcheidungen des 


Kinder, mit Biguren leicht ausführbar. 
10 Bändchen. Vierte und Dritte Aufl. k. Obertribunals. Herausg. von C. Ha 
k. Staatsanwalt. 8. geh. 12½ Sgr. 


Preis für jedes Bändchen 6 Sgr.; alle . 

10 Hefte 2 Thlr. N Nicht allein für den Juriſten, auch für den 
Daſſelbe mit lithogr. Theater⸗Figuren, 1.| Geſchaftsmann ꝛc. iſt es von Wichtigkeit, die 
u. 2. Heft. Zweite Aufl. Jedes Heſt 8 Sgr. Beſtimmungen über die Verjährung genau 
Die geſellige Kinderwelt. Enthaltend 80 zu kennen, um ſich vor Schaden zu hüten. 

Kinderſpiele, 100 Pfänderauslöſungen und | Formulare zu Klage: Anmeldungen zur 

Strafen, 40 Schnellſprechſätze, 150 Sprüch⸗ Unterbrechung der Verjährung. 

wörter, 110 Räthſel, 120 ſcherzhafte Räth | Beim nahenden Jahresſchluß bequem zu 


dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig ſein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 8. November 1862 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 8. Januar 1863, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 
richter Naether im Berathungszimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaum. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
. haben. A 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. RE 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke aer Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen de Pro: 
zeßführun! bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Freund 
und Juſtizrath Guhrauer zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Breslau, den 29. November 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheil. 


[1875] Bekanntmachung. 

Auf dem Grundſtück Reuſcheſtraße Nr. 56 
hierſelbſt waren im Hypothekenbuche Rubr. III. 
Nr. 13 aus der Urkunde vom 8,/9. 1 8 
1838 1200 Thlr. dem Bürger und Gefäße⸗ 
händler Johann Heinrich Chriſtian 
Schmidt geſtundete Kaufgelder für die Wittwe 
Koſchwitz, Helene geb. Barth mit 4 % 
verzinslich eingetragen. Von dieſem Kauf⸗ 
gelder⸗Rückſtande ſind ſpäter 700 Thlr. abge⸗ 
1 und bereits im Hypothekenbuche ge: 
oͤſcht wor en. Das Reſtikapital der 500 Thlr. 
iſt, nach Zwiſchenübertragung an die Wittwe 
Schmidt, Suſanne Roſine geb. Barth 
zu Dortmund über⸗, die betreffende Hypotheken⸗ 
Reſt⸗Urkunde aber angeblich verloren gegan⸗ 
gen. — Alle Diejenigen, welche auf dich: Hy⸗ 
potheken⸗Urkunde und die dadurch begründete 
Forderung als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche 
zu haben meinen, werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, dieſelben ſofort, ſpäteſtens aber in dem 
auf den 27. Jannar 1863, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Frhrn. v. Richthofen 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anſtehenden 
Termine anzumelden und zu beſcheinigen, wi⸗ 
drigenfalls die Ausſchließung mit ihren An⸗ 
ſprüchen erfolgen und die Urkunde für kraft⸗ 
los erklärt werden wird. 

Breslau, den 2. October 1862. f 


[2137] Bekanntmachung. 


x 


ſelfragen, Oralelfragen, n De⸗ verwenden. Ferner: Zum nothwendigen Verkaufe des hier Ta⸗ 

Hamationen ꝛc. Zweite Aufl. geh. 15 Sgr. Bagatell⸗Klagen, ſchenrſtraße Nr. 6 belegenen, auf 17,883 Thlr. 
Seidelmann, W., Aehrenkranz. Samm⸗ Executions⸗Geſuche. 27 Sgr. 2 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 

lung der geiſtreichſten Stellen berühmter Proceß⸗Vollmachten, wir einen Termin auf 

Autoren. 22% Sgr. Mit Goldſchnitt.! Anmeldungen von Forderungen im 25 18. Mai 1863, 

cart. 27 Sgr. Concurs. ormittags 11% Uhr, 


reih. v. Richthofen 


vor dem Stadtrichter Fre 
erichtsgebäudes anbe⸗ 


im erſten Stock des 
raumt. - 5 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
den, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 


Tandwirthſehaftliehe Titeratur. 


(Verlag von Hugo Kaſtner u. Comp. in Berlin.) 
Aus jeder Buchhandlung, in Breslau von Trewendt u. Granier, zu beziehen; 
Die kleinen Feinde des Gartenbau's und der Land- und Forſtwirthſchaft, 
ſo wie die bewährteſten Mittel zu ihrer Verhütung und Vertilgung. Von 
J. Schwerdtmann, prakt. Landwirth. Mit in den Text gedruckten Holz⸗ 


ſchnitten. Preis 22% Sgr. 
Populäre Chemie und Phyſik für Landwirthe und Gärtner. Von Dr. dad i dae a en e 
K. Löffler, Ritter u. ſ. w., Mitgl. viel, landw. Gef. u. ſ. w. Mit in den mine hierdurch vorgeladen. 
Text gedr. Holzſchnitten. Preis 16 Sgr. Breslau, den 21. Ockober 1862. 
Anleitung zur Maulbeerbaumzucht und zum ration, Seidenbau. Von Dr.] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
K. Löffler. 2. Aufl. Mit in den Text gedr. Holzſchn. Preis 10 Sgr. 12350] Bekanntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Paradiesgaſſe Nr. 22 belegenen, auf 
8892 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin 

auf den 26. Juni 1883, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Derichts⸗Rath Fürſt im erſten 
Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realſforde⸗ 
tung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu: 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 2. Dezember 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


23521 Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf: 
manns Franz Herrmann zu Namslau iſt 
beendigt und iſt der Gemeinſchuldner für ent⸗ 
ſchuldbar erachtet worden. 1 

Namslau, den 3. Dezember 1862. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Eigen brauchbaren abgelegten franzöſiſchen 
Mühlſtein ſucht, unter Angabe des Lär« 
gen⸗Maßes, Müllermeiſter E. Simon in 
Zduny. [4985] 


Beitr. z. e. rat. Futterrübenban — Nunfelrübe — Mohrrübe. Ihr 
Anbau, ihre Pflege, Ernte und Aufbewahrung. Von F. Kaſtner, Inſpector 
a. Zuckerſied. Rothenſee bei Magdeburg. 2ter Abdr. Preis 20 Sgr. 

Ueber die Anlegung von Blutegelteichen und die künſtliche Blutegelzucht. 
An Deutſchlands Landwirthe u. ſ. w. Von Dr. M. Neumark. Mit zwei 
Tafeln Abbildungen. Preis 20 Sgr. 

Fütterung der Bienen. Von F. Göroldt, Pred. und Mitgl. des märkiſchen 
Imker⸗Vereins. Preis 1% Sgr. 


ET ð vd y . 
Lefaucheux⸗ und Pereuſions⸗Doppelflinten 
unter Garantie, 
Lefaucheux⸗Patronen, Hirſchfänger, 
Pulverhörner, überhaupt alle Jagd⸗Atenſilien 


empfehlen: [5022] 


W. Engels und Comp., 


aus Solingen, vormals W. Sehmolz und Comp., 
Ning Nr. 3. 


[1852] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Klo⸗ 
ſterſtraße unter Nr. 46 belegenen, auf 2720 
Thlr. 25 Sgr. 11 Pf. geſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin 

auf den 17. Januar 1863, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Schmid, 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anbe⸗ 
raumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Der Maurerpolirer Benjamin Hübner 
und die unbekannten Realprätendenten wer⸗ 
den zu vorſtehendem Termine zur Vermeidung 
der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen hier⸗ 
durch vorgeladen. 

Breslau, den 17. Septbr. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [1384] 
Zum nothwendigen Verkaufe des dem Mau⸗ 
rermeiſter Meiſter gehörigen, im Hypotheken⸗ 
buche der Ohlauer⸗Vorſtadt vol. VII. Fol. 17 
bezeichneten, in der Brüderſtraße hier belege⸗ 
nen auf 8214 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, ausſchließlich der an den Bäcker⸗ 
meiſter Beinert verkauften aber noch nicht 
abgeſchriebenen Parcelle, haben wir einen 
Termin auf : 
den 86. Januar 1863, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Stadtrichter Schmid, 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. f 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
Breslau, den 12. Juli 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Dr. med. Neumann gehörige 
reiſtelle Nr. 25 zu Pöpelwitz, abgeſchätzt auf 
2,548 Thlr. 1 Sgr. 6% Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſoll 

Sonnabend, den 10. Januar 1863 

Vorm. 11% Uhr 

vor dem Herrn Kreis⸗Gerichtsrath Gratte⸗ 
nauer an ordentlicher Gerichtsſtelle im Par⸗ 
teienzimmer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 
melden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach 
unbekanten Gläubiger: 

1. Marie Eliſabet, verwitt. Geisler, 
geb. Pietſch zu Pöpelwitz, 

2. vereh. Rittermeiſter von Schickfuß, 
Marie, geb. von Merkatz, zu Wee 


Neiſſe, 

3. verw. Kaufm. Jähniſch, Sophie, geb. 
Hunger, reſp. deren Erben oder Rechtsnach⸗ 
rolger werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

rslau, den 3. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


[1493] Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Oeconom Adolph Wilhelm 
Cohn gehörige Bauergut Nr. 6/16 Steine 
nebſt allen zugeſchriebenen Realitäten, abge⸗ 
ſchätzt auf 6252 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in der Registrar 
einzuſehenden Taxe, ſo 

den 10. Februar 1863, Vormittags 
11% Uhr, vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſ⸗ 
ſor Böhme an ordentlicher Gerichtsſtelle 
im Parteienzimmer Nr. 2ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche . einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Ansprüche bei uns anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger, der königl. Landgerichts⸗ 
Depoſital⸗Rendant Hoffmann zu Breslau 
reſp. ſeine Rechts⸗Nachfolger, ſowie der jetzige 
Beſitzer Oeconom Adolph Wilhelm Cohn 
aus Steine und der Vorbeſitzer Lieutenant 
Erhardt aus Steine, werden hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. 

Breslau, den 19. Juli 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[2353] Bekanntmachung. f 
85 dem Geſchäftsjahre 1863 werden die 
auf die Führung des Handelsregiſter ſich be⸗ 
ziehenden Geſchäfte bei dem unterzeichneten 
Gerichte durch den Herrn Kreis⸗Richter von 
Noſenberg⸗Lipinsky unter Mitwirkung des 
Kreis⸗Gerichts⸗Sekretärs Zeuner bearbeitet 
und die in das Handelsregiſter erfolgten Ein⸗ 
tragungen durch das königliche Regierungs⸗ 
Amtsblatt, fo wie durch die Schleſiſche und die 
Breslauer Zeitung bekannt gemacht werden. 
Nimptſch, den I. Dezember 1862. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 2320] 

Unter Vorbehalt des Zuſchlages der königl. 
Regierung zu Oppeln ſoll die Lieferung der 
Steinkohlen für die hieſige Strafanſtalt, und 
zwar ca. 1500 Tonnen Würfel⸗ und 

1600 Tonnen Kleinkohlen 

für das Jahr 1863 im Wege des Submiſſions⸗ 
Verfahrens in Entrepriſe gegeben werden. 

Lieferungsluſtige wollen demnach ihre por⸗ 
tofreien Offerten mit der Bezeichnung: 
„Offerte für Lieferung der Skeinkohlen für die 
konigliche Strafanſtalt zu Ratibor“ 
bis ſpäteſtens den 15. Dezember d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr an die unterzeichnete Direk⸗ 
tion einreichen. Vor Eröffnung der eingegan⸗ 
genen Offerten am 15. Dezember d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werden die Lieferungsluſtigen 
aufgefordert, zu erſcheinen, und ſich durch 
Quittung unſerer Anſtaltskaſſe über die bei 
derſelben baar oder in courshabenden Staats⸗ 
papieren deponirte Bietungs-Kaution von 
200 Thlr. auszuweiſen. N 

Die Lieferungsbedingungen können im Dis 
rektorial⸗Bureau der hieſigen Anſtalt einge⸗ 
ſehen werden. 

Ratibor, den 1. Dezember 1862. 
Die Direktion der kgl. Strafanſtalt. 


Ein ſchwarzer flodhaariger Jagdhund ſſt 
zugelaufen und iſt abzuholen 5512 
Kloſterſtraße Nr. 16, im Gaſthauſe. 


* 


Bekanntmachung. [2351] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 80 die Firma M. Schwarz zu Kreuz⸗ 
burg O.⸗S., und als deren Inhaber der 
Schnittwaarenhändler Moritz Schwarz 
am 4. Dezember 1862 eingetragen worden. 

Kreuzburg OS., den 4. Dez. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, 


2294 Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft find zum Beginn der Verhandlungen 
des Weihnachts⸗Fürſtenthumstages der 15. De⸗ 
zember d. J, zur Vollziehung der Depoſital⸗ 
Geſchäſte der 16. Dezember d. J., zur Ein: 
zahlung der Pfandbriefs⸗Intereſſen und Ab⸗ 
löſungs⸗Valuten die Tage vom 22. Dezember 
bis incl. 24. Dezember d. J., und zur Einlö⸗ 
ſung der Zinscoupons und Einziehungs⸗Re⸗ 
cognitionen der 29. Dezember d. J. beſtimmt 
worden. 

Oels, den 15. October 1862. 
Oels⸗Militſcher Fürſteuthums⸗ 
Landſchaft 

v. Roſenberg⸗Lipinsky. 


Wir als Verwalter der Fürſtl. Kammer⸗ 
Commiſſarius Gottsmaunſchen Fidei⸗ 
Commis⸗Stiftung Nr. III. balten nach 
den Beſtimmungen der Stiſtungs⸗Urkunde in 
Erwägung des Verwandtſchaftsgrades und Al⸗ 
ters zum Zinsgenuß für die vierte und letzte 
Periode, d. i. vom 25. März d. J. bis dahin 
1867, den Referendar Theodor Nolda, den 
Gutsveſitzer Herrn Eiſenecker zu Boiſchow 
und die Emilie, verehel. Schichtmeiſter Neu⸗ 
gebauer, geborne Kern, für berechtigt. 

Sollte Jemand aus der Nachkommenſchaft 
des Johann Nolda zu Nicolai und Jo⸗ 
hanna Nolda, verehel. geweſene Kern zu 
Sohrau OS., nähere Zinsgenuß⸗Anſprüche zu 
haben vermeinen, jo hat er dieſelben bis ul⸗ 
timo Februar k. J. bei uns anzumelden, wi⸗ 
drigenfalls wir an oben genannte Erben die 
Zinſen zahlen werden, ihnen überlaſſend, ſpä⸗ 
ter angebrachte Anſprüche gegen die Empfän⸗ 
ger zu richten. 2295] 

Pleß, den 22. November 1862, 

Der Magiſtrat 


Offener Poſten. En 
Der erledigte Poſten eines Stadtſecretärs 
und Regiſtrakors hierſelbſt, mit welchem ein 
jährlicher Gehalt von 350 Thlr. verbunden 
iſt, ſoll zum 1. April k. J. anderweit beſetzt 
werden. - 

Qualifizirte, insbeſondere civilverſorgungs⸗ 
berechtigte Bewerber, welche die Befähigung 
eines Actuarius und die für dieſe Stelle ſonſt 
erforderlichen Kenntniſſe nachzuweiſen ver⸗ 
mögen, und auf Erfordern einer Prüfung 
und einer einjährigen Probedienſtzeit ſich unter⸗ 
werfen, werden aufgefordert, unter Einrei⸗ 
chung ihrer Atteſte und eines curriculum 
vitae bis zum 20. Januar 1863 ſich bei 
uns zu melden. 

Leobſchütz, den 2. Dezember 1862, 

Der Magiſtrat. 

In dem Freitag den 12. d. M. hier⸗ 
elbſt im Kokott'ſchen Gaſthauſe ſtattfindenden 
Holzverkaufstermine werden einige größere 
Looſe von Bau⸗ und Brennhölzern zum Aus⸗ 
gebot an Holzhändler geſtellt werden. [2354] 

Poppelau, den 5. Dezember 1862. 

Der königl. Oberförster Kaboth. 


Apparate zur Darſtellung | 


Nebelelbildern 


(Dissolving- views). 


* 


* 
* 


ui 


. 
N 


Dieſe Nebelbilder⸗Apparate nebſt den 
dazu gehörigen Glasbildern, Chroma⸗ 
tropen ꝛc. eignen ſich nicht nur zum Ge⸗ 
ſchenk für die Jugend, ſondern fie dies 
nen auch zur Unterhaltung und Beluſti⸗ 
gung von größeren Geſellſchaften. 

Außerdem empfehlen wir: Unzer⸗ 
reißbare Leinwand⸗Bilderbücher 
zu 10 Sgr., Kupferſchablonen zu 
12% Sgr., Schattenſpiele 25 Sgr., 
Schattentheater 1 Thlr. 20 Sgr., 
9 Geſellſchaftsſpiele für 1 Thlr. 

Sgr. Creta poly color Kas- 
ten u. dgl. in großer Auswahl. 


Lask & Mehrländer, 


Papierhandlung, Nicolaiſtr. 76, 
neben Herrn Hoflieferant Ohagen. 


Alle Sorten Moderateur⸗ 
änge, Wand⸗ u. Schiebe 
ampen in Porcellan, Neu 
ſilber, Meſſing und ladirt, em 
pſieblt unter Garantie, auch 
wird jede Umänderung und 
Reparatur in dieſen Artikeln 
gewiſſenhaft ausgeführt. 


Alexander Fickert, 


Alemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße 18, 
Ecke der Schmiedebrücke. 


Eine Bockwindmühle 


zum Abbrechen wird zu kaufen geſucht. Hier⸗ 
auf Reflectirende belieben ihre Offerten mit 
Beſchreibung der Mühle nebſt Kaufpreis un, 
ter Chiffre A. K. in der Expedition der Bres, 
lauer Zeitung franco niederzulegen. [4978] 


ür Tiſchler, Holzbild auer und Tapezirer! 
Im . . . in Erfurt Any der ee 
005 


gang von: 
Neueſtes Allgemeines Journal 


Tiſchler, Bildhauer und Tapezirer. 
Elfter Jahrgang. 


Entworfen und redigirt von 


A. Gräf, 
Kunſttiſchler und Zeichnenlehrer in Erfurt. 
Unter freundlicher Mitredaction der Herren Hoftiſchler Pöſſenbacher in München 
und Leelere in Paris. 

Jährlich erſcheinen 8 Hefte; jedes Heſt enthält 4 Blatt (16“ zu 11“) Zeichnungen von 
Möbel und Tiſchlerarbeiten, nebſt 4 Bogen (32“ zu 21”) mit Modellen in nalürlicher 
Größe in einem Heft⸗Umſchlage mit der nöthigen Beſchreibung zur Herſtellung. 

Der Pteis eines ſolchen Heftes beträgt 

24 Sgr. oder 1 Fl. 27 Kr. hein. 

Wir enthalten uns aller Empfehlung dieſes von allen Seiten mit ſo reger Theilnahme 
aufgenommenen Unternehmens und glauben, daß ein Journal, welches während 10 Jahren 
an Abonnentenzahl fortwährend zunimmt, ſich am beſten ſelbſt empfiehlt. 

Der neue Jahrgang wird ſich durch beſonders glänzende Ausſtattung und 
praktiſche Origmal⸗Beiträge auszeichnen. 

Jede Buchhandlung und jedes Poſt⸗Amt nimmt Beſtellungen entgegen. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig, 
[5006 (Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Siebenstellige gem. Logarithmen 


der Zahlen von 1 bis 108000 und der Sinus, Cosinus, Tangenten und Co- 
langenten aller Winkel des Quadranten von 10 zu 10 Secunden nebst 
einer Interpolationstafel zur Berechnung der Proportionaltheile. 


Von Dr. Ludwig Schrön, 


Direetor dor Sternwarte und Professor zu Jena, Mitgliede der kaiserlich Leopold, Carol. 
deutschen Akademie der Naturforscher und’ der gelehrten Gesellschaften zu Breslau, 
Frankfurt a. M., Halle und Jena. 

Dritte revidirte Stereotyp-Ausgabe. Gesammt-Ausgabe in drei Tafeln. Imperial-8, 

geh, Preis 1 Thlr. 2214 Sgr. 8 
Um auch einfachere Zwecke mit geringerem Kostenaufwande zu befriedigen, sind 
aus folgenden Theilen des Werkes für sich verkäufliche Ausgaben gebildet: 

die Tafel 1 mit den Logarithmen der Zahlen, für Solche, we che Tafeln für trigono- 
metrische Rechnungen nicht nöthig haben (Preis 20 Sgr.), 

die Tafeln I, und II. mit den Logarithmen der Zahlen und der trigonometrischen 
Functionen für Solche, weiche auch für trigonometrisehe Rechnungen der Interpo- 
lationstafel nicht bedürfen (Preis 1 Tulr, 7% Sgr.), und 

die Interpolatioustafel, Tafel III., für Solche; wel he diese Tafel für die erste Aus- 
gabe oder für andere Tafeln anzuwenden wünschen (Preis 15 Sgr.) 

Die Hoffnung, welche beim.Erscheinen der ersten Auflage dieses Werkes gelegt 
werden durfte, hat sich bestätigt, denn es ist binnen zwei Jahren eine dritte Stereotyp- 
ausgahe nöthig geworden, 

Dieselbe ist eine sorgsam revidirte, in welcher die wenigen im ersten Abrucke auf- 
gefundenen und in. Grunerts Archiv angezeigten Fehler verbessert worden sind, 

Unter den zahlreichen sehr günstigen Beurtheilungen, welche das Werk seither er- 
fahren, heben wir nur die von llerrn Professor Grunert in Greifswald hervor, in wel- 
cher er unter Anderm sagt: „Herausgeber und Ver!eger haben hier allen billigen Wün- 
schen in ausgezeichneter Weise entsprochen und ein Werk geliefert, welches der deut- 
schen mathematischen Literatur wahrhaft Ehre macht; möge dasselbe daher die Aner- 
kennung, welche es so sehr verdient, in vollstem Maasse finden, 
namentlich auch den Weg in die Lehranstalten bahnen.“ 


Prachtvolles Weihnachtsgeſchenk für Damen. 
Illuſtrirte Pracht⸗Ausgabe der 


Blüthen u. Perlen deutſcher Dichtung. 


Für Frauen augewählt von Frauenhand. 

Mit 14 Holzſchnütten. Zeichnungen von Edmund Koken, Randzeichnungen vom 
Hofbaurath Molthau in Hannover 1. 
Nebſt einem neuen Titelbilde von Prof. C. Oeſterley, geſt. von Adr. Schleich und Titel 
in Buntdruck nach Zeichnung von Prof. C. Scheuren in Düffeldorf. 
Prachtbaud mit Goldſchnitt in neuem euglifchen Style. 2 Thaler. 
Eine kleinere Ausgabe dieſer allgemein anerkannten Anthologie deutſcher Dich⸗ 
ter, mit prachtvollem Titel in Buntdruck, Miniatur⸗Ausgabe in feinem mit den zarteſten 
Farben ausgelegten Moſaitbande mit Goldſchnitt, iſt für den ſehr billigen Preis von 
1% Thlr. in allen Buchhandlungen zu haben. 5 [4980] 
Carl Rümpler in Hannover. 


C. Weiss in Gross-Glogau 


empfiehlt seine vorzüglich gut construirten und solide gearbeiteten Gross- und 
Thurmuhr-Werke in allen Dimensionen, die bereits auf den Ausstellun- 
gen in Breslan, Paris und London prämsiärt worden sind. Gleichzeitig 
erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen, dass jeh neben meiner Thurmuhren-Fabrik eine 
MEnschinenhru-Amstnit crrichtet habe und empfehle dieselbe zur Anfertigung 
aller Masrhinentheile für Fabrik-Aulagen, als: Zucker-, Stärke-, Oelfabriken, Brau- und 
Brennereien ete, ferner Noss- und Göpelwerke, so wie alle Gattungen land- 
Wirtschaftlicher Maschinen. : [4994] 
Repara:uren werden pünktlich und solide ausgeführt. 


Weihnachls⸗Kusſleſſung 
R. Hausfelder’s Parfümerie-Geſchäft 


Schweidnitzerſtraße 28, dem Theater ſehrägüber. 


n überraſchender Fülle und Mannichfaltigkeit, ſowohl in Form, Farbe, Füllung, 
Größe und Ausſtattung, bietet ſich dem geehrken Beſucher ein Lager von Cartonnagen, 
Toilettenkäſtch en, jo jein und prächtig, ſo friſch und zart das Aeußere, jo gediegen und 
im geſchmackv »Uften Arrangement der Inhalt — nur das Neueſte und zu jedem Prei e. 


4 


Das Niueſte: Parfümerieſchränkchen mit origineller Füllung, Etagères mit 7 Fl. 
Odeurs 17% Sgr. Aufſätze ah 4 50 Odeurs 10 Sgr., Cartons mit 6 Fl. Odeurs 
12½ Sgr., ſämmtlich reizend und eigenthümlich; Körbchen mit Seifenfrüchten, treu nach 
der Natur; Extrait d’Odeurs in den feinſten geſchliffenen Flocons und in Enveloppen, 
ſowie in gewöhnl. Faſſung, vorzüglich beliebt Bouquet d Amour et Violette, Pom: 
maden, ſortirt in allen Blumengexrüchen und eleganter Ausitattung zu allen Preiſen, 
feinſte Seifen, in größter Auswahl, einzeln, ſo wie in Cartons à 3 und 6 Stück, zu 
Geſchenken geeignet. Wiederverkäufern Rabatt. 


Eau de Cologne 


von Clementine Martin, Kloſterfrau, Hoflieſerantin, Johann Maria Farina, ge: 
genüber dem Jülichplatz, Johann Maria Farina, gegenüber dem Joſephsplatz u. |. w. 
in verſchiedenen Qualitäten, in Kiſtſtchen dutzendweiſe zu Engros⸗Preiſen, Waſch-Eau 
de Cologne, das Dutzend in „J d Thlr. 25 Sgr., in % Fl. 1 Thlr.; beſonders zu 
empfehlen Eau de Cologne in feinen Korbflaſchen mit eleganter Ausſtattung, 


Wachsſtöcke. 


Herr Seeliger, bekannt als Künftler in dieſem Fache, hat mir zur Bequemlichkeit 
des geehrten Publikums eine große Auswahl feiner prächtigen Wachsſtöcke zum Verkauf 
zu Fabrikpreiſen übergeben, welche ich zur geneigteſten Beachtung beſtens empfehle. 


R. Hausfelder, 


früher Beſitzer der Firma Piver et Comp., 
Schweidniter:Strafie Nr. 28. 


3033 


Bazar Moritz Sachs, Ring 32, Hintermarkt⸗Ecke. 


Die eleganteſten und praktiſchſten Damen⸗Mäntel und Paletots, ſchwarze und cou⸗ 
leurte Seidenzeuge, die feinſten franzöſiſehen und echt indiſchen Double⸗Ehäles, 


Teppiche zum Belegen ganzer Zimmer und in allen Größen abgepaßt; ferner eine große Mus⸗ 
wahl Kleiderſtoffe, die ſich zu Weihnachts-Geſchenken eignen, empfiehlt zu bedeutend zurück⸗ 


und sich recht bald]! 


3 geſetzten Preiſen: [5009] 


Moritz Sachs, Königlicher Hoflieferant. 


Die zur Jsrael' ſchen Concus⸗Maſſe (Firma Linna Jacobi) gehörenden Damen: 
Putz⸗Gegenſtände werden im 


lich ausverkauſt. [54 Der Verwalter der Maſſe. 
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Avis 
für Oekonomen. | 
bewährte Korneuburger Viehpulver 


Das 
7 für Pferde, Horuvieh und Schafe, 
durch ein königl, preuß. und ein königl. ſächſ. Miniſterium conceſſionirt, durch die Pariſer, 
Münchener und Wiener Medaille ausgezeichnet und in den Marſtallungen Sr. Majeſtät des 
; Königs von Preußen vortheilhaft angewendet. 

Ueber die Anwendung des Kornenburger Viehpulvers in den königl. Marſtallun⸗ 
gen ſpricht ſich eine der erſten thierärztlichen Capacitäten Berlins in folgender Weiſe aus: 

„Se. Excellen! der königl. preußiſche General Lieutenant Sr. Majeſtät und Oberſtall⸗ 
„meiſter Herr v. Williſen, hat das ihm zugeſendete, von dem Apotbeker Kwizda in 
„Korneuburg erfundene Vieh⸗Nähr⸗ und Heilpulver Unterzeichnetem mit dem Auftrage zu: 
„fertigen laſſen, ſolches chemiſch zu unterſuchen und in den geeigneten Fällen bei den könig⸗ 
„lichen Obermallſtall⸗Pferden in Anwendung zu bringen. 

„Die analptiſch⸗ und mikroſkopiſche Unterſuchung hat ergeben, daß quäſtionirtes Pulver 
„aus Arzneiftoffen beſtebt, welche direct auf die Functionen des Lymphgefäß⸗Syſtems 
„erregend, den Appetit erhöhend und verbeſſernd auf die Magen und Dickdarm⸗ 
„Verdauung wirken. 2 5 1 

„Eine über zwei Monate fortgeſetzte Verſuchsanwendung in den königlichen 
„Marſtällen hat dieſe Wirkung beſtätigt, und iſt beregtes Pulver ſowohl in den auf 
„der Gebrauchsanweiſung verzeichneten Uebeln ein zweckmäßiges, von dem Thiere leicht 
„genommenes Medicament, als es auch da vom günſtigen Erfolge ſich gezeigt hat, 
„wo angeborene oder erworbene Anlagen zu Indigeſtionen oder Koliken vorhanden ind. 

„Solches kann Unterzeichneter kraft ſeines Amtes beſcheinigen und mit ſeinem 
„Amtsſiegel verſehen, beſtätigen. N 

Berlin, am 19. September 1859. Dr. E. Knauert, 

Ober⸗Roßarzt der geſammten konigl. Obermarſtälle und 
approbirter Apotheker 1. Klaſſe.“ 

Echt zu beziehen: in Breslau bei Herren C. Unger, Apotheker, 
in Beuthen, H. B. Seubold, Apotheker, in Liſſa, R. Nauchfaß, Apotheker, 
in Carlsruhe, Kühn, herzgl. Hof⸗Apoth., in Lähn, E. Hoffmann, Apotbeter, 
in Carthaus, J. Benkendorf, Apotheker, | in Neumarkt, A. Kny, Apotheker, 
in Danzig, W. Hoffmann, Apotheker, in Niesky, G. Faſold, Apotheker, 
in Face. Rüdiger, in Priebus, Loen, Apotheker, 


in Friedeberg, „Mühl, Apotheker, in Nawicz, H. Schumann, Apotheker, 
in Görlitz, E. Staberow, Apotheker, in Noſenberg, Louis Krug, Apotheker, 
in Grünberg, Bruno Hirſch, Apotheker, in Sagan, Pelldram, Apotheker, 

in Habelſchwerdt, N. Muſenberg, Apoth. in Schweidnitz, E. Sommerbrodt, 

in Juliusburg, Thieling, Apotheker, in Steinau, E. Pfeiffer, Apotheker, 

i r, in Warmbrunn, Ernft Thomas, 

in Krotoſchin, E. Sartori, Apotheker,, Apotheker. 

in Liegnitz, R. Hertel, Apotheker, in Wartha, Drewitz, Apotheker. 

Größere Beſtellungen der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Korneuburger 
Viehpulver“ vermittelt mit . an Herrn Kwizda in Korneuburg, Herr Moritz 
Krauske in Breslau. Jedes Packet trägt zum Zeichen der Echtheit 3 Medaillen 
und die Firma der Kreis⸗Apotheke zu Kornenburg auf der Vignette. 

Warnung, Die lebhafte Anwendung, welche das Korneuburger Viehpulver findet, 
hat einige Induſtrielle veranlaßt, daſſelbe nachzumachen: nachdem dieſe Falſifikate in der 
Zuſammenſetzung mit dem echten Korneuburger Viehpulver gar nichts gemein haben, dem⸗ 
ſelben demnach auch in der Wirkung weit zurüditehen, fo erlauben wir uns, die Herren 
Oekonomen darauf auſmerkſam zu machen, daß jedes Packet zum Zeichen der Echtheit die 
obigen 3 Medaillen und die Firma der Kreisapotheke zu Korneuburg auf der Vignette trägt. 


Rein leinene Zatchentn cher, 


das Dutzend zu 2, 2%, 2%, 2%, 2%, 3, 3%, 4—12 Thlr. 


- Ar 


Weiße reine Leinwand 
zu Hemden in ganzen und halben Schocken, zu noch billigen Fabrik⸗Preiſen. 
5 Drillige, Züchen⸗ und Innlet⸗Leinemand 
empfleblt in großer Auswahl zu den möglichſt billigſten Preiſen die Leinwand⸗, 
Tiſchzeug: und Wäſche⸗Handlung von 


einrich Adam, Schweidnitzerſtr. 50. 


in Kreuzburg, A. Mülle 


2 geöftes Lager in Breslau, 
200 Sorten in den neueſten Muſtern 
in Leinwand gebunden und feiner Preſſung, das Stück von 6 Sgr. an, 
in gutem Leder gebunden und elegantem Schloß, das Stück von 25 Sgr. an bis 6 Thlr. 

empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 


J. Bruck, Nilolaiſtraße Nr. 5. 


vom Ninge rechts das 5. Haus. 


Alb. Eppner & Co., 


Uhrenfabrikanten in Lähn in Schleſien, [4815] 
Hofuhrmacher Sr. Majeſtät des Königs und Sr. koͤniglichen Hoheit 
des Kronprinzen von Preußen. 


32. Junkernſtr. 32. 


beehren ſich ihr reichhaltiges Lager goldener und ſilberner Anker und 
Cylinderuhren, Regulateurs und Stutzuhren zc. bei ſoliden Prei⸗ 
ſen und mehrjähriger Garantie zu empfehlen. 

Auswärtige Aufträge werden prompt ausgeführt. 


Prima⸗Patent⸗Photogene 


eh gros ſowie flaſchenweiſe empfiehlt billigt: [4901] 
R. Amandi, Albrechtsſtr. Nr. 34. 


1 (Lungenſchützer) von mir ſelbſt nach engliſchen Muftern 
Respiratoren bl e e nad e, Mafer 
Haertel, Verfertiger chirurg. Inſtrumente und Bandagiſt, Oblauerftr. 


4922 


. 20. 


7 Oberhemden 


von Shirting, Leinen und Piqué, bunte Flanell⸗Hemden von beſtem engl. Fla⸗ 
nell, engl. Merino Geſundheits⸗Jäckchen, Unterbeinkleider und e in 
andlung von 


I. Wienanz, . 55 58, 


nur guter Waare empfiehlt die Strumpfivaaren und Wäſche⸗H 


14965 


A Potographie Zed ums, IE 


gefertigt, 
4933] 


Bei Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt 


60 sen Geſchäfts⸗Lokal, Ohlauerſtraße Nr. 2, gericht⸗ a. d. O. iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


lungen zu haben: 


Der praetiſche 


Hopfenbau u Hopfenhandel. 


Dargeſtellt durch 
v. Saher, [5003] 

Königlichen Landrath. 

1.2. Theil compl. broch. Preis 1 Thlr. 
Dieſes mit eingehender Sachkenntniß 
geſchriebene, auf praktiſche Erfahrungen 
begründete Werk kann als das Neueſte und 
Beſte über Hopfenbau empfohlen werden. Der 
erſte Theil beſchäftigt ſich mit dem Bau des 
Hopfens, der zweite mit dem Handel, dem 
Gebrauche und der Verwerthung deſſelben; 
die Schrift iſt mithin für Landwirth, Kauf⸗ 
mann und Bierbrauer gleich werthvoll. 


Weihnachts⸗Ausſtellung 
Louis Pracht, 


Ohlauerſtraße 76. 
Pracht⸗Albums, 
Neceſſaires, 
Schreibmappen, 
Portemonnaies, 
Cigarren⸗Etuis, 
Brieftaſehen, 
Damentafchen, 
Jagdtaſehen u. Muffs, 
Pulver⸗, Sehroot⸗ und 
Trinkflaſchen, 

Geld:, Reiſe⸗ u. Schul: 
Mappen, 

Damen: u. Herrenkoffer, 
Herren: n. Knabenſättel, 
Reitzeuge, Sehabracken, 
— Seit: u. Fahrpeitſehen, 


Gummiſchuhe, 


Alles in großer Auswahl und zu billigſten 
Preiſen. [4513] 


Auch in dieſem Jahre habe ich viel: 
fach Gelegenheit gehabt, Gegenſtände 
des Luxus und der Induſtrie, die ſich zu 


Feſtgeſchenken 


eignen, zu acquiriren. 

Mein Lager umfaßt a. A. 4769] 
Goldene und ſilberne Uhren, 
Goldene u. ſilb. Uhrketten, 

Regulatoren, 
Bronce⸗ und 
Blumenſpieluhren, 
Goldene Bijonterien, 
Brillant⸗Ringe u. Nadeln, 
Teppiche, Tiſchdecken, 
Gardinen, Bettdecken. 


ꝛc. 26. 26, 
Für Echtheit und Güte wird 


Garantie 


geleiſtet und bereitwillig jeder nicht con⸗ 
venirende Gegenſtand umgetauſcht. 


Preiſe ganz feſt. 


Mattes Cohn, 


Goldene: Nade:Gajie Nr. 11. 


S. itte, 


Optiker und Mechaniker. 
Alte Taschenstr. 7, 


21: Strohſohlen !:: 


à Paar 2 Sgr. bei [5515] 
S. Brieger, 37 Kupferſchmiedeſtr. 37. 


Schönſte weiße und rothe 
Tiroler Rosmarin⸗Aepfel 
eng: P. Verderber, 


[5520] 
ı Ring, in den 7 Kurfürſten. 


Friſche Schellfiſche, 


Seezander, Seedorſch, 

Hamb. Speckbücklinge, 

geräucherte Spick⸗Aale, 
Gänſe⸗Brüſte u Sülzkeulen, 
empfing ſo eben und empfiehlt 


G. Donner, Si, 


Breslau. 


DEREN m 
0 Fa m 


r 2 222 DEI. . ·— ee 


Zu den bedorſtehenden 2Seihnachte Einkäufen erlauben wir uns 
unſer reichhaltig aſſortirtes 50241 


Seidenwagren⸗Lager, 


ſowohl in bunten, als auch in ſchwarzen ſeidenen Stoffen zu empfehlen. 


5 Eine Partie Seidenzeuge haben wir im Preiſe bedeutend 
herabgeſetzt, ſo daß wir unſern geehrten Abnehmern die Gelegenheit bieten, 
ſeidene Kleider von guter Qualität ſehr billig anzuſchaffen. 


Gebrüder Cohnstedt. 
ung Nr. 05 Naſchmarktſeile. 


Netze u. Geilluren 


in den neuſten Facous 


ſowobl für die elegante Toilette als praltiſchen Gebrauch eignend, 14888 


empfehlen in 


bekannt größter Auswahl 


Poser & Kroton ski. 


Billigſter Leucht ſtoff? H 


— Wiener Gasöl, 


in Wien Pinolin⸗Gas genannt, 


hell leuchtend, auf allen Gasäther⸗ und Photadyl⸗Lampen ſo ſparſam 
brennend, daß in drei Stunden nur für einen Pfennig confumirt wird, 
wenn man ſich der bekannten kleinen Glas⸗Sparlampen bedient, iſt für den billigen 
Preis von nur 9 Sgr. für das große Quart und bei Entnahme von 5 1855 
für nur 8 Sgr. einzig und allein zu bekommen bei 5 55] 
C. Capaun⸗Karlowa, am Ralbhauſe Nr. 

XB. Wiederverkäufer erbalten bei ganzen Ballons erheblichen Rabatt. 


—— 


Zum STERNE Weihnachtsſeſte empfiehlt fein großes Lager von Gold: 
waaren in ganzen und halben Garnituren, Broſche, Bouton, Medaillons, maffioe 
Keiten und Ringe zu den allerbilligſten aber feſten Fabrikpreiſen: [5445 
Heinrich Päßler, Juwelier und Goldarbeiter, 
Kupferſchmiedeſtraße 45, erſte Etage. 


Pelz waaren-Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geschäfts. 
Andreas Lomer in Breslau, 
ER Ring Nr. 19. 2986 
Geſundheits -Jacken und Hemden, 
Bunte Flanell⸗Hemden, 


Unterbeinkleider, Socken und Strümpfe 
in B NE Merino (Vigogne) und Wolle empfiehlt billigſt: 


[4810] 


mit und ohne Riemzeug in den neueſfen Facond 


C. Schieberlein, Ohlauerſtr. 19. 
S litt ube empfeblen 4 ei Güte zu billigſten Preifen 
in großer Auswa 
W. Engels und Comp. 


aus Solingen, 0 W. Schmolz und Comp., 
Ni Nr. [5023 


Wir empfehlen unfer großes Lager regulirter goldner und filberner Eylinder⸗ 


und Anere⸗Uhren für Herren und Damen, eben fo Wiener Pendel: und 


Pariſer Bronee Uhren unter anerkannt reeler Garantie zu den billigften Preifen. 
[5509] 


Gebrüder Bernhard, Uhrenbandlung, Reuſcheſtraße 3. 


39. 59. Ohlauerſtraße 39. 59. 
Zum neuen pommerſchen Laden. 
Heute empfange ich ſriſche Sezungen 

und Schellfiſch. [5494] 


Radmann, 


aus Wollen in Pommern. 
hlauerſtraße 40, 40, Ohlauerſtraſie 40, 


Albrechtsſtraße 37, Th. Hofferichter, Albrechtsſtraße 37, 
empfiehlt ſein gut aſſortirtes Spielwaaren⸗ ka: 


einer geneigten Beachtnug. ae 
Pinnoforte-Fabrik 
(ans; Julius Mager, 


alte Lasehenstrasse Nr. 15, 
emplchlt Flügel- Instrumente wie Pla- 
ine unter Jähriger Garantie zu Fabrikpreisen, 


Die feinsten 


Pariser Ball- und Theater-Fächer 
empfiehlt in grosser Auswahl: [5015] 


die Papierhandlung von F. Schröder, 


Mihrechtsatrasse Nr. 41. 


Alec fe tenfarten nen de dea 00 St. h. 12 Sgr., 


S eln BER elegantes Biſttenkartentäſchchen ig empfiehlt die bekaunte billige Paperhol 
einer Wolppreſſung Kratial BR; 5 3 Nelaiſt. N fi 8 


C. G. Werner, Photograph, Atelier Ring 48, |: 


Naſchmarklſeite, neben H. Zeiſig's Poſamentirwaarenbolg. nimmt täglich (auch Sonntags) 
von Früh 9 Uhr * Mittags 2 Uhr auf. Das Atelier iſt neu und nn ten naler 


3034 


TWieihnachts⸗ -Ausſtellung 


von 


Steinauer Thonwaaken 


[5244] 


S. Wurm, 


Ohlauerſtraße Nr. 81. 


Das en Maſſelwitz ver⸗ — 


kauft eine Partie Eichen auf den 

Stämmen in einzelnen Looſen, und hat 
ier einen Termin auf den 13. 
d. M., Vormittags 9 Uhr, anbe⸗ 
raumt. Verſammlungsort Klein: Maſſel⸗ 
witzer Fähre 5 


ai 


* AAN 


Sehr ſchöuen blauen ſchleſiſchen 


Mohn 


empſiehlt ſack⸗ und metzenweiſe billigſt: 


W.. Kirchner, Hintermarkt 7. 53721 & 


Avis! 

Das geehrte reiſende Publikum wird 
dringend vor dem Gebrauch des in der 
Gaſtſtube des ſchwarzen Roſſes in Walden— 
burg ſtehenden Flügels gewarnt, da es 
ſonſt leicht paſſiren könnte, daß derſelbe 
dem Betreffenden vor der Naſe zuge— 
ſchloſſen würde. [5020] 
Mehrere Neifende. 


Chocoladen⸗ECager. 


Chocolat de voyage, 
„ Praesent, 
n Napolitain, 
u de Parls, 
de dames, 
in eleganten Cartons à ½ Pfd., 
Paſtillen in Cartons a % Pfd., 
Speiſe⸗C bocolade, 
fo wie alle Sorten Vanillen-, Gefund- 
heits⸗ und Gewürz⸗Chocoladen aus der 
Fabrit von J. G. Hauswaldt in Magde⸗ 
burg empfieblt in Partien wie im Einzelnen: 
die Haupt⸗Niederlage bei 


aul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen. Landſchaft. 


Pariſer Ball⸗Coiffüren 


empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl 
im Engros und detail 
die Feder⸗Blumen⸗ Fabrik von 
Erneftine Wurm, 
Ring Nr. 29, goldne Krone. [5516] 


Eine Bock⸗Wind⸗Mühle, 


nebſt 12 Morgen gutem Acker, eine halbe 
Meile von Brieg, iſt veränderungsbalber zu 
verkaufen und zum 9. April k. J. zu über⸗ 
nehmen. Müble, Gebäude und lebendes wie 
todtes Inventar iſt gut im Stande. Näheres 
beim Kaufm. Hrn. Julius Wetzel (Brieg). 


5507 


Friſche Auſtern 


bei 
[4697] 


Guſtav Friederici. 
Säcke 


in verſchiedenen Größen von Drill und Lein⸗ 
wand offerirt billigſt: 8⁴ 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4 


Verlaufene Hunde. 


2 Hühnerhunde engliſcher Race, weiß und 
braun gefleckt, Hund und Hündin, haben ſich 
verlaufen und bekommt derjenige, welcher ſie 
urückbringt und Königsplatz 3a. 1 eine 
Belohnung von 5 Thlen, [5019] 


Eine Ziegelei, 


in welcher bei vorhandener gene! jähr⸗ 
lich eine Maſſe von 600,000 Ziegeln verfer⸗ 
tigt und mit einem Reinertrage von 16 bis 
1800 Thaler abgeſetzt werden können, iſt 
theils durch Pacht, theils durch Kauf (4000 
Thaler) ſoſort anzutreten und wird der dar⸗ 
auf Reflektirende hiermit ergebenſt aufgefor⸗ 
dert unter Chiffre D. D. 20 poste restante 
Breslau binnen 14 Tagen Mittwochs und 
Sonnabends ſeine Nachfrage eefantaſt 50670 


einzureichen. 
Glück auf! 


Zu einem im Oha. ſtehenden und gut 
ventivenden Braunkohlen⸗Bergwerk wird 
zum größern Betriebe ein Weine n ß 2: 
mit 4 bis 6000 Thlr. geſucht, das Ka: 
pital kann ſicher geſtellt werden und werden 
15 pCt. Zinſen garantirt, auch löͤnnen jähr⸗ 
liche Kapital⸗ Rückzahlungen gemacht werden. 
Näheres auf fr. Anfrage unter Ph. B. 17 an 
die Big der Breslauer Ztg. 4977 


Stähr-Verlauf. 


In der Stamm» Schäferei zu 
Algersdorf, Münſterberger Kreiſe, 
— ſteht noch eine den wollreicher 
Stähre, zu billigen, aber feſten Preiſen zum 
Verkauf. Für die Geſundheit der Heerde 
wird garantirt. [4976 
Algersdorf, den 6, Dezember 1862. 
Königlich niederländiſche Guts⸗ 
Verwaltung. Opitz. 


Engliſche Sackleinwand 


enz Wiederverkäufern noch billig: 


chieberlein, 


[4811] Oblauerftraße 19. 


ne Schweinefelt, 


8 Pfund 2 Sgr., empfiehlt 
(5373) 18. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7 


um bevorstehenden Welbnachtsfeſt empfiehlt = 

die Wiener Pracht⸗Kerzen⸗Nieder⸗ 
lage ihr aſſortirtes Lager. Ring Nr. 19, 
im Hoſe. 155170 


oder 


Der König der Wälder 


Wilhelm 

Farbendruck. Eleg. gebd. 

2 Der Name „Tecumſeh's“, des Köni 
Gel 


ADB 


1 riſch iſt. 


den; 


die aus den edelſten Motiven hervorgingen. 
und mannichfachſten Schickſale von Europäern und Indianern werden nicht verſeh⸗ 


ut 


len, der jugendlichen Leſewelt Intereſſe zu 


Ernſter Sinn in bunten 
5 Bildern von Louiſe Thalheim. 
Die Verſaſſerin, welche ſich im vorigen 


— 
2 


Herzen noch mehr gewinnen. 


1 Der Guom. 5 Hübner Trams. 


Sg in Farbendruck. Cleg. gebd. 

2 Durch drei Jahrgänge hat dies Weih 
X erworben. 
chem Verſtändniß, großem Scharfſinn und 
Vorgänger. 


regender Unterhaltung. 


eee eee ee eee eee eee LTE) 


Empfehlenswerthe Felgaben für die Zugend. 


Für das bevorſtebende Weihuachtsfeſt e. erſchienen ſo eben im Verlage von 
Eduard Trewendt in Breslau und find in allen Buchhandlungen zu haben: 


Harry Hazel. 
tein, 1 eber der „Prairieblume“. 


chichte an, wie denn überhaupt die Grundlage der voritebenden Erzählung hiſto⸗ 
Tecumſeh wollte der Befreier der geſammten indianiſchen Stämme wer⸗ 
aber die vorſchreitende Civiliſation war mächtiger als alle ſeine Anſtrengungen, 


Eleg. gebd. 


menkörner für junge Herzen“ erſchienenen 3 Erzählungen auf das Vortheilbaf⸗ 
teſte bei der Jugend eingeführt hat, wird durch dieſe neue Gabe ſich die jugendlichen 
Edmund Höfer erklärt in den, 
die Erzählungen der vorjährigen Sammlung, ohne Ausnahme des beſten Lobes ſür 
würdig, 6 empfiehlt ſie den Eltern ſehr warm. 

Eruſt, Scherz und finnige Spiele. 


Es genügt daher die Verſicherung, daß der vierte Jahrgang mit glei⸗ 


Gedichte, Märchen, Erzählungen, Anekdoten, Räthſel und Spiele bieten 
in bunter Mannichfaltigkeit eine reiche Q 


Tecumſeh und der Prophet. Von 
Für die 206 bearbeitet von 
Mit 8 — in 

1 Thlr. 
gs der Wälder, gehört der amerikaniſchen 


e ee ee eee j 


Die lebendige Schilderung der Kämpfe 
feſſeln. 


Bildern. 


Drei Erzählungen von 
Hedwig Prohl. 8. 7 


Jahte durch die unter dem Titel: er 


‚Haurblättern“ 


Herausgegeben von 
Jahrgang 1863. 8. Mit 1% Tölt 

lr. 
nachtsbuch ſich bereits zahlreiche Freunde 


liebevoller Sorgfalt redigirt iſt, wie ſeine 


0 


nelle anſprechender und auch eiae an⸗ N 


eee eee eee eee eee eee 


Agentur. 


Ein gut eingeführtes, in Danzig domici⸗ 
lirendes Agenturhaus, das die Provinzen 
Oſtpreußen, Weſtpreußen und Pom⸗ ( 
mern bereiſen läßt, empfiehlt ſich zur Ueber⸗ 
tragung von Agenturen aller Arten, und er: 
bittet Adreſſen unter I.. Z. durch 7 4287 
der Breslauer der Breslauer Zeitung. 58] 


' Blouſen Flonſen 


in Mull, Thibet 
11854] Tafft, 


letztere von 3 Thlr. ab, 
empfehlen in größter Auswahl: 


Poser & Krotowski, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Ein Poſamentir⸗, Weißwaa⸗ 
rem, Strickgarn: und Band : Geſchäft 
auf der belehtelten Straße Breslaus bele⸗ 
gen, iſt wegen anderweitiger Unternebmungen | — 
bei ſehr günftigen Bedingungen zu verkaufen. 
Bereitwillig 8 nähere Auskunft: 

Eduard Felsmann & Co. 

Ne und . Comtoir, 

514 Ketzerberg 22. 


Eine engliſche Bulldogg 
iſt zu verkaufen. Das Nähere Breſteſir —.— 
im Kaufmannsgewölbe. 15498] 


Ein. im Produkten⸗ und Mehlgeſchäft routi⸗ 
nirter junger Mann, dem vorzügliche 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſuch zum 
Neujahr oder Oſtern k. J, am liebſten als 
Buchhalter oder Correſpondent, ein ander⸗ 
weitiges Engagement. 

Frankirte Offerten unter A. B. 6, poste 
restante Breslau. (5195 


in Hauslehrer, muſikaliſch, der Elemen⸗ 
tar:, ſo wie Unterricht in den Anſangs⸗ 
gründen der latein. u. franz. Sprache ertbeilt, 
wird zu 4 Kindern, 3 Knaben und I Mädchen, 
geſucht. Briefe nebſt Angabe der Anſprüche 
unter G. Über, Giesmannnsdorf b. Neijie- 


Ein Lehrling 
wird für ein hilesiges NARBEN 
Comtolr gewünscht, Meldungen sul 
A. Z. poste restante Breslau, 5497 1 


Ein gebildeter junger Mann, der die Lund: 
wirthſchaft praftifch erlernen will, findet 
gegen angemeſſene Benfionszahlung genen 
auf der Herrſchaft Wziesko bei Landsberg DS. 
bei dem Wirthſch.⸗J Inſpeltor Baumm daſelbſi. 


Ein, tüchtiger Privat⸗Sekretär, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, findet bald oder 
vom 1. Januar k. J. ein Unterlommen. Mel: 
dungen mit Zeugniſſen unter G. 8. 40 poste 


restante Buttentag OS. [4367] 
Ning Nr. 40 

iſt der 2. Stock bald zu vermiethen. Näheres 

zwiſchen 3 und 4 Uhr daſelbſt. [5504] 


Matthiasſtr. Nr. 80 iſt eine Wohnung im 
J. Stock von 3 Stuben, Mittelkabinet, Entree, 
helle Küche nebſt Beigelaß zu vermietben u 
J. zu beziehen. Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 14 
ſind große und mittle Wohnungen zu vermie⸗ 
then und Neujahr zu beziehen. Näheres bei 
Ganſel, Reuſcheſtraße 65. [5500] 


in kleines Comptoir nebit 2 anſtoßen⸗ 
den Zimmern und einer Kochſtube iſt zu 
vermiethen, und on Monat zu beziehen 
Ohlauerſtraße Nr. 74 [5339] 


Ein unmöblirtes immer nebſt Kabinet 
wird bald oder zum 2. Januar zu mie⸗ 


then geſucht. Adreſſen unter X, 20, bittet 
man in der Expedition der Breslauer eitung 
abzugeben. 4900] 


Lotterie ⸗Cooſe 


verſendet Sutor, lofterftr. 37 in Berlin 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen, 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Nolltungen 
Breslau, ven 8. Dezember 1862. 

Seine, mittle, od, Waal 


Weizen, weißer 75 — 1 % 70-73 S4 
dito 3 5 0 
2. en. 53 54 82 50 —51 „ 

NN 3) 33 15 
15 ar 25 23 24 22—23 
rbſen . 52 55 0 47 49 

Raps 252 244 222 Sgr. 
Winterrübſen 242 222 212 
Sommerrübſen 212 202 192 . 


Amtliche Börſennotiz für loge Kaitaffer 
Spiritus ven, Val: Quart bei ½ & Trallıa 
a Thlr. bz. u. G. 


Breslauer Börse vom 8, Dezbr. 1862, Amtliche: Notirangen. 
Wechsel-Course. Bresl.St.-Ol Ig. J z Igresl.-Sch.-Frb! 
Amsterdam * 1437 B. dito dito 4. Pr.- Obi | 97% B 
dito..... 193% G, Posen, Pfandbr.|4 dito litt. Dit =: 
Hamburg EB. 1524, B. dito dito 134) 98% d. dito Litt, Ela — 
5 6 Ä um 151% br bz, 8 are a 98 % B. |Köln-Mindener !3 
ondon.... - chles.Pfandbr dito Prior, A 
dito 3 M. 6. 21 bau. B. 4 1000 Thlr. 4 95%, g |Glogau-Bagan.. ige 
Paris.. . 2 M.] 791, G. dito Lit. A...|4 101 Neisse-Brieger r 85% B. 
Wienöst. W.|2M.| 83% bz, Schl. Rust. Fab. 4 1101 1 Oberschl. Lit. A.]3 179% B. 
Frankfurt 2 M. — dito Pfdb. Lit. C. 4 101 % B. dito Lit. B. 3 
Augsburg. 2M“ — dito ‚dito B.4 [101% G. dito Lit. C8579 b. 
Leipzig 21 — dito dito 3% — dito Pr.-Obll4 | 97% 8 
Berlin n Schl. Rentenbr. 1 660 B. | dito dito Liu. F. 4,101 4B. 
Gold und Papiergeld. Posener dito 99 4 6 dito dito Lie. E. 3% 4% G 
8 95% 0. Schl. Pr.-Oblig. 45 101% „ B. Rheinische... 44 — 
Louisd or 10970 Ausländische Fond. Kosel-Oderbrg % | 64% 8. 
Poln. Bank-Bill. 89 % . Polu. Piandbr. 1 89 4 B 00 a 1 
ester Währg. | 1 85% . dito gene | . ee ge 
Inländische Fonds, ito Sch.-Obl. [4 1 — — 5 
Freiw. St.-Anl. — [O est. Nat.-Anl (9% B. |Oppela-Tarıw. 4 | 56% B 
Preus.Anl. 1850 1 99% B.] Ausländische ee Minerva 5 — 
dito 1852 19 99% B. Warsch.-W. Schles. Bauk 4 [101% G. 
dito 1854144 |102% B. "Stück v. 00 ab. Kb. 88% b. Disc. Com.-Ant. — 
dito 8561444 11024 B. Fr.-W.-Nordb. .|t Darmstädter .. 
dito 185905 108% B = Mainz-Ludwgh. —  |Oesterr, Credit 93% bz. 
Prüm.-Anl. 18543 % 123% Inländische Kisenbahn-Actlen. | dito Loose 1860 75 ZB. 
S1.-Schuld-Sch. [342] 90% 1 Brosl.-Sch.-Frb.|4 143 5 k. Schl. Zinkhüt. A. Leg 
1 Mörson-U'omuminalon. 


. K.. . ͤ K Pa a a ˙ 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


U 


